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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.” 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, 
knnen nicht berückſichligt werden. 


Nach dem Feſt. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die Fackeln werden zuſammengeworfen, bald 
verkniſtert die letzte Glut, in den Geſichtern aber 
loht noch die Freude. Es kommt auch bei ande⸗ 
ren Gelegenheiten vor, daß ſtudentiſche Verbin⸗ 
dungen, damit beim Fackelzug ihre Reihen nicht 
zu dürftig ausſehen, ihre „alten Herren“, ſoweit 
ſie noch leidlich jung ſind, zum Ausfüllen heran⸗ 
ziehen. Diesmal drängten ſich geradezu die 
Männer in Amt und Würden, aus freien Beru⸗ 
fen und aus dem Geſchäftsleben: jeder wollte die 
Huldigung mitmachen. Es ging wirklich ſo etwas 
wie ein Rauſch der erſten Liebe durch das Volk 
von Berlin und die zahlreichen von außerhalb 
nach Berlin gekommenen Deutſchen. Als ob ſte 
urplötzlich, jetzt erſt, erkannt hätten, 
Kaiſer ihnen wert iſt. Kaum jemals waren alle 
Parteien — auch die Sozialdemokratie wahrt nur 
mühſam ihr Geſicht in der Preſſe, das Volk auf 
der Straße aber ift mit ihr garnicht zufrieden — 
ſo einig in vaterländiſcher Freude; wenn der 
„Vorwärts“ dazwiſchengreint, ſo will das nicht 
viel heißen, — er hat alle Urſache dazu, denn er 
hat im letzten Vierteljahr den größten Abonnen⸗ 
tenrückgang ſeit der Zeit des Sozialiſtengeſetzes 
zu verzeichnen. Es iſt licht geworden in der öf⸗ 
fentlichen Meinung. Wenn jetzt auch der talen⸗ 
tierteſte Schriftſteller ein folmes. Zerrbild vom 
Kaiſer entwürfe, wie es noch vor vier Jahren 
üblich war, jo würde man es heute abweiſen 
denn niemand glaubt mehr an dieſe Kleckſereien. 


Von den Bundesfürſten bis zu den Volksſchul⸗ 
kindern ſind alle Stände, Berufe, Lebensalter in 
irgend einer Form an den Huldigungen beteiligt 
geweſen. Die 10 000 Studenten des Fackelzuges 
trugen ein Lichtermeer, das ſelbſt den Himmel 
noch erhellte, die 12 000 Handwerker am Diens- 
tag früh gaben das farbenfroheſte Bild deutſcher 
Arbeitskraft, das wir je geſehen haben, aber die 
7000 Kinder, die im Schloßhof ihre reinen Stim⸗ 
men ſich emporſchwingen ließen, das war doch das 
packendſte, rührendſte, ergreifendſte der Feſttage. 
Die meiſten dieſer Tauſende von Kleinen 
werden wohl ſozialdemokratiſche Eltern haben. 
Aber die ſtanden voll Stolz und mit roten 
Backen ſtundenlang enggekeilt auf dem Bürger⸗ 
ſteig und ſahen freudig dieſer Prozeſſion zu: die 
kleinen weißgekleideten Mädchen mit den Hecken⸗ 
roſen im Haar waren alleſamt mit Liebe dazu ge⸗ 
ſchmückt, vor ihrem Kaiſer zu ſingen, mochte der 
„Vorwärts“ ſchimpfen, ſoviel er wollte. Solche 
Momentbilder erſcheinen uns als das wertvollſte 
bei dieſem Feſt, wenn auch Großartigeres anders⸗ 
wo geboten ſein mag. So zwei Tage vor dem 
eigentlichen Feſt die Autoparade, Hunderte und 
immer wieder Hunderte von Kraftwagen, jeder 
mit Blumen überreich geſchmückt. Das war das 
wohlhabende Deutſchland, das den Kaiſer grüßte. 
das Deutſchland, das ſich ebenſo viel „leiſten“ 
kann, wie andere Nationen. Aber das wehr⸗ 
hafte Deutſchland war vielleicht noch eindrucks⸗ 
voller für die große Menge namentlich der 
Fremden. Seit Jahren ſah man in Berlin kein 
ſolches Gewimmel von Uniformen, auch alle 
„Charaktermajors“ vom Rhein bis zum Pregel 
waren in Paradeuniform von ihren Gütern ge⸗ 
kommen und verkörperten mit die 25 Jahre 
Armee. An der Spitze aller Militärs, in einer 
rumpligen Droſchke herangefahren, der alte Feld⸗ 
marſchall Graf Haeſeler, des Kaiſers Mann. 
Und dann die 30 000 alten Krieger draußen auf 
dem Tempelhofer Felde zum Gottesdienſt! Eine 
Fülle von Veranſtaltungen 
ſtellte Berlin ſozuſagen auf den Kopf an allen 
Ecken und Enden war etwas „los“, und trotzdem 
ſtanden gut 200 000 Menſchen vom Morgen bis 
zum Abend unter den Linden auf einem Fleck 
Dabei geht das Leben auch ſonſt ſeinen Gang. 
Keine Fabrik hat geſchloſſen. Und am Dienstag 
früh um 145, als die letzten „Jubilanten“ noch 
in den Wirtſchaften ſaßen, konnten ſie auf der 
Straße ſchon wieder den preußischen Offizier 
feldmarſchmäßig mit Helmüberzug den Kaſernen 
zuſtreben ſehen. i 


Aber den Rahmen des Ganzen, das feſtlich ge- 
ſchmückte Berlin, können die Kritiker und Café- 
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ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung vedaflioneller 
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hausliteraten natürlich wieder zu keinem einigen 
Urteil kommen. Sie ſagen, was ſie immer ſagen: 
Kitſch! Natürlich, ſo großartig war es nicht, 
wie in London beim Jubiläum der Königin 
Viktoria, dort hat man aber auch 3 Mill. Mark 
dafür ausgegeben, während es in Berlin mit 
200 000 Mark „geſchafft“ wurde. Die Hauptſache 
es war viel Farbenfreude da. Die Stimmung 
des Publikums fand Unterſtützung in dem leuch⸗ 
tenden bunten Bilde. Die Straße unter den 
Linden hat noch nie dem Beſchauer ſo entgegen⸗ 
gelacht, wie jetzt mit ihrer unabſehbaren Reihe 
purpurner Türme die Bürgerſteige entlang. Auch 
die anderen Straßen im Zentrum konnten ſich 
ſehen laſſen; und in den Schaufenſtern gab es 
endlich einmal auch maleriſchen Ideenreichtum 
ſtatt der ewigen Kaiſerbüſte mit Lorbeer. Ein 
Maſſenheer von Reportern hat es den Berliner 
Zeitungen ermöglicht, ſo ziemlich über alles zu 
berichten, aber das beſte kommt doch kaum zu 
direktem Ausdruck: das iſt die ungeheure Wand⸗ 
lung in der öffentlichen Meinung das Umſchla⸗ 
gen des Urteils über den Jubilar ſelbſt. Nach 
25 Jahren der Verſchleierung durch allerlei Wol- 
ken endlich blauer Himmel, — und es ift, als fei 
jedermann eine Zentnerlaſt vom Herzen gefallen, 
nachdem man endlich „Schicht gemacht“ hat. 


5 Politiſche Tagesſchau. 
Das Beſitzſteuerkompromiß. 


Die für Dienstag anberaumte Sitzung 
der Budgetkommiſſion hat nicht 
ſtattgefunden. Sie wurde abgeſagt mit der Be⸗ 
gründung, daß die Berechnungen, die jetzt im 
Reichsſchatzamt angeſtellt und ausgearbeitet 
werden, noch nicht abgeſchloſſen werden konnten. 
Man hofft, daß ſie Mittwoch der Budgetkom⸗ 
miſſion vorgelegt werden, ſodaß dann die Be⸗ 
ratungen über die Deckungsvorlagen beginnen 
dürften. Die Kompromißverhandlungen zwi- 
ſchen den Parteien ſollten Dienstag Nachmittag 
weitergeführt werden. Der Vormittag wurde 
von einzelnen Fraktionen beziehungsweiſe von 
den Vertretern der Fraktionen bei den Kom⸗ 
promißverhandlungen dazu benützt, um einer 
Klärung über die Tragweite der bereits vor⸗ 
handenen Vorſchläge zur Deckungsfrage näher⸗ 
zukommen. 


Eine Stiftung Carnegies. 

Wie der „Lok.⸗Anz.“ erfährt, hat der augen- 
blicklich in Berlin weilende amerikaniſche 
Milliardär Carnegie eine Stiftung von 
100 000 Mark der offiziellen Zeitung der deut⸗ 
ſchen Friedensgeſellſchaft, „Deutſche Eiche“, zu 
dem beſonderen Zwecke gewidmet, die Verbrei⸗ 
tung der Zeitung zu erweitern, um hauptſäch⸗ 
lich die deutſch⸗engliſchen Beziehun⸗ 
gen zu verbeſſern. 


Sozialdemokratie und Republik. 


Man ſagt nicht mit Unrecht den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitatoren die Fähigkeit des Chamä⸗ 
leons nach, bald in dieſer, bald in jener Farbe 
zu ſchillern. Auf dem Lande ſind ſie andere als 
in den Städten. Je weiter die Großſtadt, je 
zahmer die Art. Darum mögen aus dem Auf⸗ 
ſatz: „Wir und Wilhelm“ („Vorwärts“ Nr. 149) 
folgende Sätze aufgezeichnet werden, in denen 
man die Ehrlichkeit ebenſo anerkennen, wie die 
Selbſttäuſchung, überhebung und Ungezogenheit 
niedriger hängen muß: „Der „vorübergehenden 
Erſcheinung“ der Sozialdemokratie hat 
Wilhelm II. bittere Fehde geſchworen, zer⸗ 
ſchmettern möchte er ſie am liebſten, und ſie 
wächſt, blüht und gedeiht, fie hat rote Backen 
und pralle Muskeln undſie htaus wie das 
ewige Leben (1), und das Tragiſchſte iſt 
jede der vielumſtrittenen Reden des Kaiſers 
hat ihr Tauſende neuer Anhänger zugetrieben. 
Die Blitze, mit denen Jupiter unſere Köpfe 
treffen wollte, haben nur unzählige neue Köpfe 
erleuchtet. Darum feiern wir, dankbaren Her⸗ 
zens, doch mit! Millionen, „viele Millionen 
vorübergehender Erſcheinungen“ grüßen den 
Träger heute mit dem Ruf: Es lebe die 
Republik!“ — Wenn doch dieſe Ehrlichkeit 

allen Flugblättern und Reden der Herren Ge⸗ 
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noſſen aller Orten eigen wäre! Aber mit ber 

Ehrlichkeit hapert es ſo oft; man vergleiche den 

Atheismus der Praxis und den Programmſatz 

„Religion iſt Privatſache“ in der Theorie! 
Neue Parteibildung in Ungarn. 

Die Koſſuthpartei, die Juſthpartei, ſowie 
Parteiloſe und die Abgeordneten der Unab- 
hängigkeitspartei beſchloſſen, auf der Grund⸗ 
lage eines gemeinſamen Programms die Ver⸗ 
einigung zu einer neuen Partei, die den Namen 
„Vereinigte Unabhängigfeits- und 48er Partei“ 
führen und ungefähr hundert Abgeordnete zu 
Mitgliedern zählen wird. Die Partei wählte 
die Abgeordneten Franz Koſſuth und Julius 
Juſth zu Präſidenten und den Grafen Michael 
Karolyi zum geſchäftsführenden Präſidenten. 
Das Parteiprogramm zielt u. a. auf die Durch⸗ 
führung des allgemeinen Wahlrechts ab, ſowie 
auf Schutz gegen Verfaſſungs verletzungen, Siche⸗ 
rung der Verſammlungs⸗ und Preſſefreiheit, 
und größeren Einfluß auf die äußere Politik. 

Im ſchweizeriſchen Nationalrat 


wurde der Bundesrat angefragt, welche Be⸗ 
wandtnis die militäriſchen Anlagen hätten, die 
Deutſchland nördlich von Baſel zur Siche⸗ 
rung einer Brücke im Gebiete der Hüninger 
Feſtungsſervitut baue. Bundespräſident Müller 
antwortete, die Anlagen hätten, laut Bericht 
des Militärdepartements, kein Schußfeld in der 
Richtung gegen die Schweiz, und der Bundesrat 
erachte die Bauten als nicht unter die Beſtim⸗ 
mungen des Pariſer Vertrages von 1815 fal⸗ 
lend, ſodaß zurzeit kein Anlaß zu einer Retla- 
mation Deutſchland gegenüber vorliege; doch 
werde der Bundesrat die Dinge im Auge be⸗ 
halten. 8 
Streikunruhen in Mailand. 
Angeſichts des für Montag beſchloſſenen 
Generalſtreiks in Mailand hatten die 
Behörden alle Maßregeln getroffen, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Nach einer Ver⸗ 
ſammlung in der Straße Francesco Sforza kam 
es zu einem Zuſammenſtoß der Streiken⸗ 
den mit der bewaffneten Macht. Ka⸗ 
vallerie griff die Manifeſtanten an, ein Leut⸗ 
nant der Carabinieri und mehrere Soldaten 
wurden verwundet. Die Menge wurde ausein⸗ 
andergetrieben, wobei viele Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen wurden. Das Leben in der 
Stadt iſt ganz normal, die Beleuchtung iſt nicht 
geſtört, nur der Straßenbahnverkehr wurde nach 
6 Uhr abends eingeſtellt. Am Dienstag 
mußte die Straßenbahn den Verſuch, den Be⸗ 
trieb wieder aufzunehmen, wegen unzureichen⸗ 
den Perſonals aufgeben. Die Streikenden ver⸗ 
ſuchten, auch den Betrieb der berlandlinien zu 
ſtören, wurden aber von Truppen zerſtreut. Bei 
den Gaswerken iſt der Streik allgemein. Alle 
Betriebe, die noch Gas haben, liefern es an die 
Bäckereien, um Brotmangel verhüten zu helfen. 
Die ſtädtiſchen Straßenreiniger haben ſich dem 
Streik angeſchloſſen. l 
Der franzöſiſche Senat 
hat mit 166 von 182 abgegebenen Stimmen an⸗ 
ſtelle Ratiers, der das Juſtizminiſterium über⸗ 
nommen hat, Jean Dupuy zum Vizepräſidenten 
gewählt. - 

In dem in London verhandelten Prozeß gegen 
Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts 
wegen Verabredung, Schaden zu ſtiften, und 
wegen Aufreizung anderer wurde am Dienstag 
das Urteil gefällt. Es erhielten die Frauen 
Kerr 12 Monate, Lake und Lennax 6 Monate, 
Barret 9, Anders 15 und Kenney 18 Monate, 
der Chemiker Clayton erhielt 21 Monate Ge⸗ 

fängnis. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen 

; Sſaſonow 

konnte am Dienstag nicht, wie erwartet, in der 
Reichsduma erſcheinen, da er an Nierengries 
erkrankt iſt. 

Am Dienstag wurde ein Aller hö ch ſtes 
Reſkript an den Miniſter des Auswärtigen 


Sſaſonow veröffentlicht, in dem es heißt: 


Der mir von ſeiten des deutſchen Kaiſers und 
der Berliner Bevölkerung erwieſene herzliche 
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Empfang ſowie die freundſchaftliche Begegnung 
mit dem engliſchen Könige waren für mich um⸗ 
ſo erfreulicher, als ich darin außer der Tradi⸗ 
tion der alten Freundſchaft zugleich den Aus⸗ 
druck einmütiger Geſinnung in den Hauptfragen 
der europäiſchen Politik im gegenwärtigen 
Augenblick erblicken konnte, was ein feſtes 
Unterpfand zur Sicherung des für das Glück 
aller Völker jo notwendigen Friedensheiles iſt. 
Weiter heißt es dann in dem Reſkript: Aner⸗ 
kennend, daß Sie in der Ihnen infolge der 
Balkanereigniſſe zugefallenen ſchweren Arbeit 
nicht nur in vollem Maße jede meiner, mir 
durch die Intereſſen des mir teuren Rußland 
eingegebenen Anweiſungen erfüllt, ſondern 
auch verſtanden haben, mit ſcharfem Geiſte und 
mit Feſtigkeit bei Verfechtung Ihrer Anſchau⸗ 
ungen, ſowie durch gewiſſenhafte Behandlung 
jeder Frage ſich die Achtung und das Vertrauen 
aller Teilnehmer bei der internationalen Ent⸗ 
ſcheidung der komplizierten ſchwierigen Fragen 
zu erwerben, halte ich es für meine Pflicht, 
Ihnen meine aufrichtige Dankbarkeit auszu⸗ 
drücken. Ich verbleibe Ihr Ihnen unveränder⸗ 
lich wohlwollender und — vom Kaiſer eigen⸗ 
händig zugefügt — Sie achtender Nikolaus. 


Braſilianiſche Polizeimeuterei. 


Die Polizei in Manaos hat gemeutert. 
Der Kommandant wurde verletzt. Die Meute⸗ 
rer drangen dann in die Geſchäftsräume der 
„Manaos Improvements Company“ ein und 
zerſtörten Re, Der Gouverneur ift mit feiner 
Familie und ſeinen Freunden in das Haupt⸗ 
quartier geflohen. — Nach neueſter Meldung 
wurde die Polizeikaſerne Dienstag bei Tages⸗ 
anbruch von den Bundestruppen eingenommen. 


Die Ordnung iſt wiederhergeſtellt; die Stadt 


iſt ruhig. Vier Offiziere ſind verwundet, einer 
iſt getötet worden. 


Das chileniſche Budget 


für 1914 weiſt, wie die Regierung in Santiago 


de Chile mitteilt, eine Einnahme von 380 Mil⸗ 
lionen Franken, eine Ausgabe von 365 Millio⸗ 
nen Franken auf, ſodaß auch für unvorherge⸗ 
ſehene Ausgaben Deckung vorhanden iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juni 1913. 
Von den Höfen. Herzog Ludwig in Bayern, 
das älteſte Mitglied des Hauſes Wittelsbach, 


geboren zu München am 21. Juni 1831, vollen⸗ 


det am Sonnabend ſein 82. Lebensjahr. 
Herzog iſt allein noch am Leben von den drei 


Söhnen des 1888 verſtorbenen Herzogs Maxi⸗ 


milian in Bayern aus deſſen Ehe mit der Prin⸗ 
zeſſin Ludovika von Bayern, einer Schweſter 
des Königs Ludwig I. Von feinen fünf Schwe⸗ 
ſtern, zu denen die Kaiſerin Eliſabeth von 
Oſterreich gehörte, leben nur noch die verwit⸗ 
wete Königin Marie von Neapel und die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde von Bourbon⸗Sizilien, Gräfin 
von Trani. Der Herzog iſt königlich bayeriſcher 
General der Kavallerie à la suite des 4. Che⸗ 
vauxlegersregiments König. Den Rechten der 
Erſtgeburt entſagte er bereits 1859, um ſich 
morganatiſch mit der Schauspielerin Henriette 
Mendel zu verheiraten, die dann zur „Freifrau 
von Wallerſe“ ernannt wurde und 1891 ſtarb; 
ihre Tochter iſt jene Freiin Karoline von Wal⸗ 
lerſe, geſchiedene Gräfin Lariſch und jetzige 
Gattin des Kammerſängers Otto Brucks, deren 
in London veröffentlichte „Lebenserinnerun⸗ 
gen“ kürzlich ſo peinliches Aufſehen erregten. 
Seit 1892 iſt Herzog Ludwig in Bayern, aber⸗ 
mals morganatiſch, wiedervermählt mit dem 
zur „Frau von Bartolf“ erhobenen Fräulein 
Antonie Barth, die vor ihrer Heirat im Ballet 
des Münchener Hoftheaters mitwirkte. 

— Die hier eingetroffene Miſſion zur Noti⸗ 
fizierung der Thronbeſteigung des Königs Kon⸗ 
ſtantin von Griechenland unter Führung des 
früheren Miniſterpräſidenten Theotoky ſtattete 
heute Mittag dem Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg einen Beſuch ab. 

— Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
empfing Montag Nachmittag den Beſuch des 
franzöſiſchen Votſchafters Cambon und ſpäter 
den Beſuch des Biſchofs Boyd Carpenter. 


\ 


Der ` 


ZE EE 


TE Fr 
„„ 


= 


9 EE 


= 


EE 


D 


— Der Staatsſekretär des Reichskolonial⸗ 
amtes, Dr. Solf, wird in dieſem Jahre mit klei⸗ 
ner amtlicher Begleitung eine Informations⸗ 
reiſe nach den Schutzgebieten Kamerun und 
Togo unternehmen. Die Ausreiſe erfolgt am 
9. Auguſt. 

— Der Vorſtand des deutſchen Städtetages 
trat geſtern Vormittag im Sitzungsſaale des 
Berliner Magiſtrats unter dem Vorſitze des 
Oberbürgermeiſters Wermuth zu einer Sitzung 
zuſammen, in der eine Reihe von Fragen auf 
dem Gebiete der kommunalen Politik und der 
Wohnungshygiene erörtert wurde. 

— Ein Preußenbund iſt im Abgeordneten⸗ 
hauſe am Sonnabend gegründet und ein provi⸗ 
ſoriſcher Vorſtand gewählt worden. Er will, 
wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, „alle königstreuen 
Männer und Frauen, welche die Wahrung 


preußiſcher Eigenart für wichtig und notwendig. 


halten, zur Mitarbeit auffordern.“ Die 
Gründung ſei nicht zuletzt eine Folge der maß⸗ 
loſen Angriffe, welchen Preußen ſeit geraumer 
Zeit ausgeſetzt war. N i 
— Die Stadtverordneten von Duisburg be⸗ 
ſchloſſen aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
des Kaiſers folgende Stiftungen: 100 000 Mark 
zur Errichtung eines Muſeums der Stadt Duis⸗ 
burg, 250 000 Mark für Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte der Duisburg⸗Ruhrorter Häfen ſowie für 
deren Angehörige, 23 000 Mark zur Anter⸗ 
ſtützung von Veteranen und deren Witwen. — 
Die Höchſter Farbwerke haben die dem Kreiſe 
bei ihrem Jubiläum aus ihrem Dispoſitions⸗ 
fonds geſtifteten 50 000 Mark, deren Zinſen zu 
Beihilfen für Veteranen, zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe auf dem Lande und anderen ge⸗ 
meinnützigen Zwecken verwendet werden ſollen, 
zur Feier des Kaiſerjubiläums verdoppelt. 
Wittenberge, 17. Juni. Die 67. Jahresver⸗ 
ſammlung des brandenburgiſchen Hauptvereins 
des Guſtav Adolf⸗Vereins hat folgendes Huldi⸗ 
gungstelegramm an Seine Majeſtät den Kaiſer 
zu ſenden beſchloſſen: Euerer Majeſtät bringt 
die in Wittenberge tagende Jahresverſamm⸗ 
lung des brandenburgiſchen Guſtav Adolf⸗Ver⸗ 
eins unter dem erhebenden Eindruck des ſoeben 
gefeierten Regierungsjubiläums Euer Majeſtät 
ehrfurchtsvoll huldigende Grüße und Glück⸗ 
wünſche dar. Mit Stolz und Freude erfüllt es 
uns, daß es der brandenburgiſche Hauptverein 
geweſen iſt, auf deſſen Bitte Eure Majeſtät 
gleich Allerhöchſtihrem Vorgänger auf dem 
Throne nach dem Antritt Ihrer Regierung das 
Protektorat zu übernehmen geruht haben, und 
wir ſprechen Euerer Majeſtät für das unſerem 
Liebeswerke ſeitdem wiederholt erwieſene und 
kundgegebene Wohlwollen unſeren tiefempfun⸗ 
denen Dank aus. Mit dieſem Dank aber ver⸗ 
binden wir die Bitte, dem Guftan Adolf⸗Verein 
und ſeiner Führſorge für die evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen in der Zerſtreuung auch fer⸗ 
ner fördernde Teilnahme allergnädigſt bewah⸗ 
ren zu wollen. 
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Ausland. 


London, 16. Juni. Sir L. Mallet, Hilfs- 
ſekretär des Unterſtaatsſekretärs des Auswärti⸗ 
gen Amtes, iſt zum Botſchafter in Konſtantino⸗ 
pel ernannt worden. 
. KuK nen nn seems" nm 


Brovinzieluad;ricdten. 


e Driejen, 17. Juni. (Zu dem Preisreiten,) das 
hier am 14. und 15. Juli in Verbindung mit dem 
Luxuspferdemarkt ſtattfindet, iſt die ſtatkliche Zahl 
von 138 Nennungen eingegangen. Davon entfallen 20 
auf den Geländeritt, 14 auf die Dreſſurprüfung für 
Chargenpferde, 39 auf die Ermunterungs⸗Spring⸗ 
konkurrenz, 30 auf die Eignungsprüfung für Reit⸗ 
pferde und 35 auf die Jagd⸗Springkonkurrenz. 
Rehden, 17. Juni. (Das jährige Regierungs- 
jubiläum des E wurde hier am Montag durch 
ein Volks⸗ und Schulfeſt, das die höhere SE 
und die katholiſchen Schulen gemeinſam veranſtalteten, 
auf der Wieſe des Herrn Krauſe in Roſenthal gefeiert. 
Es beteiligte ſich alt und jung aus Rehden und Um- 
gegend. Kinder⸗ und Turnſpiele, Stangenklettern uſw., 
wofür Prämien verteilt wurden, jorgten für allge⸗ 
meine Beluſtigung. Auch für Erfriſchungen aller Art 
war geſorgt. Gegen Abend führte Herr Hauptlehrer 
Casper mit den Kindern eine Polonaiſe, an der ſich 
auch die Erwachſenen beteiligten. Sie bot ein ſchönes 
buntes Bild, da die Kleinen mit Kappen geputzt und 
mit Lampions, Fähnlein uſw. verſehen waren. Herr 
Caspar hielt eine patriotiſche Anſprache, in der er 
die glänzende Regierungszeit Kaiſer Wilhelms I. und 
die leider ſo kurze Regierungszeit Friedrichs III., des 
hohen Dulders, in Erinnerung rief und dann das 
edle Friedenswerk Wilhelms II. beleuchtete. Nach 
dem mit großer Begeiſterung ausgebrachten Kaiſer⸗ 
hoch wurde die Nationalhymne geſungen. Gemeinſam 
wurde der Heimmarſch angetreten, worauf ein fröh⸗ 
licher Tanz im Schützenhaufe die Feſtteilnehmer noch 
lange zuſammenhielt. À 
Putzig, 17. Juni. (Von dem Moorbruche bet 
Karwenbruch) waren heute 150 Morgen aus⸗ 
gebrannt. Das Feuer konnte noch nicht gelöſcht 
werden. ' 

Königsberg, 16. Juni. (Todesfall. Wahl.) Ge- 
Ke Sujtigrat Oberlandesgerichtsrat Theodor 
peter in Königsberg, einer der älteſten Beamten 
des erſten offpzeufiiden Gerichtshofes, ift in ver- 
gangener Nacht gejtorben. — Kurt von Eckenbrecher 
aus Berlin⸗Schlachtenſee iſt zum Gemeindevorſteher 
in Kranz Nenn worden. 
Königsberg, 17 Juni. i a 
Dberleutnants von der Trend) vom Küraſſier⸗Re⸗ 
giment Wrangel in Königsberg berichtet letzt die 
„Königsberger Hartungſche SNE „daß der Dber- 
leutnant beim Liebesmahl in der Trunkenheit einen 


lage der 


(Zur Verhaftung des E 


einer Mondſcheinfahrt auf. Führer war der Ober⸗ 
leutnant Martiny, Inf.⸗Regt. Nr. 21; Mitfahrer 
waren der Leiter der Bromberger Wetterdienſtſtelle 
Dr. Treibich, Leutnant Weißhaupt Inf.⸗Regt. 148 
und Leutnant Preißler Inf.⸗Regt. Nr. 21. Kurz vor 
Mitternacht ſchlug der Ballon bei Schneidemühl eine 
jajt nördliche Richtung ein. Südöſtlich von Belgard 
wurde, wegen Annäherung an die Oſtſee Ballaſt 
geneben, um in andere E zu tommen. 

er Ballon fuhr in nordöſtlicher, öſtlicher, ſüdöſt⸗ 
licher und dann ſüdlicher Richtung weiter und lan⸗ 
dete um 7412 nach 14ſtündiger Fahrt 9 Kilometer 
nördlich bei Borkendorf, wo der Ballon vor 12 
Stunden en war. Der zurückgelegte 
Weg beträgt 301 Kilometer. 

Boten, 17. Juni. (Verſchiedenes.) Se. Exzellenz 
Oberpräſident Dr. D. Schwartzkopff hat am heutigen 
Regierungsjubiläum des Kaiſers den Charakter als 
Major erhalten. — Oberpräſident Thon wird, wie 
nunmehr feſtſteht, am 1. Juli d. Is. aus feinem 
Amte ſcheiden. Zum gleichen Datum wird der neu⸗ 
ernannte Oberpräſidialrat Graf von Pückler, bis⸗ 
her Landrat in Hirſchberg, das Amt übernehmen. 
— Für die Fliegerſtation Poſen iſt geſtern als erſtes 
Flugzeug ein Albatros⸗Eindecker mit der Bahn hier 
angekommen und nach Lawica verladen worden. 
Das Flugzeug trägt den Namen ine n 

Wongrowitz, 13. Juni. (Auf einer Automobil⸗ 
fahrt verunglückte) der Kreisarzt Dr. Bekker da- 
durch, daß die Steuerung augenſcheinlich verſagte 
und das Automobil wuchtig gegen einen Baum 
anrannte. Er erlitt gefährliche Verletzungen. 

Stolp, 15. Juni. (Selbstmord.) Ein Unteroffi⸗ 
ier des hieſigen Huſaren⸗Regiments erſchoß ſich mit 
eer Dienfigewehr am Sonnabend Nachmittag 
auf ſeiner Stube. Der Grund iſt unbekannt. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
19. Juni. Ki 
1349 Kaſimir v. Polen beurkundet die Einrichtung 
einer gemeinen Handelsſtraße zwiſchen Thorn 
und Breslau. 


Thorn, 18 J ni 1 13. 


— (Fernflug eines Militärluft⸗ 
chi fes.) Der „P. 2“ (Barjeval), welcher in 
Königsberg ſtationiert iſt, ſtieg dort heute früh 


4 Uhr unter Führung von Hauptmann Wobeſer (Luft⸗ 
eg, Nr. 2) zu einer Fernſahrt nach 
Thorn auf und wurde bereits gegen 7% Uhr, aljo 
nach 3aſtündiger Fahrt, über unſerer Stadt gefichtet. 
Mitfahrer waren Oberleutnant Sommerfeld und die 
Leutnants Nippe und Scherzer, ſämtlich vom Luft⸗ 
ſchifferbataillon Nr. 2, ſowie drei Maſchiniſten und 
zwei Steuerleute. Nach kurzem Manövrieren landete 
das Luftſchiff glatt vor der Thorner Halle, in die es 
ſodann gebracht wurde. Der „gelbe Fiſch“, der in 
ſehr geringer Höhe die ganze Innenſtadt überquerte, 
erregte durch ſein unerwartetes Erſcheinen nicht ge⸗ 
ringes Aufſehen. Aller Blicke wandten ſich nach oben, 
wo der gelbe, von der Sonne beſchienene Ballonleib 
bald nach oben ſtieg, bald mit der Spitze nach unten 
ſich ſenkte und ſo in ſchneller Fahrt nach wenigen 
Minuten den Augen entſchwand. Obwohl Thorn 
durch die d'et Dier anweſenden Militärflieger mit 
der Luftihffahrt ſchon näher bekannt geworden ift, 
wird doch auch ein lenkbares Luftſchiff neben den 
„Tauben“ und „Albatroſſen“ dem beſonderen Inter⸗ 
eſſe unſeres Publikums begegnen Das heute hier 
eingetroffene Luftſchiff iſt ein „Parſeval“ gehört alſo 
dem unſtarren Syſtem an, während der vor 1% Jahren 
anläßlich der großen ae deen in Thorn 
ſtationjert geweſene Lufttreuzer ein „M.“⸗Sch ff, dem 
albſtarren Syſtem angehörend war. Der „P. 2“ ſoll 
is gegen Ende dieſes Monats zwecks Vor⸗ 
nahme von Übungsfahrten hier bleiben und 
dann nach ſeinem Standort zurückkehren. 

— (Verſetzung.) Der bisherige erſte Arreſt⸗ 
aufſeher Feldwebel Folingowski it mit dem 15. Juni 
als Militärküſter bei der 4. Diviſion in Bromberg 
DN SE 

— in Beitrag zur weſtpreußiſchen 
Kirchen gefchich le) Pfarrer n Ba P. 
Schmidt in Danzig der früher an St. Trini⸗ 
tatis amtierte, hat unter dem Titel „Anſichten und 
Gedanken eines Evangeliſchen über das ehemalige 
Religionsgeſpräch zu Thorn im Jahre 
1645“ ein Schriftchen herausgegeben, das im Ber- 
2 Evangelischen Vereinsbuchhandlung er⸗ 
ſchien. Schmidts Schrift nimmt eine Arbeik von 
dieser F. G. Jacobi⸗Thorn über das gleiche 

ma zum Ausgangspunkt und knüpft daran Be⸗ 
merkungen die manches intereſſante Streiflicht auf 
Danzigs Kirchen und kirchliche Beamte wirft. 

— (Streifzüge durch die Türkei.) Der 
bekannte Publiziſt Dr. Adolf Grabowsky Ce eine 
auf drei Monate berechnete Studienteife nach dem 
Orient unternommen, die ihn vorwiegend nach 
Kleinaſten führt. Kleinaſien tritt immer deutlicher 
als Hauptintereſſengebiet Deutſchlands hervor. Die 
Rede des deutſchen Botſchafters in Konſtantinopel 
Si diesjährigen Geburtstag des Kaiſers war hier- 

r ein ungemein bedeutſames Zeichen. „Ohne uns“, 
ſo por der Botſchafter, „darf heute wie auch in 
Zu unft niemand die Hand an Kleinaſien legen, 
da wir dort Lebensintereſſen haben“. Dr. Gra⸗ 
bowsky tft der erſte, der jekt nach dem Zuſammen⸗ 
bruch der europäiſchen Türkei, der völlig neue Ver⸗ 
e auch für die aſiatiſche Türkei geſchaffen 
at, dieſe Länder vom deutſchen Standpunkt aus 
wieder ſtudiert. Er wird namentlich die Gebiete 
berückſichtigen, die die deutſchen Bahnen in Klem- 
aſien durchziehen. Entſprechend ſeiner Stellung in 
der deutſchen Publiziſtik ſtehen ihm die vorzüg⸗ 
lichſten Empfehlungen zur Seite; es wird ihm daher 
möglich ſein, viele Dinge zu ſehen, die bisher noch 
faſt völlig unbekannt Bd Dr. Grabowsky wird 
über die Ergebniſſe ſeiner Studienreiſe in zehn Auf⸗ 
ätzen berichten. Mit der Veröffentlichung des erſten 
beginnen wir in der heutigen Nummer; die folgen⸗ 
den werden in Zwiſchenräumen von 8—10 Tagen 
erſcheinen. Ohne Zweifel wird dieſe Folge von Be⸗ 
richten ungewöhnliches Intereſſe erregen, zumal 
Herrn Dr. Grabowsky eine glänzende Schilderungs⸗ 
gabe eigen iſt. 

— Deutſcher Apothekerverein.) Am 
Sonnabend Mittag fand eine Tagung der Apo⸗ 
thelenbeſitzer der Séi Marienwerder und Brom⸗ 
berg im Artushof zu Thorn ſtatt. An die geſchäft⸗ 
liche Sitzung, die ſich mit inneren SE 
beihäftigte, ſchloß ſich um 3 Uhr ein gemeinjames 
ſſen mit Damen und ein Ausflug in den 
e prich 10 i ; 

idr ilhelm⸗Schützen⸗ 
bräperió aft.) Am Dienstag Abend war das 
diesjährige Königsſchießen, an dem auch 33 auswärtige 


Major tätlich angegriffen und ſchwer verlegt haben Schützen aus Graudenz, Schönſee, Hohenſalza, Arge⸗ 


E Jetzt iſt der 
Arreſthaus gebracht worden. 


1 Bromberg, 17. Juni. (Der Ballon „Bromberg“) 


vom Promberger Luftſchifferverein ſtieg am Sonn⸗ Konrad⸗Argenau, den 2. Preis Herr Schloſſermeiſter V 
‚tag Abend 749 Uhr von der ſtädt. Gasanſtalt zu | Riemer⸗Thorn. den 3. Preis Herr Gerichtsvollzieher 


erhaftete aus dem Lazarett ins 


nau, Stewken und Moter teilgenommen, beendigt. 
Gegen 7 Uhr fand die Verteilung der Preis ſtatt 
Auf Scheibe „Thorn“ erzielten: den 1. Preis Herr 


hundertfeier, die auf Scheibe 


Knauf⸗Thorn. Auf Scheibe „Coppernikus“ den 
1. Preis Herr Sattlermeiſter Wegner⸗Thorn, den 
2. Preis Herr Konrad⸗Argenau, den 3. Preis Herr 
Riemer⸗Thorn. Auf der Pfennigſcheibe ging als 
Sieger hervor Herr Klein⸗Hohenſalza mit 77 Ringen 
in 4 Schuß; auf der Freihandſcheibe Herr Wegner⸗ 
Thorn mit 49 Ringen in 3 Schuß. Um 7½ Uhr etr- 


folgte die Ausrufung des Königs durch den Vorſteher 


der Gilde, Herrn Stadtrat Ackermann in folgender 
Anſprache: Zu ſeinem Bedauern iſt der Aſſeſſor der 
Gilde, Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, verhindert, 
den feierlichen Alt wie früher por zu vollziehen. 10 
ſpreche daher nicht nur als Vorſteher, ſondern au 
als Vertreter der Stadt. In dieſem Jahre hat das 
Feſt eine beſondere Weihe erhalten durch die Ver⸗ 
knüpfung mit den zwei großen nationalen Feiern, 
deren ſchon in der Eröffnungsrede gedacht iſt. Fns- 
beſondere die Jahrhundertfeier der Erhebung Preußens 
darf die Gilde als ihr eigenes Feſt betrachten und 
feiern, da auch Mitglieder der Schützenbrüderſchaft 
den Detachements freiwilliger Jäger beitraten, in 
Erfüllung des Treugelöbniſſes beim Eintritt in die 
Gilde, das Wort mit der Tat einlöſend. Die zweite 
Feier it zum Gedächtnis des Regierungsantritts 
unſeres Kaiſers. In lebhafter Erinnerung it mir 
noch die Stunde, als wir ihm den Eid der Treue 
ſchwuren und eine dreifache Salve in die Luft rollte. 
Was der Kaiſer gelobt, hat er gehalten: Deutſchland 
ſteht groß und mächtig in der Welt da. Auch wir 
wollen ihm halten, was wir gelobt, Liebe und Treue, 
und das wollen wir bekräftigen durch ein dreifaches 
Hurra! An das Kaiſerhoch ſchloß ſich die Kaifer- 
hymne. Hierauf rief der Vorſteher zum König aus 
Herrn Kaufmann Jamrath, zum 1. Ritter 
Herrn Sattlermeiſter Wegner, zum 2. Ritter 
Herrn Uhrmachermeiſter Grunwald. Nachdem die 
neuen Würdenträger mit den Inſignien ihrer Würde 
bekleidet waren, erfolgte die Ordensverleihung. Den 
Oſtmarkenorden für den beiten Schuß, 54 Ringe, auf 
der Vorbedingungsſcheibe erhielt der neue König, 
Herr Kaufmann Jamrath — ein Zuſammentrefſen, 
wie es in der Geſchichte der Gilde noch nicht vor⸗ 
ne ſein ſoll. Den Fremdenorden erhielt, mit 
Borten des Dankes an die auswärtigen Schützen für 
die Zahlreiche Beteiligung, Herr Konrad⸗Argenau; 
den Ferkelorden, mit dem früher das Recht verbunden 
war, zwei Ferkel auf den ſtädtiſchen Gütern mäſten 
zu laſſen, Herr Kaufmann Goergen Thorn. Die fil: 
bernen Medaillen zur Erinnerung an die Jahr⸗ 
Blücher“ ausgeſchoſſen 
wurden, erzielten die Herren Klein⸗Argenau, Rüſter⸗ 
Mocker, Kaufmann Peting⸗Thorn, Taniewski⸗Schönſee, 
Hammerme ſter⸗Schönſee, Schloſſermeiſter Riemer- 
Thorn; die ſilbernen Medaillen zur Erinnerung an 
das Regierungsjubiläum, ausgeichoffen auf Scheibe 
„Kaiſer Wilhelm“, erzielten die Herren Schloſſermeiſter 
Nöhr⸗Thorn, Waffenmeister Küſter. Kaufmann 
Kuitter⸗Thorn, Nertier Zwieg⸗Thorn — der beglück⸗ 
wünſcht wurde, daß er in ſeinem geſegneten Alter 
en jüngeren Kameraden ein jo gutes Vorbild gehe —, 
Kaufmann Jamrath⸗Thorn und Sattlermeiſter Weg⸗ 
ner⸗Thorn. Auf alle mit Orden ausgezeichneten 
Schützen wurde ein Hoch mit Tuſch der Kapelle aus⸗ 
gebracht Nach Beendigung des feierlichen Aktes 
ergriff Herr Grunwald als 2. Vorſteher das Wort, 
um Herrn Stadtrat Ackermann als dem Vertreter 
der Stadt den Dank der Brüderſchaft auszudrücken. 
Zwiſchen der Gilde, die jeit 550 Jahren das Intereſſe 
der Bürgerſchaſt vertrete, und den leitenden Stellen 
der Stadtverwaltung habe immer ein hervorragend 
gutes Verhältnis beſtanden, und die Eilde ſchätze es 
als eine beſondere Ehre, den Oberbürgermeiſter als 
Aſſeſſor zu den ihrigen zählen zu können. Wie ſe ne 
Vorgänger, 
Haſſe dieſes Amt gern übernommen, wie er in der 
Eröffnungsrede ausgeſprochen, ſosaß die Gilde auf 
Förderung und Fürſorge von feiner Seite rech en 
dürfe; er könne auch die erfreuliche Mitteilung machen. 
daß Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe und Gemahlin 
am Feſtmahl teilnehmen würden. Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf die alte, liebe Vaterſtadt Thorn. 
Gegen 8 Uhr erfolgte der Rückmarſch mit klingendem 
Spiel vom Schützenhof zum Schützenhaus, wo das 
Feſtmahl ſtattfand, an dem 65 Herren und Damen 
teilnahmen, Der König 5 Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe, Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
die Königin, Herr Stadtrat Ackermann Frau Grun⸗ 
wald, der 1. Ritter Herr Wegner Frau Stadtrat 
Ackermann, der 2. Nitter Herr Grunwald Frau 
Wegner. Das Menu, zu 3,50 Mark, beſtand aus 
Königin⸗Suppe, Kalbskotelett mit Spargel, Schleie 
in Dillſauce, Rehrücken, Erdbeereis, Butter und Käſe; 
über die Zubereitung herrſchte nur eine Stimme des 
Lobes, und Herr Gretzinger wurde allſeitig zu dieſer 
guten Leiſtung beglückwünſcht. Die gehobene Stim⸗ 
mung fand ihren Ausdruck auch in den Toaſten. Der 
König trank aus dem „Pokal der Veteranen“, mit 
Hinweis auf dieſe Beſtimmung des Pokals, die Ge⸗ 
ſundheit Sr. Majeſtät des Kaiſers. Herr Stadtrat 
Ackermann gab der Freude Ausdruck, daß Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe den alten Brauch, daß 
die Aſſeſſoren der Gilde am Feſteſſen teilnahmen. 
wiederherſtelle, und brachte ein Hoch auf Herrn und 
ge Oberbürgermeiſter aus. Herr Oberbürgermeiſter 
r. Haſſe, unter Betonung, daß er als „Aſſeſſor 
der Gilde“ hier jei und ſpreche, toaſtete auf den König 
und die Ritter. Herr Kaufmann Peting brachte 
den Toaſt auf die Damen, insbeſondere Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe, aus. Nach einſtimmigem 
Urteil ijt das ganze viertägige Feſt jo harmoniſch und 
voll erhebender Momente verlaufen, daß die Bridder⸗ 
Kat auf das Königsſchießen 1913 mit bejonderer 
friedigung zurückblickt. ; 

— (Die Thorner Liedertafel) veranitaltet 
morgen, Donnerstag, abends im „Tivoli“ ihr 
Sommerkonzert mit anſchließendem Tanz, wozu dies⸗ 
mal nur die Mitglieder, deren Angehörigen und ein⸗ 
geladene Gäſte Zutritt haben. Bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung findet das Konzert im Saale ſtatt. 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
feiert am Sonntag, von nachmittags 4 Uhr ab, im 
Gartenreſtaurant „Waldhäuschen“ jein Sommer- und 
Kinderfeſt durch Geſangvorträge, volkstümliche Spiele. 
Kinderbeluſtigungen und Tanz. Die Vereinsgenoſſen 
nebſt Familienangehörigen, die Mitglieder und Ange⸗ 
hörigen des deutſchen Kirchengeſangvereins jowie die 
Mitglieder der katholiſchen Militärvereinigung des 
Herrn Diviſionspfarrers Dotterweich find hierzu 
freundlichſt eingeladen. 

— (Der Stenographenverein Gabels⸗ 
berger) hielt am 13. d. Mis. eine Verſammlung ab. 
Der Vorſitzer. Profeſſor Hirſchberg, gedachte in kurzen 
Worten des Regierungsjubiläums des E Ferner 
dankte er dem Vorſchußverein für die Spende von 
50 Mark Aktuar Bahr hielt hierauf einen Vortrag 
über Joſef Mathias Gabelsberger, den Bruder des 


Erfinders der deutſchen Kurzſchrift, Franz Xaver 


Gabelsberger. Joſef, der jüngere Bruder, trat für 
den ſchwächlichen Xaver zum Militär ein und erlag 
im Heerbanne Napoleons den Strapazen des ruſſiſchen 
Feldzuges. Die Gabelsbergeſche Schule gedenkt daher 
dankbar Joſef Gabelsbergers, der ſich für feinen 
Bruder opferte und dadurch unſerem Volke den 
Schöpfer der deutſchen Stenographie erhielt. Der 
ortrag: „Graphognoſtiſche Anterſuchungen“ wurde 
für eine ſpätere Sitzung verſchoben. 


abe auch Herr Oberbürgermeilter Dr. 


— (Die Thorner Jugendwehr) unter 
nimmt 5 Sonnabend einen Nachtmarſch na Hoe 
jala. Der Abmarſch erfolgt um 9 i ein 
„Bürgergarten“. In Waldow wird höchſtwa rſche 
lich biwakiert. 

ch b (Der n Kirchen r 
St. Georgen) unternahm am letzten Sonn 15 
einen Ausflug nach Rudak, wo er im Kepa 
Smmans gut aufgenommen und verpflegt DE 
Biele Angehörige und Freunde hatten ſich . S 
funden, ſodaß Garten und Saal gefüllt waren. 755 
Dirigent, Herr Lehrer Mattern, trug mit fein 15 
beiden Töchtern zunächſt ein dreiſtimmiges welch 
lied vor und hielt dann eine kurze Anſprache, cs 
mit dem a und dem Abfingen der Ru 
nalhymne ſchloß. Der Chor trug nunmehr Di 
friſche „Drauß iſt alles jo prächtig“ vor. 2 
Preisſchießen, Kegeln und heiteren Spielen rani 5 
die Stunden ſchnell dahin. Mit Eintritt de 
Dunkelheit wurden die Abendlieder „Willkommen 
o ſeliger Abend“ und „ber allen Gipfeln ift 7 
vom Chore recht wirkungsvoll zu Gehör gebracht 
worauf ein Tänzchen folgte. Hertlich war der Rü 
weg in der nächtlichen Kühle. Jeder war vo 
Freude über das ſchön gelungene ommerfeſt. 

— (Der Beamten verein Thorn 
das Regierungsjubiläum am kommenden 
im „Tivoli“. s 

= (Kleinkinder = Bewahrverein 
Thorn.) Am Dienstag fand in der Anſtalt 1, 
Bacheſtraße, die Generalverſammlung ſtatt. 
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder wurden wieder, Frau Erfter Staats 
anwalt Paeſeler und Frau Generalmajor von Hahn 
in den Vorſtand neugewählt. Den Kaſſenbericht er⸗ 
ſtattete in Vertretung des durch Unpäßlichkeit vers 
hinderten Kaſſenführers Herrn Fabrikbeſitzer Weeſe, 
Herr Kommerzlenrat Dietrich. Der Stand der 
Finanzen iſt derart, daß der Verein noch immer 
mit den Einkünften des Bajars rechnen muß. In 
dieſem Jahre wird wieder ein Baſar veranſtaltet 
werden, deſſen Ertrag — man hofft 3000 Mark — 
bereils in die Rechnung der nächſten zwei Jahre 
eingeſtellt iſt. = a e 

— (Der Verein der Pfadfinderinnen, 
Gruppe „Falke“, macht am Sonntag einen Ausflug 
nach Oſtrometzko. Abfahrt 8.22 Uhr morgens vom 
Bahnhof Schulſtraße, Rückkehr 8.30 Uhr abends. Ans 
meldungen bis Freitag Abend. 

— (Monſtre⸗Konzert.) Zum beſten des 
Garniſon⸗Anterſtützungsſonds findet morgen, Don⸗ 
nerstag, ab abends 7 Uhr im Ziegeleipark ein 
großes Konzert der vereinigten drei Infante⸗ 
rietapellen der Garniſon ſtatt. Der Bürgerſchaft 
bietet ſich hier die Gelegenheit, der Garniſon die 
warme Unkerſtützung, welche die Wohltätigkeits⸗ 
veranſtaltungen der Zivilbevölkerung allezeit ſeitens 
des Offiziertorps gefunden, zu vergelten.. Hoffent⸗ 
lich leidet das Konzert nicht unter der traditionellen 
Ungunſt der Witterung, damit es den Beſuch finder, 
den es in künſtleriſcher Hinſicht wie des guten 
Zwedes wegen verdient. = 

— (Ein neues Sommergetränk.) Im 
Laden der Firma Dammann u. Kordes wird in 
diefer Woche bis Sonnabend eine Koſtprobe eines 
neuen Sommergetränts, ein Gemiſch von ungez 
kochtem Blooter Cacao mit Selterswaſſer an die 
Kunben verabreicht. Die Miſchung iſt ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend und erſriſchend, ſodaß das Getränk wohl 
Eingang finden wird. H 

— (Thorner Schöffengericht. In der 
heutigen Sibung, in der Amtsrichter Lindhorſt den 
Norig führte, hatte ih wegen öffentlicher Bez 
leidlguüng der Wagenfühter Kasprzewski von der 
hieſigen elektriſchen Straßenbahn zu verantworten. 
Am 4. April, abends gegen 7 Ahr, kam der Ange- 
klagte vom Stadtbahnhof gefahren. An der Garniſon⸗ 
kirche ſtieg der Oberleutnant Sch. ein und ſteckte ſofort 
ein Zehnpfennigſtück in den vorderen Zahlkaſten. Uns 
mittelbar neben dem Zahltaſten op das Fräulein 
von Sch. mit ihrer Mutter. Beide Damen beſtätigen 
beſtimmt, daß das Geld eingeworfen wurde. An der 
Halteſtelle bei Menzel füllte ſich der Wagen ziemlich 
ſtark. An der Altſtädtiſchen Kirche kam der Ange⸗ 
klagte zum Hinterperron, wo drei Offiziere und zwei 
Damen ſtanden, und behauptete, der Oberleutnant 
hätte noch nicht bezahlt. Obwohl letzterer ihm das 
Gegenteil verſicherte, hielt der Angeklagte in ver⸗ 
legender Weije jeine Behauptung aufrecht. Als der 
Oberleutnant ſich nach dem Vorderperron begeben 
wollte, hörte er, wie der Angeklagte zu einigen Gi: 
gäſten wegwerfend jagte: „Da ſteigt jo ein, ber⸗ 
leutnant hinten auf und bezahlt nicht einmal!“ Der 
Beleidigte ſtellte nun die Namen der Damen von Sch. 
feſt, auch ließ er ſich die beleidigende Außerung von 
dem Kaſſenboten M. beſtätigen. Als er fein Haus in 
der Mellienſtraße betrat, kam ihm der ge an 
nachgelaufen und erzählte, der vermißte Groſchen 
wäre auf dem Boden des Wagens gefunden. Der Ober⸗ 
leutnant ſchnitt jedoch jede weitere Verhandlung mit 
dem Bemerken ab, für ihn ſei der Fall vorläufig 
erledigt. Der Angeklagte beſtreitet die beleidigende 
Außerung. Auch der Zeuge M. will ſich auf dieſelbe 
nicht mehr beſinnen können. Der Gerichtshof hat nach 
den beſtimmten Angaben des Oberleutnants nicht den 
geringſten Zweifel, daß der beleidigende Ausdruck ge⸗ 
gallen iſt. Auch im übrigen müſſe das Verhalten des 
Angeklagten als höchſt ungehörig bezeichnet werden. 
Die Geſchichte mit dem gefundenen Groſchen hält der 
Gerichtshof für erdichtet, um das Verhalten des ir 
klagten, deſſen Ungehörigkeit ihm wohl nachträglich 
zum Bewußtſein gekommen iſt, in milderem 

chte erſcheinen zu lajien. Nur mit Rückſicht auf die 
zahlreiche Familie des Angeklagten fällt das Arteil 
milde aus. Er wird zu 10 Mark Geldſtrafe, ev. 
1 Tag Gefängnis, verurteilt. Zugleich wird dem 
Beleidigten die Publikationsbefugnis für „Die Preſſe 
augelprochen. — Der Streik bei der Firma Born u. 


feiert 
onntag 


chütze iſt auch der Malerfrau Steinke aus Mocker 


verhängnisvoll geworden, da ſie ſich wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung zu verantworten hatte. 
Am 19. und 21. April rief ſie den Arbeitswilligen 
Ausdrücke wie: „Streikkolonne, Streikerbande, Zucht⸗ 
häusler!“ nach. Der Amtsanwalt bezeichnete es als 
höchſt traurig, daß auch noch Frauen die Erregung 
ſchüren helfen, und beantragte eine Gefängnisſtrafe 
von 2 SC Der Gerichsthof jah die Sache etwas 
milder an und erkannte auf 3 Tage Gefängnis. — 
Wegen Vergehens gegen das Kinder⸗ 
ſchutzgeſetz wurde wieder gegen hieſige Gewerbe⸗ 
treibende, einen Kaufmann und eine Geſchäftsfrau, 
in zwei Fällen auf eine Mirndeſtſtrafe von 
je 3 Mark erkannt. — Auf Diebſtahl 
lautete ferner die Anklage gegen den Arbeiter 
Otto Schmidt aus Ober Neſſau. Bei dem Beſitzer 
Panſegrau in Koſtbar wurde Richtſchmaus gefeiert. 
Bei dieſer Gelegenheit hatte ſich der Knecht Spionk 
ſtark angetrunken, ſodaß ihn der Angeklagte nachhause 
führte. Am nächſten Morgen vermißte der Knecht 
eine Uhr. Der Verdacht mußte auf den Angeklagten 
fallen, der aber zunächſt hartnäckig leugnete. Später 
hat Polizeiſergeant Woelk in Podgorz ihm die Uhr 
abgenommen. Der Angeklagte behauptet, den Die 
ſtahl in ſinnloſer Trunkenheit begangen zu haben. 
Später habe er ſich geihämt, ſich als Dieb zu be⸗ 
kennen, Er wird zu 1 Tag Gefänanis verurteilt. 


„ (Ge 

ZP kleines Portemonnaie mit einem Ring und ein 
turing (E. H.). 

WR Bun ver Weichſel.) Der Waſſerſtand 

H Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,30 Meter, 

e ift feit geftern um 5 Zentimeter geſtiegen. Bei 
bhwalowicſe i der Strom von 2,19 Meter 

DU 2, 14 Meter gefallen. 


Sommers Anfang. 

Am 22. Juni tritt die Sonne in das Zeichen 
des Krebſes, und damit beginnt der kalender⸗ 
mäßige Sommer. In Wirklichteit freilich haben 
wir in dieſem Jahre ſchon längſt vollen Sommer 
gehabt mit einer Hitze, die man ſonſt nur im Hoch⸗ 
ommer gewöhnt iſt. Zwar leuchtet uns aus den 
Arien noch die Roje in ihrer Purpurglut und vrei- 
tet ihren beſtrickenden Duft über die Erde, aber 
ne Wonnezeit des Grünens und Blühens, die mit 
Ihrer zauberiſchen, lebenatmenden Schönheit unſere 
inne gefangen hielt, ift vorüber. Dafür beginnt 
de Zeit der Reife und der warmen Abende und 
ächte. Alles, was Wald und Feld und Garten 

rvorgebracht haben, fol der heiße Kuß der 
Onne jetzt zur Reife bringen, damit dem Landwirt 
ür ſeine Arbeit und Mühen und ſomit uns allen 
eine geſegnete Ernte beſchieden ſei. Bald ſind die 
Tage des Heuens vorbei mit dem würzigen Dufte 
der gemähten Gräſer, es kommt die Zeit, da ſchmach⸗ 
tend Blätter und Blüten herniederhängen, die 
tolzen Ahren auf den Feldern ihre ſchweren Häup⸗ 
et neigen und der Menſch im chweiße feines Uns 
geſichts draußen auf den Feldern ſtöhnend und ſeuf⸗ 
zend ſein Tagewerk vollbringt Das iſt dann die 
Zeit, wo allenthalben die Sehnſucht nach Ferien⸗ 
ujt und Ferienglück erwacht. Sommerluſt und 
ommerfreiheit iſt nun die Loſung. Wer ſich nicht 
zuviel in Vorurteile einengt und nicht in zu warme 
Kleider zwängt, in der Natur die Freiheit genießt, 
dem ift auch der Sommer eine Luſt, der ſingt mit 
dem Dichter: i 

Sommer, o Sommer, du fröhliche Zeit! 

Alles ift wieder mit Blumen beſtreut. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Der Kaiſer hat durch allerhöchſten Erlaß 
dem Magiſtrat der Stadt Breslau für die kunſt⸗ 
geſchichtliche Abteilung der Ausſtellung zur 
Jahrhundertfeier der Freiheitskriege ein Gna⸗ 
dengeſchenk von 20.000 Mark aus dem allerhöch⸗ 
ſten Dispoſitionsfonds bewilligt. Die Bewilli⸗ 
gung erfolgte ausnahmsweiſe und nur aus dem 
Geſichtspunkte, daß hierdurch weitere Kreiſe für 
die Förderung des Unternehmens gewonnen 
werden ſollen. 


Sport. 

Im internationalen Tennistournier zu Pa⸗ 
ris fanden am Sonntag die erſten Spiele ſtatt. 
Die Weltmeiſterſchaft im Einzelſpiel errang der 
Auſtralier Wilding gegen den Franzoſen Co⸗ 
bert, im Herrendoppelſpiele ſiegten die Deut⸗ 
ſchen v. Biſſing und Nobert Kleinſchroth gegen 
den Deutſchen Froitzheim und den Auftralier 
Wilding. Im Dameneinzelſpiel errang die 
Deutſche Fräulein Rieck die Weltmeiſterſchaft 
gegen die Franzöſin Broqusdes. 

Die Stadt Worms hat 70000 Mark zur 
Schaffung eines Turn⸗, Sport⸗ und Jugend⸗ 
ſpielplatzes geſtiftet. 

Eine achtbare Schwimmleiſtung. Am 12. 
Juni durchſchwamm der Oberleutnant zur See 
Becker von der „Loreley“ (deutſches Stations⸗ 


ſchiff in Konſtantinopel) in 120 Minuten den 


Bosporus zwiſchen Therapia und Beikos. Er 
hatte dabei die ſehr ſtarke Strömung im Bos⸗ 
porus, die hier von der aſiatiſchen nach der 
europäiſchen Küſte gerichtet iſt, zu überwinden. 


Luftſchiffahrt. 

Der Flieger Hirth erhielt bei dem Fluge 
„Rund um München“ den erſten Preis von 
6000 Mark für die beſte Geſamtflugleiſtung. 

Der franzöſiſche Flieger Brindejonc ift am 
Dienstag Vormittag von Dwinſk auf dem Mili⸗ 
tärflugplatz Petersburg eingetroffen. Er legte 
die Strecke trotz ſtarken Windes in 3 Stunden 
50 Min. zurück. — Er gedenkt nach zweitägiger 
Erholung über Helſingfors, Stockholm und 
Kopenhagen nach Paris zurückzukehren. 


Mannigfaltiges. 


(Der Blumen verbrauch bei dem 
Automobil⸗Huldigungskorſo vor 
dem Kaiſer) war ganz gewaltig. Für die 
Ausſchmückung der Kraftwagen wurden 20 000 
Dutzend Roſen, 10 000 Dutzend Seeroſen und 
roter Mohn, ungefähr 20 000 Dutzend Margeri⸗ 
ten und ganz gewaltige Mengen von Korn⸗ 
blumen verbraucht. Für Eichenlaubgirlanden 
mußten nahezu 100 Zentner Eichenlaub, zum⸗ 
teil weither, mit der Eiſenbahn herbeigeſchafft 
werden. i 

(Cin großer Brand) verheerte am 
Montag die Werft von Joh. C. Tecklenborg in 
Geeſtemünde. Das Feuer brach gegen 
10½ Uhr abends aus. Völlig niedergebrannt 
ſind die Sägerei, die Tiſchlerei und einige klei⸗ 
nere Gebäude mit Maſchinen und Holzvorräten, 
ſowie mehrere Holzlagerſchuppen. Verſchiedene 
andere Gebäude erlitten geringere Brand⸗ 
ſchäden. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

(Entgleiſt) iſt am Dienstag der mittags 
12 Uhr 54 Minuten von Brandenburg a. 9. 
abgehende D-Zug in der Nähe von Groß⸗ 
wuſterwitz. Die beiden letzten Wagen 
ſprangen aus den Schienen und rollten die 
Böſchung hinab. Der Schaffner Kloß aus Ber⸗ 
lin iſt tot. Drei Perſonen, Marie Habermann 
aus Schöneberg, Bernhard Gießler aus Iſer⸗ 


funden) wurden ein Bär (Spielzeug), 


lohn und Albrecht Drücker aus Berlin, wurden 


verletzt. 

(Auf abſchüſſiger Bahn.) Der unter 
dem Verdacht des Betruges in Frankfurt a. M. 
verhaftete frühere Bezirksoffizier, Major a. D. 
Graf Herzberg mußte, wie die „Frankf. Ztg.“ 
meldet, aus dem Unterſuchungsgerichte in das 
Krankenhaus gebracht werden, weil er herz⸗ 
leidend iſt. Die Unterſuchung iſt bereits abge⸗ 
ſchloſſen. Es werden ihm 11 Betrugsfälle und 
ein falſcher Offenbarungseid zur Laſt gelegt. — 
Die Strafkammer in Frankfurt a. M. verur⸗ 
teilte den 37 Jahre alten früheren Fahnenjun⸗ 
ker und ſpäteren Forſtaſſeſſor Baron Rudolf von 
Porembsky wegen Schwindeleien und Hoch⸗ 
ſtapeleien zu 1½ Jahren Zuchthaus und 990 
Mark Geldſtrafe. Porembsky entſtammt einer 
adligen galiziſchen Familie und iſt wegen zahl⸗ 
reicher Schwindeleien mehrfach beſtraft worden. 

(Grubengas vergiftung.) Auf dem 
Kaliſchacht Heeringen bei Rotenburg 
a. Fulda ſind am Dienstag zwei Arbeiter in⸗ 
folge Grubengasvergiftung tödlich verunglückt. 
Einer der Verunglückten hatte erſt am Sonntag 
geheiratet. 

(Eiſenbahnunfall in Mecklen⸗ 
burg.) Am Montag Abend iſt in Zachun 
auf der Strecke Schwerin Hagenow der Per- 
ſonenzug 89 auf den dort haltenden Güterzug 
6212 aufgefahren. Einige Reiſende und der 
Lokomotivführer des Perſonenzuges wurden 
leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt nicht 
erheblich. Das durchgehende Gleis wurde nicht 
geſperrt. 

(Aus Eißferſucht) hat in Florenz 
der Artillerieoberſt Deroſſi feine Frau und einen 
Militärarzt mit vier Revolverſchüſſen tödlich 
verwundet. Der Oberſt wurde verhaftet. Der 
Zuſtand der Verwundeten ijt hoffnungslos. Die 
Frau des Oberſten war Mutter von 7 Kindern. 
Der älteſte Sohn ift Oberleutnant. 

(Das Erdbeben in Bulgarien.) 
Das Erdbeben hat auch in Sewliewo und 
Umgebung leichten Schaden angerichtet; Opfer 
an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. In 
Grabowo wurde gleichfalls nur leichter Ma⸗ 
terialſchaden angerichtet. Ein Kind wurde ge⸗ 
tötet, zwei Menſchen wurden durch einen Fels⸗ 
rutſch verſchüttet. Schwerer ift die Kataſtrophe 
in Tirnovo. Das Spital, der Bahnhof, die 
Kaſerne, das Knaben⸗ und Mädchengymnaſium, 
das Präfekturgebäude ſowie ſechs Kirchen ſind 
mehr oder weniger zerſtört. Drei Kirchen lie⸗ 
gen in Trümmern, 21 Leichen und 127 Ver⸗ 
letzte wurden aus dem Schutt gezogen. In 
Gorna und Orchovitza find 27 Leichen be- 
erdigt worden. Aus Sofia und Ruſtſchuk find 
Ambulanzen abgegangen. In Tir novo iſt 
auch das Filialgebäude der Bulgariſchen Natio⸗ 
nalbank eingeſtürzt. In den Kaſſen der Bank 
ſollen ſich für acht Millionen Mark Silbergeld 
befunden haben. 


(Unfälle ic. an den Berliner eft- 
tagen) Die vom Berliner ſtädtiſchen Rettungs- 
weſen getroffenen Rettungseinrichtungen in der Dom⸗ 
küſterei, im Opernhaus und Unter den Linden wurden 
am Montag außerordentlich ſtark in Anſpruch genom⸗ 
men. Allein im ee Sept man im Laufe des 
Vormittags über pie 5h e von Erkrankungen, die 
rößtenteils durch die Hige verurſacht waren. Auch 
Unfälle ernſterer Art ereigneten fih; jo fiel am Opern: 
pons ein Knabe von einem Baum und zog ſich eine 
chwere Gehirnerſchütterung zu. Am E wurde 
ein Major vom Bezirkskommando von einer Equipage 
überfahren und der Ech Kur verletzt. Auch gelegent⸗ 
lich des Zuges der Schulkinder mußten die Rettüngs⸗ 
tationen und die 15 ihrer Unterſtützung erſchienenen 
ote Kreuz⸗Organiſationen in Tätigkeit treten Unter 
den Linden waren drei fliegende Rettungswa ein⸗ 
gerichtet worden, die in ſiebzehn Fällen, E 
machten, un in Tätigkeit traten. An der 
Friedrichſtraße wurde eine Dame von einer Automobil 
Froſchte umgeſtoßen, kam jedoch mit einigen leichten 
Quetſchungen davon. — Im Gedränge ſind auch wieder 
zahlreiche Kinder „verloren“ gegangen, die unver⸗ 
nünftige Eltern mit auf die bei dem großen Menſchen⸗ 
ſtrom für die Kleinen beſonders dë ichen Straßen 
nehmen. Die Polizei nimmt bé ieſer „Findlinge“ 
ſehr ſorgfältig an. Von den am Sonntag auf der 
Straße aufgefundenen Kindern befanden ſich am e 
tag noch ER 20, Mädchen und Knaben, auf den 
vefſchiedenſten Revieren. Auch eine I6jährige Polin 
mit einem 2 Jahre alten Kinde fand Obdach auf einer 
Polizeiwache Sie war nicht in der Lage, ihre Woh⸗ 
nung anzugeben. — Einer reichen Braſilianerin wurde 
auf einem Spaziergang zur Beſichtigung der Berliner 
Straßenausſchmückung von einem Taſchendiebe ihre 
brillanten⸗ und rubinenbeſetzte Uhr geſtohlen, die 
einen Wert von über tauſend Mark darſtellt. Die 
Taſchendiebe hatten überhaupt in dieſen Tagen große 
Ernte Beim Bewundern des Feſtſchmuckes achten 
gar viele 19 darauf, was E und neben ihnen 
vorgeht, und Aa die Taſchendiebe leichte Arbeit. 
So mancher „kühne Griff“ wurde gemacht. Aber die 
Kriminalpolizei war auf dem often. Beſondere 
Kriminalpatrouillen hatten x ugenmerk auf die 
Diebesſpezialiſten geworfen, und ſo 
mehrere der dreiſten Burſchen auf friſcher Tat ertappt 
werden Unter den Linden allein wurden drei Diebe 
vom Schickſal ereilt. 

Die Ermordung eines Deutſchen in 
Colorado.) Die in Berlin lebende Schweſter des 
in Alma (Colorado) getöteten Deutſchen Oswald 
Heinrichs teilt dem Wolffſchen Bureau zu der von uns 
verbreiteten Meldung der „Aſſocigted Brek“ berichti⸗ 
gend mit: Es iſt nicht wahr, daß Heinrichs und 
Kemper mit Fleiſchermeſſern gekämpft haben. Viel⸗ 
mehr ijt Heinrichs von Kemper durch ſechs Revolver- 


ſchüſſe getötet worden. Es iſt auch nicht wahr, daß 


— 


Kemper von Heinrichs mit dem Meſſer verletzt wor⸗ 


den ſei. Angeblich ſoll Kemper durch einen Hammer⸗ 


ſchlag Heinrichs betäubt worden fein. Auch jol Hein- 
richs angeblich den Schwager des Kemper, John 
Ropeta ronie deſſen Frau mit dem Meſſer verletzt 
haben. Auch dieſe Verletzungen können nicht ſchwer 
geweſen ſein, da Roberts nach dem Morde ſofort 
einige Meilen geritten iſt und auch ſeine Frau einige 
Tage nach dem Morde ſchon wieder einen Ritt von 
fieben Meilen von ihrer Farm nach Alma unternahm. 


konnten denn auch d 


Dies ift die Darftellung der ameritaniſchen Totenſchau. 
Da Verdachtsgründe vorhanden ſind, daß Oswald 
Heinrichs wegen eines Guthabens von 3000 Dollar 
erſchoſſen und der Streit entweder deswegen provo⸗ 
iert oder vorgetäuſcht worden ijt, ift jetzt durch die 
iſtritts Attorney eine neue Anterſuchung eingeleitet 
worden, die noch nicht abgeſchloſſen iſt. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Beſitzſteuer in der Budgetkommiſſion des 
Reichstages. 

Berlin, 18. Juni. Die Kommiſſion lehnte 
gegen 3 Stimmen der Konſervativen und 2 des 
Zentrums die 88 1 und 2 des Geſetzentwurfes 
betr. Anderungen im Finanzweſen (Beſitzſteuer) 
ab. 

Hauptmanns Jahrhundert⸗Feſtſpiel vorzeitig 
eingeſtellt. 

Breslau, 17. Juni. Der hieſige Magiſtrat 
beſchloß, die letzten vier Vorſtellungen des Feſt⸗ 
ſpiels von Gerhart Hauptmann in der Breslauer 
Jahrhundert⸗Ausſtellung ausfallen zu laſſen, ſo⸗ 
daß heute (Dienstag) die letzte Aufführung des 
vielumſtrittenen Werkes ſtattfindet. 

' Ein Maſſenmörder. 

Frankfurt a. M., 18. Juni. In der Un⸗ 
terſuchung in Sachen des Giftmörders Hopf iſt 
der Verdacht aufgetaucht, daß er auch ſeinen Va⸗ 
ter, der 76 Jahre alt, aber noch ſehr rüſtig war 
und nach 2tägiger Krankheit, die ſich durch Er- 
brechen charakteriſierte, vor 14 Jahren ſtarb, 
vergiftet hat. Die Staatsanwaltſchaft läßt die 
Leiche ausgraben. 

Fernfahrt eines Zeppelinluftſchiffes. 

Baden⸗Oos, 18. Juni. Die „Sachſen“ 
iſt geſtern Abend 10,40 Uhr zu einer Fahrt nach 
Hamburg unter Führung von Dr. Eclener bei 
ſchönem Wetter aufgeſtiegen und dort heute früh 
7,35 Uhr eingetroffen. 

Fliegerweltrekord. 

Wien, 17. Juni. Der Flieger Illner hat 
heute einen neuen Höhenrekord aufgeſtellt, indem 
er mit zwei Paſſagieren eine Höhe von 5100 
Metern erreichte. 5 

Tödlicher Unfall eines Arztes. 

Krakau, 17. Juni. Der hieſige Arzt Prof. 
Dr. Perensty wurde telegraphiſch zu einem 
Kranken gerufen. Hierbei benutzte er einen Zug, 
ſtieg aber in den falſchen. Während der Zug be⸗ 
reits im Fahren begriffen war, entdeckte er ſei⸗ 
nen Irrtum und ſprang heraus, wobei er unter 
die Räder kam und überfahren wurde. Seine 
Leiche wurde furchtbar zerſtückelt. 

Opfer einer Dynamitexploſion. 

Paris, 18. Juni. In Licg⸗Atheren (Dep. 


Pau) wurden 5 beim Bau eines Elektrizitäts⸗ 
werkes beſchäftigte Spanier durch eine Dynamit⸗ 
exploſion tödlich verwundet. 3 
Das Ende des Bombenattentäters. 
Liſſabon, 18. Juni. Der mutmaßliche 
Urheber des Bombenanſchlages auf dem Dom Pe⸗ 
dro⸗Platz Valeriz iſt heute ſeinen Verletzungen, 
die er bei der Exploſton erlitt, erlegen. 
Die Balkankriſe. 


Belgrad, 18. Juni. Kronprinz Alexander S 


iſt hier eingetroffen, um mit Generalſtabschef 
Putnik der am Abend ſtattfindenden Sitzung des 
Miniſterrats beizuwohnen. d 


Sofia, 18. Juni. Der König empfing heute 


den Generaliſſimus in Audienz. — Die im Aus⸗ =i 


land verbreiteten Gerüchte über Maſſendeſertio⸗ 
nen bei der bulgariſchen Armee und über die 
Ausbreitung der Cholera unter den bulgariſchen 
Truppen werden von zuständiger Stelle als tens 
denziöſe Erfindungen bezeichnet. S 

Sofia, 18. Juni. Die Blätter fordern die 
Regierung auf, dem Streitfall mit Serbien da⸗ 
durch ein Ende zu machen, daß ſie den Vertrag 
auf diplomatiſchem Wege oder mit Waffengewalt 
voll zur Geltung bringen. 


Amtliche N ee der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 18. Juni 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte umd Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: warm. Br 
W etsen ohne pamos g a 

egulierungs⸗Prels ` 

per Septeniber— Oktober 202", Br., 202 Gd. 

per Oktober November 2021 Br., 202 Gd. 

per November — Dezember 203 Br., 202½ Gd. 
Roggen und, per Tonne von 400% Mu. 

inländiſch 685—723 Gr. 160—162¼ Mk. bez. 

en 103 Mk. 

er Juni 162 „dez. 

5 d Jil 162 Br., 181 ½ Gd. 

per Juli 162 Mk. bez. 

per i dene ene 2 1611 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Hande 

tranſito ohne Gewicht 102—128 Mk. bez. 
„fer fiau, ver Toune von 1000 Star, 
inränd, 145—154 Mk. bez. 

Rohzudter. Tendenz: ruhig. 

Nendement 88 % fr. Neuſahrw. 9.20 Mk. dez. Inkl. S. 
Kleie per 100 Mur, Weizen. 8,50—9,00 Mk. vez. 

Roggen. 9,20 — 10,10 Mk. dez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Waſeiſteuk, des Wa 


der 


ers am 


awichoſt 8 
Barfhau . „ 


Chwalowice 17. 2,14] 16. 2,19 
Zakroczyn et = 119 13. 120 
Bege 5 ‚22| 16. 
Brahe bel Bramberg H. Pegel 17. 2332 18. 228 
Netze bei Tzarnikau vs JL — 1 es 1—1 — 
19. Juni; Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 10.90 Uhr, 
Monduntergang 3.16 Uhr. 


der Wale Brahe und Netze. 83 


Berliner Börſenbericht. 

Its. Juni 17. Juni 

Fonds: e EE 
Oſterreichiſche Banknoten E 
Ruſſiſche Banknoten per Staffe 
Deulſche Neichsanleihe 3½ %. 
Deuiſche Reichsanleihe 3% 


D 
D 
a 
D 
D 
D 
0 
D 
D 


H 

D 

» st 84,70 
e. 

H 

D 


Preußſſche Konſols 3½ % „ 84,90 
Preußliſche Konſols 3% „ „ 74,30 74,50 
Thorner Stablanleihe 4% 5 1 
Thorner Stabtanleihe 3'/, % — 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 100,10 | 100,— 
Poſener Pfandbriefe 31/55 -e sl 8810| 88,.— 
Neue Weſlpreußſſche Pfandbrleſe 4% ] 92,75 93.— 
Weſipreußſſche fandbrieſe 3½ % . 35,30 | 85,20 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3%, „. 76.10 76,10 
Ruſſiſche Staatsrente 4% ũ 6 Le 92,10 
Auſſiſche Staatsrente 4 von 1902 [ 88,90 | 89,10 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1005| 99,80 99,75 
Polniſche Pfandbrleſe 4½ % . . 90.— 99,20 
Hamburg ⸗Amerika Pakelfahrl⸗Aktien . 139,— | 139,28 
Norddeulſche Lloyd Aktien. e e . .| 118,7 119,75 
Deulſche Bank⸗Akllen se 240,40 | 242,.— 
Diskont-Konumandlt⸗Aulelle . . .| 179,90 | 180,50 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Akllen .. 114,75 | 115,— 
Dfibant für Handel und Gewerbe ⸗Akt.] 117,— | 116,75 
Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 231,40 | 232,90 
Aumetz Friede⸗Aklien . 165,40 | 166,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 2 1 208,— | 209,— 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . . 159,29 | 150,90 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 147,90 | 148,75 
Hatpener Vergwerks⸗Akllen . . f 181,25 | 183,— 
Laurahiltte⸗Aklien p o o 158, — | 158,75 
Phönig Bergwerks⸗Atllen . „ e e 244,90 245,75 
Rheinſtahl⸗Aklien „ 155,— | 155,60 
Weizen lofo in Newyarl, s o e é , = 
e Juli POROROTS O e éi 206,50 208, — 
„ September. . 204,25 204,75 
e" Okko ber o e ll —— e 
rr Une EE 167,50 | 168,— 
„ Seplember . 167,75 168,.— 
sn Doberan ce det e —;— 168,78 


Brivatdistont 5¾ % 


Nachdem die Berliner Börſe geſtern in matter Hal⸗ 
tung eröffnet hatte, ſetzte ſich die weichende Tendenz im weiter 
ren Verlaufe des Marktes in verſtärktem Maße fort. Gegen 
Schluß des Verkehrs trat jedoch etwas Befeſtigung ein. 

Danzig, 18. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 257 juländiſche, 430 ruſſiſche Waggons. Meufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruff. — Tonnen. 

(Gelreidemarkt.) Zufuhr 


Wande 3 18. Juni. 
10 inländiſche. 87 ruff. Waggons, exkl. 11 Waggon Kleie und 


39 Waggon Kuchen. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Banlkdiskont 6%, Lombard zinsfuß 7%, 


vom | bisher 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 23. 5. 13 

Mk. Mk. 

Welzengries Nr. 1 18,20 | 18, — 
Welzengries Nr. 2 17.2017. 
Kaiſerauszugsm eh 18,40 | 18,20 
Weizenmehl 000) e "e 17,40 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,20 16,— 
Gë HE Band. 16,— 15,80 
Weizenmehl O grün Band 11,40 | 11,20 
MWeizen-uitermefl e e è e o oo 6,49 | 6,40 
Meizenlleie "ee ER ee Ee 6,40 | 6,40 
Roggenmehl e e e e e s e o o 14,20 | 14,— 
. Reit ` RITTER Te 13,80 13,20 
Roggenmehl I u 0 ee ie ie 12,80 | 12,60 
Roggenmehl IS. 9,.— 8,89 
Kommiß mehl 11,40 11,20 
Roggenſchrot R 11,.— | 10,80 
Noggenlleiensun e s o ee 6,40 6,49 
Gerſtengraupe Nr. 1. 18,50. 16,50 
Gerſtengraupe Rr. 2) 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. es esoo 14,— 14.— 
Gerſtengraupe Nr. 4K. 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 13,— 13,.— 
ebe RLG teren ahs viir 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grote 12,50 12,50 
Gerſtengrütze Nr. oa w 13,— | 13,— 
Gerſlengrüße Nr. 2. on 2 u ona y 12,50 | 12,50 
erter EE 12,30. | 12,30 
Geriten-Rohmehl . e e e s eo 12, — ! 12— 
Geritensäsuttermehl `. e.o 0 2 0. 6,40 | 6,60 
uchweigengries N 2,— 22.— 
Buchweizengrüt zel 21,— | 21,— 


Buchweizengrüge II 3 20,50 


E 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. Juni, früh 7 (pr, 

Lufttemperatur: 4- 15 Grad Gett, 
etter: trocken. Wind: Nordweſt. 
E tftand: 770 mm, 
om 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperalur: 
+ 24 Grad Celſ., niebrigſte + 8 Grad Celj. f 


Weichſelverkehr bei Thoru. 


Die Holgeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland hat in der 
Kg Berichtswoche trotz der recht guten Waſſer tandsverhält⸗ 
niſſe ganz erheblich nachgelaſſen. Vom 9. bis 16. Juni 
pajlierten die Grenze bei Schillno 53 Traften mit 35 995 Stück 
Hölzern, während in der Woche zuvor 71 Traften mit 80 261 
Stück Hölzern eingeflönt wurden. Mit den letzten 53 Traften 
ſtellt ſich das bisherige diesjährige Einfuhrquantum auf 
355 Traften mit 323 528 Stück tiefernen, 9972 Stück tannenen, 
18 01? Stück eichenen und 14314 Stück Laubrundhölzern, zus 
ſammen 305841 Stück Hölzern. In den letzten beiden Jahren 
wurden über Schillno eingeführt: an Rundkiefern 1911 
505000 Stück, 1912 690 000 Stück; an Rundtaunen 1911 
65 009 Stüc, 1912 71000 Stück; an Rundelſen 1911 110 000 
Stück und 1912 265 000 Stück. Schon jetzt ſteht zweifellos 
feft, daß die Zufuhr an Rundkieſern um ungefähr 1, kleiner 
als im Jahre 1912 fein wird, während von Rundtannen kaum 
die Hälfte des vorjährigen Einfuhrguantums eingeführt werden 
dürfte. An Rundeifen find in dieſem Jahre höchſtens 40 000 
Stück zu erwarten. Der Geſchäftsgang im ojtdeutfhen Holz⸗ 


handel ift noch ruhiger geworden, da die Kaufluſt in den 


Kreiſen der Abnehmer infolge der hohen Forderungen der 
ruſſiſchen Importeure weiter weſentlich nachgelaſſen hat. Die 

Traften der letzten Berichtswoche enthielten an Laubrund⸗ 
hölzern 2685 Stück Rundelſen und 727 Stück Rundeſchen, 
von tannenen Hölzern 7177 Stück Rundtannen. Von eichenen 
Hölzern wurden nur 108 Rundklobenſchwellen eingeführt. In 
kiefernen Hölzern beſtand die Einfuhr in 19919 Rundkiefern 
und ah: Balten, Mauerlatten und Timbern, zuſammen 

tück. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Geburten: 1. 
Karl Jezorski, S. r 
meiſter Auguſt Klein, S. 5. Arbeiter Julius Golembiewski, T. 
6. Bureauvorſteher Felix Bobowski, S. 7. Sattler Boleslaus 
Makowskl, T. 8. Arbeiter Maximilian Dlugoß, S. 9. Arbeiter 


10. Unehel. S. 


Anton Maliszewski, S. 
Aufgebote: Keine. 

` eſchließungen: 1. Zuſchneider Karl Röſer mit Friederike 
Sterbefälle: 1. Kaſimir Szymankiewiez, 2 M. 2. Heinrich 
1 6 T. 3. Helene Trandem, 15 J 4. Helene Galafinsti, 
6 M. 5. Adam Jezorski, 3 Std. 6. Arbeiter Jakob Jelinski 
aus Sängerau, Kreis Thorn, 39 J. 7. Schiffseigner Auguft 
Schulz, 83 J. 8. Schmied Ludwig Zubkowski aus Klelbaſin, 


Kr. Thorn, 54 J. 
" KufeKe 


in Milch, Kakao, Suppen 
oder Gemüsen die bestgeeig« 
nete, leicht verdauliche un 


nahrhaffe Krankenkost. 


Sonntag den 15. d. Mis, abends 81. 


Uhr, ſtarb plötzlich, ver⸗ 


ſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, unſere liebe, gute Mutter, 
die Krankenpflegerin 


Fran Agnes Goetz. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Berlin, Thorn, Moher, Tilfit den 18. Juni 1913 


die trauernden Kinder: 
Ernst Goetz nebſt Frau. 
Martha Zurawski. 
August Goetz nebſt Frau. 
Wanda Goetz. 
Johanna Schulz, geb. Goetz. 


geb. Goetz. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 / Uhr, vom 


St. Jakobs⸗Hoſpital aus ſtatt. 


Montag mitans 1 Uhr ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden 
die verwitwete Depotfelbwebel Frau 


Josefine Srock 


Male 


ausgeführt von den 3 Kapellen der Jufanterie⸗Regimenter 


im Alter von 73 Jahren. 


Allen Freunden und Bekannten dies zur gefl. Kenntnis. 


Thorn den 18. Juni 1913. 


J. 


Heisig und gran. 


Die Beerdigung findet morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr, 
Trauerhauſe, Heiligegeiſtſte. 15, aus auf dem Militärkirchhof GG 


Am 17. Juni verſtarb 


hierſelbſt im 50, Lebensjahre, 


richten tätig geweſen iſt, hat er 
geſichert. 


Das Begräbnis des Gerichts d 
ſekretärs 


Carl Matz 


5 findet 15 den 20. Juni, 4 Uhr 
nachmiflags, vom a ronal; s 
E 3, aus ſtatt. 


Postet Feed 


Bei der Polizeiverwaltung — Erd⸗ 
geſchoß des Rathauſes — können ſich 
zwei ſchreibgewandte, 

junge Leute 
zum ſofortigen Eintritt am 1. Juli 
melden. Vergütung nach Ueberein⸗ 
kunft. Ein ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 
lauf iſt mitzubringen. 
Thorn den 17. Juni 1913. 


Die Polizei Verwaltung. 


deffentliche 
ömuangsberiteigerung. 


Am Donnerstag den 19. Juni 13, 


vormittags 9 
werde ich in Tho Ch teg 


48 Stück Bohlen reſp. 
Bretter 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich am Gaſt⸗ 
haufe zum Goldenen Löwen in der 


Graudenzerſtraße. 
£ Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lollerit. 
Die „ zur 1. Klaſſe 
endigt mit 19. Juni. 
Knufloſe vorrätig! 
Erdler, 
__Lönigl. preuß. Lotterie» “Einnehmer 


Sp 


rüſtig, kann bei gelunbheitsförbernder 

Belhäftigung viel Geld verdienen, Kein 

Privatbeſuch, keine Verſicherung. ën 
Breiteſtraße 19, 2. Big 


Dankſagung. 

Für die Beweiſe fo herzlicher Teilnahme und Beileidskund⸗ 
gebungen, die mir beim Hinſcheiden meines geliebten Mannes von 
den Vereinen, Freunden und Bekannten zutell geworden ſind, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Greger für die ſo troſtreichen Worte 
ſage ich hiermit im Namen aller Hinterbliebenen meinen 


- tiejgefühlteften Dank. 


Podgora ben 16. Juni 1913, 


Frau Ida Henkelmann, 


geb. Zittlau. 


Herr Beridisiektelit 


In der langen Reihe von Ja Ze bie KR den hieſtgen Ges 
e 
Kollegen erworben und dadurch ein bleibendes Andenken bei ihnen 


Die mittleren Beamten des Land⸗ und Amtsgerichts 
St der Staatsanwaltſchaft in Thorn, 


Carl Matz 


Liebe und Achtung ſeiner 


Am 28. Juni 


verreiſt. 


Sauitätsrat 
Dr. Wolpe. 


FET Rogen-Stür, 
per Pfund 1,20 Mark, 
fetter, zarter Seelachs, 
per Pfund 0,70 Mark, 
engl. Delikateß⸗Bücklinge, 
feitriefend und zart, Stück 0,10 Mark. 
©. Meisch, Copp.-Str. 19, Tel. 525. 
„Haben Gie 


offene Beine, 


Kranſpfadergeſchwüre, e e 
dann bringt Ihnen „ Saluderma“ raſch 
Erleichterung.“ Aerztl. warm empfohlen. 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite⸗ 


ſtraße 9, K. Stryezynski, Antere 


drogerie, Anders & Co., Gerberſtr 33, 
s He Wendisch Nchf., Allſtädt. 
artt. 


Benediktentee, 


ein geihäßtes 6 E Fb, 
ù Karton 5 Adolf Majer, 
Drogerie, Breiteſtraße 9. 


; — 
Bindegarn 
für Mähmaschinen und Stroh- 
pressen, sowie 


Treibriemen 
empfiehlt in jeder Art 
Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 


Gau jmanıstor)ler jun Stellung 


in ſchriftl. Arbeiten, evtt. .Mafı Bd 
Snyft. Smith⸗Premier Ang. u. E. B. 100 a. d. 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Jüngerer Schreiber 
geſucht, Meldung im 
Amtsgericht, Zimmer 18. 


1. Oktober d. Is. geſuch 
in der in der. Geschäftstelle SC „Preſſe“. 


Bealmlen⸗Verein zu Thorn (J. P.) 
gt ot Deg 20 jährigen igen ut Jubiläums 


Majeſtät d 


Kaiſers und Königs findet am 


= nm den . duni ër d. don 4 Uhr nachmittags ub, 


Die Mitglieder der beteiligten Pran bes und deren Angehörige werden 


hierzu ergebenſt eingeladen. 


Ausweis: Mitgliedskarte. 


Der Vorſtand. 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerstag den 19. Juni, abends 7 Uhr: 


Großes 


NI 


oneri, 


Nr. 21, 61, 


zum. beiten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds. 
Eintritt pro perſon 50 Pfg. 


Ziegelei-Park 


Donnerstag den 19. Juni: 


Grosses Konzert 


ausgeführt von ber Kapelle des Infanterie Regiments Nr. 176 unter perſönlicher 


Leilung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhm. 


Anfang 4 Uhr. 


ſtellt ſofort ein 


B. Doliva. 


Buchhalter inoder junger 
Mann, 


vertraut mit ſämtlichen Nontoratbellen, 


tenographle und Schrelbmaſchine, 
jür fofort geſucht. Bewerbungen mit 
Sheen e Zeugnlsabſchrif⸗ 


gunge HE 


Gramſſ en Gels Bom). 


MANN 


"rei eingeſtellt 


M Borier ‚Daugejhäft, 


herein 


“Carl Pidun, Möbelfabrik, 
Thorn-Moder. 


ötimienedeselien.. Lehrlinge e 


ſtellt ein Schmiedemeifter Masuch. 


am Bahnhof Thorn-Moder. 


(Radfahrer) ſtellt ein 
RANERI 1 Bangeſchäft, 

Wald 
Suche zum Eintritt — T5 Jul für 
mein Galanteries, Glas: und Porzellan- 

geſchäft eine jüngere 


Verkäuferin und ein 


Lehrmädchen. 
M. Fischer, Ou Markt 35. 


Suche und empfehle 
Mädchen für alles, die kochen können, 
mit guten Zeugniſſen. Wwe. Bertha 
Sawitzki, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
ade, Thorn, Mauerſtr. 73. 


Frau zum Semmelaustragen gel. 


Zu erfragen Karlsbader Bäckerei, 
N Gerberſtr. 20. 


Saubere Aufwärterin 
ſofort geſucht Paſtorſtraße 2. 


Aufwartemädchen 
Nilson, Mellienſtr. 112, 3. 


geſucht. 


Geld u. Hypotheken 


25000 Mk. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ſicherer 
Stelle eines eee e vom 
Zu erfragen 


3000 Mark 


auf ein Hausgrundſtück in Moter zur 
2 Stelle geſucht. Gebäudeverſicherung 
10 000 Mark. 1. Stelle 2000 Mark. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Laufburſchen La 


| 


Anfang 4 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Schmantwaffeln. 


Hoſenſchneider 3000 Mark Sai d 


geſucht. 


Angebote unter P. H. 10 


an die. Geſchältsſlelle der „Preſſe“. 


Kaufe nur Donnerstag, 19. Juni im 
Hotel zur Neuftad 


dr 2090 


Zahle pro SE bis 1 Mark, 
Kaizen 3—7 U 
rau Povel. 


A dene, ‚us Kubhen 


E. Schmidt. d'Aen, Lindenſtr. 40, 


ae 


zu kaufen geſucht (auch E e 
riedr EE 2, 2 


Tragkraft 25 Ztr., billig zu verkaufen, Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Gut erhaltene Geige 
reiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 

der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine junge, ſchwere, hochtragende 


Kuh 


W zu verkaufen. 


Franz Piasecki, Oitloiſchinek. 
Vom Bahnhof Ottlotſchin 10 Minuten 
Entfernung. 


Gut erhaltenen 


Flaſchenblerwagen, 


geſchloſſen, und einen neuen 


zu 60 Zeniner dat D abzugeben 


W. Mikolajezak, Thorn, 


Bäcker⸗ und Araberſtr.⸗Ecke. 


Gn. 20 At Heu 


direkt von der Wieſe zu verlaufen. 


Wieſes Kämpe. 


Automobil, 


6fißig, faft neu, umſtändeh. zu e 
Zu erfr. in der Geſchüftsſt. der „Preſſe“. 


+ 

Zu verkaufen: 
Ausziehbarer, eichener Tiſch, große 
Kommode, Schrank, Stühle, kleines 
Bettgeftell, Zimmerkloſett, einf. Tiſche, 


Gaze⸗Speiſeſchrank, Obſtregal (8 Fächer). 


eiſernes und anderes Küchengeſchirr. 
Regal, Trittleiter (12 Stufen), Blumen⸗ 
tritt (5 Stufen), kleine und große 
Koffer und andere gebrauchte Gegen⸗ 
ſtände ähnlicher Art für einfachen 
Haushalt. 

Nachfrage nur vormittags 


Br ücken lr. 10, 2 


D Wohnunmsangehoit. A 


SE möbl. Bimmer 
zu vermieten Girobandjir. 16, pt., r. 


Jede Platte it Künftlerifch 
ausgeltättet mit dem Reilef- 
bDildnis 8 Kaälfers 


Verkauf zum Benten 
des Kaifer Wilhelm- 
KinderheimsAhlbeck 


»050000000094700000700002000000080000400000000000000 0000490. 


DC ET 


Obige ee 

zum Andenken an das 

Regierungs- Jubiläum sind 
nur zu haben bei 


w. Zielke, 


Musikhaus, 
Coppernikusstrasse 22, 


wei möbl. Vorderzimmer zu vers 


mieten, eventl. Burſchenſtube. 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 
mit guter Penſion zu vermieten 
Breileilr. 6, Ecke Mauerſtr. 3, r. 
in größeres, gutmöbliertes Balkon» 
zimmer mit Bad von ſofort zu ver⸗ 
mieten Mellienſtr. 59, 3, l. 


Altſtädt. Markt 12: 
Laden 


mit angrenzenden Räumen, zu jebem 
Geſchäft walad, ift vom 1. Januar 1914, 
auch früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe. 


Freundl. 3⸗Zimmerwohuungen, 


Bad, Balton nebſt Zubehör billig zu ver⸗ 
mieten. C. Brischke, Talſtr. 37. 


Bär lun 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erp: Friedrich⸗ 
ſtraße 2 4, 1, von 11—1 Uhr. 
1 W 3. Gt, 3 Zimmer, 
0 nung, Entree u. Zubehör, 
per bald oder ſpäter zu vermieten. 
„Eduard Kohnert, Bindt. 5. 


A-Bimmer:Wopnung 


mit Bad und Garten per 1. Oktober 
zu vermieten. 
Mellienſtr. 81. 


Zu 


2 renovierte 


O 6), 
3⸗Zinmerwohnungen 
mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. 
Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 60. 


Baderstrasse 28: 


Wohnung, herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad, mit reichlichem Zubehör, 

Laden. auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 

Bureau-, helle Lager-, 

Speicher- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. 

Joh. von Zeuner, Bureau, Hof. 
1. Eig.: 4 Zim. u. 2 Zim m. h. Küch. 
ꝛc. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


3: Zimmerwohnung 


fofort umzugshalber billig zu vermieten 
Reſtaurant Schuhmacherſtr. 5. 


Wohnung, 


Kloſterſtraße 11, 2, 5 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per 1. 7. evil. 1. 10. zu vermieten. 
Anfragen Baderſtr. 23. 2. 


7 e 
Shine Ä-2mgrgglut, 
Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünſche, betr. Renopier., 
werd. berückſ. Cu mer Chauſſee 120,1, r. 


Wohnung, 


Altſtädtiſcher 16, 4. 3 Zimmer und Jue 
behör, per 1. 10. zu vermieten. Anfragen 
Baderſtraße 23. 2. 


Stube und Küche 
vom 1. 7. zu verm. Strobandſtr. 24. 


Stub u. K. u. 1 Stub. u. K. umſtändeh. 
preisw. zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


3 Pferdeſtälle und eine 
Wagenremiſe 


von fofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau Heil, Bismarckſtr. 3, 2. 


Pferdeſtall ki FE RAN 14, 


Suche vom 1. Juli d. Is. 


möbl. Zimmer 
mit voller Penſion, Preis bis 65 Mark. 
Gefl. Angebote unter A. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 2 Zimmern per 1. Auguſt von ein» 
zelnem Herrn geſucht. Angeb, u. 8. 18 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

t; 2 di (Innenitadt) geſucht. 
en reis: 
angabe unter E. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


Thorner géet, 


Donnerslag den Go Juni 1 
abends 8 Uhr, 
im Tivol 


Snirumental- und Bofalfonzerl, 


Nur für Mitglieder . Ze 
Anſchließend SÉ T 
Bei ungünftiger Witterung. findet das 


Konzert im Saal ftat A 
Der Vorſtand. 
F 


3 Bariété⸗Theater; 
Viktoria⸗ Parl. 


Beginn 1 870, Uhr Uhr abends. 
Heute, Miliwoch: 
3 Große Première 
S des vollftändig neuen Großſtadtpro⸗ 3 
gramms. 

Streng dezentes Familienprogramm. 

Die Vorftellungen finden täglich im e 
5 neuen, prächtigen Saale Doft, Gut 
@ ventiliert, angenehmer Aufenthalt 
2 

in ihrem urkomiſchen 
3 Lorettos Melange tt. 
Carmen Toussaint, 

die berühmte Charaktertänzerin u. - 
o Wee Schönheit, Darſtellerin 
© der „Salome. 


. Maxwell und Par J. Maxwell und Partner, 3 
ie grandioſen Mufitvirtuofen. i 
E 


?? Lorenzo ?? 
das Rätsel. 


Hans Alexander, 
der brillante Humoriſt. 


1 — Waldau. 
das famoſe Biedermeier- Duett, auf 


allgemeinen Wunſch prolongiert. 


The Richardys, 


Hundedreſſur und Kunſtſchützenakt. 


Finni Walda 
die beliebte Bortragstünftlerit. 


Ellen Kay, 
Subnet 


> 


au — Any Parken, 


Chanſoniere. 


Sascha Trost, 
Koſtümſoubrette. 


h der ag im 


Auftreten 8 Sale Kaba⸗ 
pen 


Kabarett: 


bei e Ka 
Sosse ee? 


| 
Müllers vereinigte 
GI? 
Programm voi vom 18.— 20. 
Juni 1913: 
die Käbarett⸗ 
Das Saß . 
Glugmaihinenbun i in den 


Königin, 


Roman einer Warenhausver⸗ 
käuferin in 3 Kapiteln mit 
Fräulein Tatjana Irrak, dem 
Kinopublikums, 
in der Titelrolle. 

Klare, lebenswahre Handlung. 
Wachſende Spannung. 


Liebling des 


Bereiniglen En, 


Johann um fein Hund, 


Humores ke. 


Ganz wie Papa, 


hum or. 


Pathé - Journal, 


die neueſten Ereigniſſe. 
der Feſtumzug in Thorn am 
DEn den 0. Jun ES 


20157 TE eng ` H 


feiert der 


Radfahrverein Goſtgau 
gommerbergnügen 


im Gaſthaus „Zur Linde“ zur Erinne⸗ 
rung an das 25 jährige Jublläumsfeſt 
Sr. Mafeſtät. 

Es ladet freundlichſt ein 
Der Vorſtand. Der Wirt B. Strobel. 


Lose 


zur Hannoverſchen Lotterie zugunſten 
der Nordiweilgeuppe des deutlſchen 
Luftfahrer⸗ Verbandes, Ziehung am 
4. und 5. Juli 1913, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M. à 3 M., 
zur 15.wejipreukijhen Pferdelolterie 
Briefen, Ziehung am 16. Juli d. Is. 
Hauptgewinn eine Equipage mit A 
Pferden, à 1 M., 11 Loſe für 10 M., 
find zu haben ber 
Dombrowski. 
königl. Lotterie- Cinneh m er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Nl. 99 und 109 


der Kërë „Jahrgang 1913, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


Berloren gegangen auf dem 
Wege von Hofitr, Mellienſtr. 
und Breiteſtr. eine Uhr mit langer 
Rette. Der Finder wird gebeten, dieſelbe 
abzugeben Hoſſtr. 19, 1. 
0 zwei Blätter und „ollmärs 
kiſcher Rands pad Sauairennd,“ 


l. 


l. 


EN 
im 


— 0 EE a e geen TFT 


Die Gnadenerlaſſe des Wailers. Las, Bekenntnis zu unabläſſiger Sorge für die 


Durch die kaiſerlichen Gnadenerlaſſe geht wie 
durch alle Entſchließungen und Handlungen 
Kaiſer Wilhelms II. ein großer einheitlicher 
Zug, und die Willensmeinung, die der Kaiſer 
in dieſen Kundgebungen zum Ausdruck gebracht 
hat, wird überall im deutſchen Volke dankbarer 
Aufnahme ſicher ſein und in ganz beſonderem 
Maße zur Erhöhung der feſtlichen Stimmung 
beitragen, die von jedem deutſchen Herzen Beſitz 
ergriffen hat. An dem nationalen Feſt⸗ und 
Freudentage foll, jo will es der Herrſcher, auch 
denen eine ungetrübte Freude beſchert ſein, die 
ſich einmal in Not oder Leichtſinn vergeſſen 
haben oder durch die Gewiſſenloſigkeit anderer 
ſtraffällig geworden ſind. Die bereits verbüßte 
oder verhängte Strafe ſoll für ſie eine Warnung 
ſein, die erwieſene Gnade aber eine Mahnung 
des Vertrauens, das ihr König in feſtlich⸗ernſter 
Stunde bekundet hat, ſich würdig zu erweiſen. 
So bekunden die Gnadenerlaſſe des Kaiſers an 
den Juſtizminiſter, an das Kriegsminiſterium 
und das Reichsmarineamt ein tiefes werktätiges 
Mitgefühl mit denen, die unter dem Zwange 
außergewöhnlicher Umſtände Schuld und Fehle 
auf ſich geladen haben, und volles Verſtändnis 
für die Gefahren, die den in ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Poſition oder in ſeinem Charakter nicht 
genügend Gefeſteten bedrohen. Auf der andern 
Seite aber trifft die volle Ungnade des Herr⸗ 
ſchers und rückſichtsloſe, aber verdiente Härte 
und Strenge den, der ſich unehrenhafter Hand⸗ 
lungen ſchuldig gemacht, der ſich in feiger, ehr⸗ 
loſer Geſinnung an Untergebenen vergriffen 
hat, die ihm wehrlos gegenüber ſtanden. Ent⸗ 
ſchiedener und eindrucksvoller als durch die Aus⸗ 
nahmebeſtimmung in den Erlaſſen an das 
Kriegsminiſterium und das Reichsmarineamt, 
daß ausgeſchloſſen von dem Gnadenerweiſe die 
wegen Beleidigung oder vorſchriftswidriger 
Behandlung eines Untergebenen verhängten 
Strafen zu bleiben haben, konnte nicht bekundet 
werden, wie der Kaiſer das Unweſen der Solda⸗ 
tenmißhandlungen verabſcheut, mit welchem 
Ernſt und Nachdruck der oberſte Kriegsherr auch 
nach dieſer Richtung, ſoweit es noch erforderlich, 
die beſſernde Hand anlegen will. Dafür wird 
im ganzen Vaterkande nur eine einmütige 
Stimme des Dankes ſein, denn ganz gewiß, mit 


dieſer Willensmeinung hat der Kaiſer dem 


deutſchen Volke aus der Seele geſprochen, ganz 
beſonders in dieſem Augenblick, wo eine ſo viel 
ſtärkere Heranziehung der Wehrpflichtigen in 
naher Zeit bevorſteht. Die Sorge für die Ehre 
und die Tüchtigkeit der deutſchen Armee, die in 
erſter Linie der Inhalt der Lebensarbeit des 
Kaiſers iſt, ſie ſpricht auch laut und vernehmlich 
und für jeden verſtändlich aus dieſer Willens⸗ 
meinung des Monarchen, die demjenigen, der 
den Ehrenſchild des deutſchen Namens durch 
niedrige Handlung und ehrloſe Geſinnung be⸗ 
fleckt hat, Gnade und Nachſicht verſagt. Das 


Penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


— (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Betroffen ſahen die Mädchen ſich an, dann 
rief Lore, die Blonde mit dem dicken Zopf und 
dem Grübchen im Kinn: „Bewahre, Friedrich, 
Sie erſchrecken einen ja. Da iſt die Geſuchte 
doch am Ende Frau Hegenſcheit.“ 

„Unſinn!“ war die Entgegnung. „Von Po⸗ 
litik und Spionage weiß Frau Hegenſcheit 
nichts. Sie iſt eine geplagte alte Frau, und 
dankt Gott, wenn man ſie zufrieden läßt.“ 

Die Wirtſchafterin nickte. „Zu dergleichen 
gehört ja wohl auch eine feine Bildung, und die 
hat fie nicht. — Aber Madame Boruview? 
Vielleicht iſt das eine Anarchiſtin oder gefähr⸗ 
liche Spionin, und ihre Kammerfrau weiß das. 
Darum ſieht ſie auch immer ſo verängſtigt 
aus.“ 
Friedrich lachte laut auf. „Na, hören Sie 
Fräulein, die Geſuchte denke ich mir denn doch 
ein bischen jünger und ſchlanker. Graf Eden⸗ 
dorfs Mutter iſt mindeſtens ſechzig Jahre alt 
und über zweihundert Pfund ſchwer. Kein 
Menſch wird die unter der Maske einer Köchin 
oder eines Hausmädchens ſuchen, und wenn ſie 
nicht echt wäre, hätte er es doch gleich ge⸗ 
merkt.“ 

„Der Graf? — Ja, da haben Sie recht, aber 
man kann doch nicht wiſſen. Wenn ſie nun mit 
Dynamitbomben heimlich um ſich wirft und 
wir fliegen eines ſchönen Tages in die Luft?“ 

„Oder der Graf ſteckt mit ihr unter einer 
Decke und hilft ihr bei ihrem dunklen Werk?“ 

Die Geiſter wurden immer erregter, die 
Vorſtellungen immer abenteuerlicher. Mit 
Vernunftgründen war den Mädchen nicht mehr 
beizukommen. Sie ſteigerten ſich gegenſeitig 


Chorn, Donnerstag den 10. Juni 1015. 


Die Preſſe. 


innere Kraft und Tüchtigkeit der Armee ſpricht 
aus dem Erlaſſe an das Präſidium des Kyffhäu⸗ 
ſerbundes der deutſchen Landeskriegerverbände, 
ſpricht auch aus dem der vaterländiſchen Jugend⸗ 
pflege gewidmeten Erlaß: dort die Mahnung, 
den ſoldatiſchen Geiſt zu pflegen, der, durch ein 
Höheres, die Liebe zum Vaterlande, in die Her⸗ 
zen gepflanzt, höher wertet als Wehr und Waf⸗ 
fen, hier aus lande väterlichem Herzen heiße 
Segenswünſche für das Gelingen eines Werkes, 
das unſrer Jugend, weitab von allen Beſtrebun⸗ 
gen, die ſie für beſtimmte, einſeitige Zwecke ein⸗ 
fangen wollen, zu körperlichem Gedeihen an 
Leib und Seele verhelfen und damit die Zukunft 
der Nation, auch ſeine militäriſche Zukunft, auf 
eine geſunde und geſicherte Grundlage ſtellen Jol. 
Das Vertrauen, das der Kaiſer dabei in der 
Hoffnung auf die einmütige Hingabe an das 
große deutſche Vaterland und in dem Aufruf 
zur Begründung einer einheitlichen nationalen 
Jugendorganiſation bekundet hat, es wird 
ſicherlich nicht enttäuſcht werden, denn in dieſen 
Gnadenerlaſſen hat der Kaiſer ſein Herz ausge⸗ 
ſchüttet, hat er die Nation in ſein Inneres blik⸗ 
ken laſſen, wie er ſein königliches Amt im höch⸗ 
ſten Sinne dahin verſteht, das Vaterland ſtark 
und tüchtig zu machen für die Prüfungen, die 
nach dem Willen der Vorſehung im Schoße der 
Zukunft ruhen, und ſolche Sprache hat das 
deutſche Volk noch immer verſtanden. XX 


—— . — ſ—— . EEE EEEGLAETe—n 


Die Sicherung der Bauforderungen. 
Als äußerlich ſichtbare Zeichen der Notlage 
im Baugewerbe ragen aus den „modernen 
Ruinen“ unvollendeter Bauten den Unbilden 
der Witterung preisgegeben die Dachkonſtruk⸗ 
tionen zum Himmel wie anklagend erhobene 
Arme empor. Sie zeigen ein äſthetiſch unerfreu⸗ 
liches Bild und zeugen von verlornen Werten. 
Wird ein ſolcher Bau zu Ende geführt, ſo ge⸗ 
ſchieht dies faſt immer auf Koſten der Bauhand⸗ 
werker. Ihre Leiſtungen an Arbeit und Ma⸗ 
terial fallen aus, nachdem das Grundſtück durch 
verſchiedene Hände gegangen iſt, wenn ſein 
Preis ſo heruntergedrückt wird, daß ſich der wei⸗ 
tere Ausbau für einen Unternehmer lohnt. 
Eine gewiſſe Abhilfe kann hier nur der zweite 
Teil des Geſetzes zum Schutze der Bauforde⸗ 
rungen ſchaffen, der beſagt, daß alle Forderungen 
der an einem Bau beteiligten Handwerker Lie⸗ 
feranten und Arbeiter an bevorzugter Stelle 
eingetragen werden ſollen, ſo daß ſowohl bei 
freihändigem wie bei zwangsweiſem Verkauf 
dieſe Forderungen ſogar den Vorrang vor der 
erſten Hypothek haben und ſofort ausgezahlt 
werden müſſen. Dieſer zweite Teil dann aber 
nur auf landesherrliche Verordnung inkraft 
treten, und in Preußen ſträuben ſich die maß⸗ 
gebenden Stellen noch gegen ſeine Einführung. 
Der preußiſche Handelsminiſter glaubt mit § 35, 
Abſatz 5, der Gewerbeordnung auskommen zu 


und empfanden ein angenehmes Gruſeln bei 
dem Gedanken an eine Gefahr. Friedrich be⸗ 
achtete ſie nicht mehr. Nach beendeter Arbeit 
ging er unbemerkt in den Garten hinaus. 

Es tröpfelte ſtark, und die Penſionäre hatten 
ſich bereits ins Haus zurückgezogen. Von 
draußen konnte man aber bequem in die nie⸗ 
driggelegenen Salonfenſter ſehen und die Ge⸗ 
ſellſchaft beobachten. Erika und die Baronin 
bildeten diesmal den Mittelpunkt, und faſt alle 
Gäſte waren vollzählig verſammelt. In beſter 
Stimmung, wie es ſchien. Nur Graf Edendorf 
fehlte und der Hofprediger, der ſeiner Kur 
wegen immer zeitig zu Bett ging. 

Friedrich nickte befriedigt und begab ſich nach 
der Rückſeite des Hauſes, die um ein Stockwerk 
höher lag als die vordere, ſodaß die zweite 
Etage hier als die erſte erſchien, und blickte nach 
dem Fenſter des Grafen hinauf. 

Die weißen Vorhänge waren zugezogen, aber 
ein Lichtſchein ſchimmerte hindurch, und dieſer 
Lichtſchein wurde gewiſſermaßen zum Verräter. 
Er rührte nicht von der elektriſchen Birne her, 
die von der Decke herabhing und das Licht 
gleichmäßig verteilte, ſondern von einer kleinen 
Lampe, die nicht, wie ſonſt, auf dem Schreibtiſch 
ſtand, ſondern im Hintergrund des Zimmers 
neben der Tür ihren Platz haben mußte. Aus 
irgendeinem Grunde hatte man verſäumt, ſie. 
wie ſonſt, mit einer Milchglaskuppel zu ver⸗ 
ſehen, und ſo warf ſie ſcharfe Schlagſchatten auf 
die helle Fenſterfläche, welche ſich, wie bei einem 
Schattenſpiel, verſchoben und bewegten. 

Zwei Perſonen ſtanden ſich mit lebhaften Ge⸗ 
berden im Geſpräch gegenüber, und jeder Vor⸗ 
übergehende, der darauf achtete, konnte unſchwer 
eine männliche und eine weibliche erkennen. 
Friedrich, der in die Verhältniſſe eingeweiht 


(Zweites Blatt.) 


können, welcher beſtimmt: „Der Betrieb des 
Gewerbes als Bauunternehmer und Bauleiter, 
ſowie der Betrieb einzelner Zweige des Bauge⸗ 
werbes iſt zu unterſagen, wenn Tatſachen vor⸗ 
liegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Gewerbe⸗ 
treibenden inbezug auf dieſen Gewerbebetrieb 
dartun.“ 


Zur Feſtſtellung der Anzuverläſſigkeit ift die 
Anhörung von Sachverſtändigen erforderlich, 
bei deren Ernennung die zuſtändige Handwerks⸗ 
kammer mitwirkt. Das Verfahren, für welches 
der Bezirksausſchuß zuſtändig iſt, geſtaltet ſich 
recht ſchwierig. Die Ermittlungen ſind mit 
Zeugenvernehmungen verbunden und die Be⸗ 
chuldigten wiſſen mit großem Geſchick belaſtende 
Feſtſtellungen zu verhindern. Die Langwierig⸗ 
keit des Verfahrens und der unſichere Erfolg be⸗ 
wirkten, daß z. B. in Berlin nicht allzuviel 
Klagen eingereicht wurden, und brachten den 
Polizeipräſidenten zu der Anſicht, daß hier kein 
Grund vorläge, von einem Ueberhandnehmen 
des Bauſchwindels zu reden. Auf Veranlaſſung 
der Behörden machte die Berliner Handwerks⸗ 
kammer im Jahre 1911 den zuſtändigen Stellen 
868 unzuverläſſige Bauunternehmer namhaft, 
darunter 52 Frauen und 32 Terrain-, Grund- 
ſtücks⸗ und ähnliche Geſellſchaften. Als Beweis 
der Anzuverläſſigkeit wurde überwiegend Zah⸗ 
lungsunfähigkeit oder Zahlungsunwilligkeit 
angegeben. In 305 Fällen bezifferten ſich die 
Verluſte auf 2 465 409,25 Mk., für jeden Be⸗ 
teiligten alſo auf über 8000 Mk. Dieſen halb⸗ 
amtlichen Ergebniſſen ſtehen jetzt Teilreſultate 
behördlicher Feſtſtellungen zur Seite, die durch 
die zähe Arbeit rechtsſtehender Handwerksabge⸗ 
ordneter von Seiten der Regierung für Groß⸗ 
Berlin, Breslau, Kaſſel, Köln, Dortmund, Kiel 
und Stettin erwirkt wurden. Das Ergebnis für 
Berlin übertrifft noch die Angaben der Hand⸗ 
werkskammer. Es wurden hier 907 unzuläſſige 
Bauunternehmer amtlich feſtgeſtellt. In dieſer 
Zahl befinden ſich 40 Firmen und Unterneh: 
mer, denen die Ausübung des Gewerbebetriebes 
durch rechtskräftige Arteile der Verwaltungsge⸗ 
richte unterſagt iſt, gegen 37 Firmen ſchwebt die 
gleiche Klage, 439 weitere 
werden wegen verſchiedener Bedenken behördlich 
beſonders ſcharf überwacht, 391 Firmen und Uns 
ternehmer endlich dürfen wegen moraliſcher und 
wirtſchaftlicher Unzuverläſſigkeit das Bauge⸗ 
werbe oder einzelne Zweige nicht ſelbſtändig 
ausüben. 


Die Bauhandwerker haben Anſpruch auf 
wirkſamen Schutz ſelbſt wenn dieſer nur durch 
den zweiten Teil des Geſetzes erreicht werden 
kann. Die ehrliche Arbeit darf nicht um den 
Lohn ihrer Mühe gebracht werden; eher mögen 
die Grundſtücksſpekulanten und ihre Geldgeber, 
die Großbanken, weniger verdienen. í 


— 


beet 


war, jah aber noch viel mehr. An den Umriſſen 
und charakteriſtiſchen Eigentümlichkeiten der 
Silhouetten erkannte er nicht nur den Grafen, 
der ja in das Zimmer gehörte, ſondern auch die 
unglückliche Frau Hegenſcheit. Eine ganze 
Weile beobachtete er ſie, als ſie aber immer ver⸗ 
zweifelter und dringender wurde, flehend und 
beſchwörend die Hände erhob und, auf eine hef⸗ 
tig abwehrende Bewegung des Grafen hin, wie 
gebrochen in ſich zuſammenſank, eilte er mit 
lautloſer Behendigkeit die 


drehte mit einem Griff die Flurlampe aus und 


itele ſich im Dunkeln lauſchend an des Grafen 
Tür. 

Die beiden drinnen waren vorſichtig und 
ſprachen nicht laut, aber in der Erregung hoben 
und ſenkten ihre Stimmen ſich doch, und da⸗ 
zwiſchen klang es wie leiſes, unterdrücktes 
Schluchzen. Friedrich verſtand nur dann und 
wann ein Wort, dieſes genügte indeſſen, um ihn 
den Zuſammenhang erraten zu laſſen und ſeine 
Vermutungen zu beſtätigen. Geängſtigt durch 


wiſſen bedrängt, hatte die Kammerfrau von 
neuem verſucht, den Sohn ihrer Herrin umzu⸗ 
ſtimmen, ihn um Schonung gebeten und ihre 
unglückliche Lage geſchildert. Er ließ ſich aber, 
wie es ſchien, dadurch nicht rühren und behielt 
ſich alles Weitere vor. ; 

Der gewandte Diener wurde als Lauſcher 
nicht ertappt. Als Frau Hegenſcheit ſich mit ver⸗ 
weinten Augen aus dem Zimmer ſtahl und über 
den breiten Korridor huſchte, war dieſer hell er⸗ 
leuchtet und von Friedrich keine Spur mehr zu 
ſehen. Er hantierte bei halboffener Tür in 
ſeiner Kammer herum und ſah auch den Grafen 
wieder hinabgehen. Der junge Mann ſchien 
nervös und ſichtlich verſtimmt, und als er zu 


die franzöſiſche und die ruſſiſche 
ſeien, allen Eventualitäten zu begegnen. (Lang⸗ 


Unternehmungen 


Treppen hinab, 


51. Jahrg. 


In der franzöſiſchen Kammer 


brachte am Montag Vaillant bei der Beratung 
des Geſetzes über die Verlängerung der militäri⸗ 
ſchen Dienſtzeit einen Antrag ein, in dem die 
Auflöſung der Kammer gefordert wird, um die 
Wähler über die Rückbehaltung einer Jahres⸗ 
klaſſe unter den Fahnen und über die Verlänge⸗ 
rung des Militärdienſtes zu befragen. Vaillant 
zollte dann der friedlichen Politik Englands 
ſeine Anerkennung und tadelte die kriegeriſchen 
Strömungen bei anderen Nationen. 
trag Vaillants wurde mit 412 gegen 149 Stim⸗ 
men abgelehnt. 
ſicherte, daß der oberſte Kriegsrat alle vorge⸗ 
ſchlagenen Löſungen, die den deutſchen Rüſtun⸗ 
gen begegnen wollten, geprüft habe, daß er alle 
Einwendungen erwogen und ſich einmütig und 
frei für die dreijährige Dienſtzeit ausgeſprochen 
habe. Das Gerücht, daß der Geſetzentwurf über 
die dreijährige Dienſtzeit infolge eines im letz⸗ 
ten Sommer zwiſchen dem Kaiſer von Rußland 
und dem Präſidenten der Republik abgeſchloſſe⸗ 


Der An⸗ 


Der Miniſterpräfident ver- 


nen Übereinkommens eingebracht worden und 


Frankreich ſich ſeiner Freiheit begeben habe, ſei 
unbegründet. Ferner erklärte der Miniſterprä⸗ 


ſident, die von Frankreich geforderte Anſtren⸗ 
gung ſei keine Herausforderung, ſondern eine 
Erwiderung. (Lebhafter Beifall im Zentrum 
und auf verſchiedenen Bänken.) Barthou fügte 
noch hinzu, daß das verbündete Rußland gleich⸗ 
falls die nötigen Anſtrengungen mache, damit 
Armee bereit 


anhaltende Bewegung auf allen Bänken und 


Beifall.) — Am Dienstag erklärte Jaurès, daß 


er und ſeine Freunde bei dem Geſetz betreffend 


die Verlängerung der militäriſchen Dienſtzeit 
gegen die Dringlichkeit und gegen den Eintritt 
in die Diskuſſion ſtimmen würden. Bei der 
Abſtimmung wurde ſodann die Dringlichkeit mit 
375 gegen 190 und Eintritt in die Diskuſſion 
mit 381 gegen 189 Stimmen beſchloſſen. Es er⸗ 
hielt darauf Vaillant das Wort, um den Gegen⸗ 
porſchlag der Gruppe der vereinigten Sozialiſten 
zu verteidigen. Die Mehrzahl der Deputierten 
nahmen die Ausführungen Vaillants, der die 


Schaffung eines Nationalheeres anregte, mit 
Spott entgegen, während ſeine Freunde ihm 
Beifall zollten. Vaillant ſprach den Wunſch 
nach einer franzöſiſch⸗deutſchen Annäherung aus 
und bedauerte es, daß die äußere Politik Frank⸗ 
reichs es nicht verſtanden hätte, die Einigung 
zwiſchen England, Deutſchland und Frankreich 
zu verwirklichen, um ſo den Frieden und den 


Fortſchritt der Menſchheit zu garantieren. Im 


weiteren Verlauf der Sitzung erklärte Jaurss, 
er werde ſtets jegliche Abenteuer⸗ und Revanche⸗ 
politik verſchmähen. Er wünſche den endgiltigen 
Frieden vorzubereiten, aber die Stärke des 


Landes bis zum höchſten Grade auszubilden, 
denn es müſſe, ohne die Beihilfe gering zu ach⸗ 


ten, welche die Diplomatie ihm in der Welt er⸗ 


ſeiner Mutter in den Salon zurückkehrte, meinte 
dieſe beſorgt: s 

„Du ſiehſt müde und abgeſpannt aus, Alli, 
fehlt dir etwas?“ } 

Er ſchüttelte den Kopf. „Wirtihaftsärger, 
weiter nichts. Der Inſpektor hat wieder einmal 
eine Dummheit gemacht.“ 

„Woher weißt du das?“ 


„Ich fand oben in meinem Zimmer einen 
Brief.“ ` 

„Jetzt, am ſpäten Abend?“ 

„Ja, ich hatte ihn vorhin überſehen.“ 

Erika von Schacht hörte ſeine Worte und 


wunderte ſich. Die Poſt ging durch ihre Hand, 


und noch nie war etwas für den Grafen dabei 
geweſen, ſelbſt an ſeinem Geburtstage nicht. 


Konſul Maibach hatte ihr auch beiläufig er: 
zählt, daß der Graf ſeine Korreſpondenz unge⸗ 


wöhnlich ſtreng hüte. Er bringe ſeine Briefe 


ſtets ſelbſt zur Poſt, und hole ab, was für ihn 
eingegangen ſei. 
ter ſeinem Namen, ſondern unter einer Chiffre. 
das Verhör am Nachmittag und durch ihr Ge⸗ 


Merkwürdigerweiſe nicht un⸗ 


Das war an ſich nichts ſchlimmes, aber es be⸗ 
ſtärkte Erika in ihrem Mißtrauen gegen Der 
Grafen, und jetzt, in dieſem Augenblick, Hatte 
ſie das beſtimmte Gefühl — er belog ſeine Mut⸗ 
ter. Nicht nur in dieſer Sache, ſondern auch in 
mancher anderen Sache. Die alte Dame aber 


war ohne jedes Arg, bedauerte ihn lebhaft und 
fragte endlich: „Kannſt du das Verſehen nicht 
wieder gutmachen, Ulli, den Arger aus der Welt 


ſchaffen?“ 

„Wenn ich ſchleunigſt nachhauſe zurückkehre, 
vielleicht, ſonſt nicht. Ich werde ſowieſo meinen 
Aufenthalt in Baden⸗Baden abkürzen müſſen. 
Ich bin nun bald vierzehn Tage hier und, wie 
du ſiehſt, zuhauſe dringend notwendig.“ 

Die alte Dame erſchrak. 


x Acht ur | 
1 ' H Es Te sa 


werben könne, allein auf feine eigene Kraft 
zählen. (Lebhafter Beifall auf zahlreichen 
Bänken. Auch Miniſterpräſident Barthou zollte 
dem Redner Beifall.) Jaurès fügte hinzu, er ſei 
ſtolz auf die Bemühungen ſeiner deutſchen Ge⸗ 
noſſen gegen den Militarismus jenſeits des 
Rheines und gab dem Vertrauen Ausdruck zu 
der Wirkſamkeit eines eventuellen Proteſtes von 
vier Millionen gleichgeſinnter Seelen. — 
Thierry⸗Cazes gab der Meinung Ausdruck, daß 
die Verlängerung der militäriſchen Dienſtzeit 
der Ruin der Landwirtſchaft ſein würde. Der 
Berichterſtatter Paté erwiderte: Wir wollen die 
franzöſiſche Erde bewachen, die der Landmann 
ſo mühſam bebaut. Die Heereskommiſſion lehnt 
den Gegenvorſchlag Vaillant ab, deſſen Annahme 
Frankreich von der Weltkarte ſtreichen würde. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum und auf ver⸗ 
ſchiedenen Bänken der Linken.⸗ Der Gegenvor⸗ 
ſchlag Vaillant wurde ſodann mit 498 gegen 72 
Stimmen abgelehnt. 

Der ſozialiſtiſche Deputierte Rouannet 
brachte zu dem Geſetz über die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit einen Zuſatzantrag ein, in dem die Am⸗ 
neſtierung der wegen der jüngſten Militärkund⸗ 
gebung beſtraften Soldaten verlangt wird. 
— ... . . en nn 


vom Balkan. 
Das neue türkiſche Kabinett, 

iſt folgendermaßen gebildet worden: Großweſir 
Said Halim Paſcha übernimmt, da Rifaat Pa⸗ 
ſcha endgiltig abgelehnt hat, das Portefeuille 
des Außeren. Ferner übernehmen Izzet Paſcha 
Krieg, Talaat Bey Inneres, der frühere Kam- 
merpräfident Halil Bey das Präſidium des 
Staatsrats, Osman Nizama Paſcha öffentliche 
Arbeiten, Senator Suleiman el Poſtani (Chriſt⸗ 
licher Araber) Handel und Ackerbau. Der 
Scheich ül Islam ſowie die Miniſter der Marine, 
der Finanzen, der Evkafs, der Juſtiz, für Unter: 
richt ſowie für Poſt und Telegraphie behalten 
ihre Portefeuilles bei. Das Kabinett gewinnt 
auf dieſe Weiſe einen ausgeſprochenen jungtürki⸗ 
ſchen Charakter. Es zählt zwei chriſtliche Mit⸗ 
glieder, nämlich Poſtani und den Poſtminiſter 

Osman (Chriſtlicher Armenier). 

Die Schuldigen. 
„Taswir⸗i⸗Efkiar“ behauptete, die Unterſu⸗ 
chung über den Mordanſchlag habe die Mit⸗ 
ſchuld Kiamil Paſchas, des Prinzen Sabah Eds 
din und Serif Paſchas erwieſen. In Pforte⸗ 
kreiſen wird jedoch erklärt, daß die Behauptung, 
ſoweit Kiamil inbetracht kommt, falſch ſei, da 
die Unterſuchung nichts ergeben habe. Der Ver⸗ 
dacht bezüglich Sabah Eddins ſcheint begründet 


zu ſein. Sabah Eddin, der vor zwei Monaten, 


als er verhaftet werden ſollte, auf einem ruſſt⸗ 
ſchen Stationsſchiff und dann in einer Botſchaft 
Zuflucht geſucht hat, ſoll ſich geflüchtet haben. — 
Der frühere Präſident des Kriegsgerichts Divi⸗ 
ſtionsgeneral Kazek Suleiman Paſcha ift verhaf⸗ 


tet worden. 
Auf der Flucht. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Athen: 
Der italieniſche Dampfer „Serbia“ iſt im Pi⸗ 
rüus eingetroffen; hier gingen drei in den An- 
ſchlag gegen den Großweſir Mahmud Schewket 


Paſcha verwickelte Perſonen von Bord, die ih in K 


Konſtantinopel eingeſchifft hatten und nunmehr 
nach Cypern zu gehen wünſchen. Ein anderer 
blieb noch an Bord der „Serbia“. 

Die ruſſiſche Einladung 
zur Konferenz der vier Miniſterpräſidenten des 
Balkanbundes in Petersburg iſt von Griechen⸗ 
Bee 

„Alli,“ jagte fie, „Liebling meines Herzens, 
du willſt doch nicht jetzt ſchon abreiſen und mich 
verlaſſen.?“ 

„Nicht gleich, Mutter, aber, ſo ſchwer es mir 
wird, doch in abſehbarer Zeit.“ 

„Und ich ſoll allein hier bleiben, — darf ich 
dich nicht begleiten?“ 

„Du biſt hier, bei den liebenswürdigen Da⸗ 
men, in guter Hut und haſt Geſellſchaft und An⸗ 
regung genug. Wenn du mich ſpäter beſuchſt, 
werde ich mich herzlich freuen. Jetzt, Anfang 
Juni, iſt Hohenfelde noch kein Aufenthalt für 
dich, die Vegetation weniger fortgeſchritten, als 
hier, das Wetter oft recht unfreundlich und reg⸗ 
neriſch. Im Schloß, das ich nur zum kleinen 
Teil bewohne, fikt noch die ganze Winterkälte, 
und ehe du kommſt, muß ich erſt einige Zimmer 
durch Handwerker für dich herrichten laſſen. Ver⸗ 
wöhnt, wie du biſt, würden ſie dir in ihrem jetzi⸗ 
gen Zuſtande nicht gefallen.“ 

Die alte Dame machte ein betrübtes Geſicht, 
widerſprach aber nicht. 

„Du wirſt mir unbeſchreiblich fehlen, meinte 
ſie dann. „Kaum daß wir uns gefunden haben 
nach ſo langer Zeit, ſoll ich dich ſchon wieder 
entbehren lernen.“ 

Er dachte einen Augenblick nach, dann meinte 
er leiſer: „Vielleicht ließe ſich ein Mittelweg 
finden, indem du dich für einige Zeit in Berlin 
niederließeſt. Es gibt da reizende, elegante 
kleine Wohnungen, vollſtändig eingerichtet, die 
du zu einem eigenen Heim umgeſtalten könnteſt. 
Wenn du neben der Hegenſcheit eine gute Köchin 
hätteſt — ich beſorge dir eine — ginge es ganz 
gut, und da Hohenfelde nur zwei Stunden von 
Berlin entfernt iſt, könnte ich oft bei dir ſein, 
ohne zuhauſe zu viel zu verſäumen.“ 

Madame Boruview ſchüttelte ſehr energiſch 


land, Serbien und Montenegro ohne irgend⸗ 
welche Bedingungen in zuſagendem Sinne beant⸗ 
wortet worden. s 

Einer Meldung aus Sofia zufolge verlautet 
dort an kompetenter Stelle, daß die Aufforde⸗ 
rung des Miniſters Sſaſonow von Bulgarien in 
dem Sinne beantwortet ſei, daß eine Begegnung 
erſt nach vorheriger Abrüſtung möglich wäre. 

General Paprikow, die rechte Hand des bul⸗ 
gariſchen Generaliſſimus, iſt in Sofia eingetrof⸗ 
fen. Als offizieller Grund wird angegeben, daß 
er an die Siliſtrig⸗Kommiſſion teilnehmen ſolle, 
während in der Stadt das Gerücht ging, er ſolle 
in beſonderer Miſſion nach Petersburg reiſen. 

Die Demobiliſierung. 

Bulgariens Antwort auf den ſerbiſchen und 
griechiſchen Vorſchlag betreffend die Demobiliſte⸗ 
rung iſt am Montag überreicht worden. Die 
Antwortnote erklärt, die Demobiliſierung nur 
für den Fall anzunehmen, daß die Verbündeten 
einem Kondominium in den ſtrittigen Gebieten 
zuſtimmen. 

5 ..... AE ELLE DEE ET 


Provinzialnachrichten. 


e Sdt 17. Juni. (Beurlaubt. Ziegelei⸗ 
nduſtrie.) Schulrat Gieſe von hier ift vom 2, Juli 
is zum 12. August beurlaubt und wird drch Kreis- 

ſchlinſpektor Kreutzer aus Brieſen vertreten. — Guts- 
beſitzer Maciejewski in Dylewo errichtet auf ſeinem 

Gute eine Ringofen⸗Ziegelei. e 
h Schönſee, 17. Juni. (Verſchiedenes.) Aus An⸗ 
laß des SE Aere fanden in 
ſämtlichen hieſigen Schulen Gedenkfeiern ſtatt. Bereits 
am Sonntag hatte der Kriegerverein die Erinnerungs⸗ 
feier durch gemeinſamen Kirchgang begangen. — Die 
Damen des des Gesel en Frauenvereins hatten ſich 
im Garten des Geſellſchaftshauſes zu einem Kaffee 
zuſammengefunden. Die Vorſitzerin, Frau Sanitäts⸗ 
rat Poetſchki, gedachte der Bedeutung des Tages und 
brachte ein beinn aufgenommenes Hoch auf den 
Kaiſer aus. — Abends 8% Uhr verſammelten ſich 
die Bürger im Schützenhauſe zu einem Feſtkommers, 
welcher von Schulrat Gieſe geleitet wurde. Die Feſt⸗ 
rede hielt Pfarrer Krebs. Er ëch mit einem dreiz 
faen och auf den Kaijer. — Im bienenwirtſchaft⸗ 
ichen Verein hielt der Vorſitzer, Lehrer Hahn einen 
Vortrag über „Wir müſſen ſtarke Völker zur Bienen⸗ 
zucht haben, und wie erhalten wir dieſe?“ Redner 
edenkt Anfang Se etwa vom 2. Dis 5., einen 
en Kurſus auf jeinem Bienenſtande 


E mit vieler Mühe gelang es D den Ausreißer 9 


au feſſeln. 


(Eine ſchöne Kaiſer⸗ 
jubiläumsfeier) veranſtalteten geſtern die evange⸗ 
iſchen Schulen zu Bergwalde, LE Drückenhof, 
Dombrowken, Kottenau, Königlich Neudorf, Pfeils⸗ 
dorf, Treuhauſen, Villiſaß und der Jugendverein 
feilsdorf im Walde zu Fronau 

erſonen hatten ſich auf dem Feſtplatze verſammelt. 

Nach gemeinſamem Geſang ſprach ein Schüler aus 
Kottenau den Prolog. Darauf folgte ein Chorlied 
der Schule Dombrowken und eine Deklamation eines 
Schülers aus Königlich Neudorf. Lehrer Raaß⸗Berg⸗ 
walde hielt die Feſtrede. Er ſchloß mit einem be⸗ 
eiſterten Hurra auf den Kaiſer. Dann folgten 

zeniſche Deklamationen von Pfeilsdorfer Schülern, 
ein Feſtlied des Schülerchors Villiſaß und ein 
patriotiſches u in A mit Geſang und Reigen: 
aiſerfeſt im Zwergenſchloß“, ausgeführt von 

naben und Mädchen aus Pfeilsdorf. Im weiteren 
Verlauf des Nachmittags erklang noch manches Lied. 
Die einzelnen Schulen veranſtalteten kleine Wett⸗ 
kämpfe, und die Kinder vergnügten ſich in munterem 
Spiel, bis es mit dem Eintritt der Dämmerung auf 
den mit bunten Papierlaternen geſchmückten Wagen 
wieder heimwärts ging. Viele haben zum guten Ge 
lingen des ſchönen Feſtes beigetragen. Die gräflich 
von Alvenslebenſche Forſtverwaltung durch liebens⸗ 


„Das 


den Kopf. „Ja, mein Junge, das mag alles ſein, 
aber in der Hauptſache wäre ich doch immer 
allein, und das mag ich nicht. In Berlin kenne 
ich keinen Menſchen, und wenn du mich in eine 
kleine möblierte Wohnung ſperrſt, kann ich auch 
niemanden kennen lernen. Außerdem: Berlin 
war mir immer unſympathiſch und jetzt, nadjden: 
es eine Millionenſtadt geworden ijt, gefällt es 
mir noch weniger als ſonſt. Da iſt es ſchon 
beſſer, ich bleibe hier, wo ſich ein behagliches 
Zuſammenleben von ſelbſt ergibt, bis ich der 
nach Hohenfelde folgen kann, und du ſchiebſt 
deine Abreiſe ſo lange wie irgend möglich hin⸗ 
aus. Wie viele Tage ſchenkſt du mir noch. 

„Acht bis zehn ungefähr; möglicherweiſe muß 
ich einmal ganz plötzlich abreiſen.“ 

„Gut, Ulli, dann wollen wir wenigſtens diey 
Zeit noch recht genießen.“ 

„Und ausnutzen, nach jeder Richtung hin. 
Du haſt mir noch ſo viel zu erzählen und zu 
zeigen, Mama.“ 

„Zum Beiſpiel?“ 

„Deinen herrlichen Schmuck. Du weißt, ich 
bat dich ſchon wiederholt darum, aber bisher 
kam es nicht dazu.“ 

Die alte Dame nickte ein wenig befangen. 
„Offen geſtanden, daran iſt nur die Hegenſcheit 
ſchuld. Die hütet wie ein Drache den koſtbaren 
Schatz und iſt immer mit einer Entſchuldigung 
bei der Hand, wenn es ſich darum handelt, ihn 
anderen zu zeigen.“ 

„Und ſie ſelbſt iſt ganz vertrauenswürdig?“ 

„Vollkommen. Sie würde mir eher noch 
etwas dazulegen, ſtatt etwas zu nehmen.“ 

„Du haſt doch aber ein genaues Verzeichnis 
deiner Schmuckſachen?“ 

„Freilich, von meines Gatten Hand. Jedes 
Stück ſteht im Regiſter.“ 


Í grauen der Kreisvertretung überreicht 


Mehr als tauſend L 


würdige SEN der prächtigen Waldwieſe als 
Sc die Schulvorſtände durch Bewilligung der 
Nittel, der Wirt durch Übernahme eines Teiles der 
hohen Koſten für die Muſik, die Lehrer an den ein⸗ 
zelnen Schulen durch Leiſtung der mannigfachen Vor⸗ 
arbeiten und nicht zum wenigſten die Landwirte durch 
Stellung der e Fuhrwerke. Überhaupt zeigte 
ſich bei dieſer Gelegenheit eine rege Betätigung des 
Gemeinſinns. Die Schulkinder veranſtalteten aus 
freien Stücken Sammlungen als Beitrag für die Mufit 
und zur Bej affen der Stoffe für die Koſtüme, Frau 
Gemeindevorſteher Lutz⸗Pfeilsdorf ließ auf ihre Koſten 
die zahlreichen Koſtüme für die in dem Märchenſtück 
auftretenden Zwerge, Elfen und Nixen herſtellen, die 
Mitglieder des Pfeilsdorfer Jugendvereins fertigten 
Schwerter und andere Gegenſtände für einen 
Schwerterreigen, die Schulklaſſen ſtifteten Schüler⸗ 
prämien, und zahlreiche Landwirte aus allen betei⸗ 
ligten Gemeinden Le unentgeltlich Fuhrwerke. 
So konnte ſich die ſchöne Feier zu einem eindrucks⸗ 
vollen Volksfeſte im beſten Sinne geſtalten. 
rr Culm, 16. Juni. (Grundſteinlegung 
des Kreiskrankenhauſes zu Culm.) Im 
Mittelpunkt der in Culm aus Anlaß des Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers ſtattgefundenen Feiern ſtand 
die SE des zu erbauenden Kreiskranken⸗ 
auſes zu Culm. Der Platz war mit Girlanden und 
ahnen reichlich geſchmückt. Anweſend waren ſämt⸗ 
iche Kreisausſchuß⸗ und Kreistagsmitglieder, die 
Vertreter der Behörden und Spitzen der Stadt, 
Bürger aller Stände und Konfeſſionen und zahlreiche 
Damen. Landrat Dr. Lohr hielt die Weiherede und 
führte die erſten drei Hammerſchläge aus. Das 
Krankenhaus trägt mit Genehmigung des Kaiſers den 
Namen „Kaiſer Wilhelm: Krankenhaus“, 
Für den Bau find im ganzen 125000 Mark 
geſtiftet worden. Die Rittergutsbeſitzer Arnthal⸗ 
Baierſee und Sieg⸗Siegsruh zeichneten je 10 000 Mk., 
Graf von Alvensleben⸗Schönborn in Oſtrometzko 
7500 Mk., Kaufmann Smolinske⸗Culm 6600 Mk. 
Rittergutsbeſitzer Kauffmann⸗Schönborn und Fürſt zu 
Bentheim⸗Tecklenburg in Rheda je 5000 Mk., Ritter- 
gutsbeſitzer Hoene⸗Leſſen, Fabritheſitzer Guſtav Peters- 
Culm, Zimmermeiſter Schilling⸗Culm und Ritterguts⸗ 
beſitzer Wieries⸗Heimbrunn je 3000 Mk., Kammerherr 
von Alvensleben⸗Plutowo, Fabrikdirektor Henatſch⸗ 
Unislaw, Frau von Loga⸗Wichorſee, Gutsbeſitzer 
Peterſen Wrotzlawken und Rittergutsbeſitzer von Ru⸗ 
erti⸗Grubno je 2000 Mk., Gutsbeſitzer Henniges⸗ 
Trebisfelde 1500 Mk., Gutsbeſitzer Brandes⸗Weidenhof, 
Kaufmann Gelhar⸗Culm, Oberamtmann Haß⸗Lippin⸗ 
ken, Gutsbeſitzer Puhan⸗Kruſchin, Rittergutsbeſitzer 
Dr. Strübing⸗Storlus, Rittergutsbeſitzer Wegner- 
Battlewo und Rittergutsbeſitzer Witte⸗Wiemczik d 
1000 Mk. Auf Anregung von Frau Landrat Dr. Lohr 
wurden von Frauen aller Stände im Kreiſe Beiträge 
für die innere Einrichtung des Krankenhauſes ge⸗ 
E im Geſamtbetrage von 7227,80 Mark. Diejer 
Betrag wurde von einer Abordnung der ſtiftenden 
An den 
aijer wurde folgendes Telegramm geſandt: 
„Die Kreisvertretung des Kreiſes Culm, die am 
16. Juni aus Anlaß des 25jährigen Regierungs⸗ 
jubilaums. Eurer Majeſtät den Grundſtein zu einem 
Kaiſer EE legen wird, bittet 
Eurer Majeſtät untertänigſt zum heutigen Jubiläums⸗ 
tage ihre herzlichſten Glückwünſche entgegenzunehmen. 


er Vorſitzer des Kreisausſchuſſes, Lohr, Landrat.“ 
— Darauf ging folgende Antwort ein: „Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König laſſen für die freund: 
lichen Glückwünſche beſtens danken. Der geheime 
Kabinettsrat von Valentini.“ — Nach der feier ver- 
einigte ein Feſtmahl die Herren im Kaiſer Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe. Landrat Dr. Lohr brachte dabei den 
Kaiſertoaſt aus. Die Damen nahmen das Feſtmahl 
im „Culmer Hof“ ein, wobei Frau Landrat Dr. 
ohr auf den Kaiſer toaſtete. Nachmittags ver⸗ 
ſammelten ſich ſämtliche Schulen und Vereine auf dem 
Marktplatze und marſchierten ſodann unter Führung 
des Herrn Landrats zum Bismarckturm, wo Pfarrer 
Boeckler die allgemeine Feſtanſprache hielt. Hieran 
KZ ſich Freiübungen von 250 Knaben der Bolts- 
ſchule, Jugendſpiele der Schulen und des Jugend⸗ 
vereins und Turnvorführungen des Turnvereins und 
der Eymnaſiaſten 

* Aus der Culmer Stadtniederung, 17. Juni. 
(Feuer. Nachtfroſt) Niedergebrannt ift das Wohn⸗ 
haus des Kätners Roch in Kölln. Der größte Teil 
der Wirtſchaftsſachen konnte geretet werden. Mit- 
verbrannt iſt ſämtliches Geflügel — In der Nacht 
zum Sonntag find in der hieſigen Gegend die Kar- 
offeln jo ſtark abgefroren, daß ganze Kartoffelfelder 
ſchwarz ausjehen. 
2. Schwetz, 17. Juni. (Anläßlich des Regierungs- 
jubtfäums des Kaijers) hatte geſtern unſere Stadt 
reihen Flaggenſchmuck angelegt. In den Schulen 
fanden Feiern mit Anſprachen Hatt ` Nachmittags 


„Und dieſes ſelbſt?“ 

„Liegt in meiner Schatulle.“ 

„Dann können wir ja gelegentlich 
vergleichen.“ 

„Gern, obgleich es einer Kontrolle nicht be⸗ 
darf. Ich habe aber ſelbſt meine Freude an dem 
ſchönen Beſitz, und ſchließlich bin ich doch mein 
eigener Herr.“ 

„Das meine ich auch.“ 

„Gleich morgen wollen wir die beiden Ta⸗ 
ſchen auspacken. Mag das der Hegenſcheit nun 
paſſen oder nicht. Ich denke morgen zwiſchen elf 
und zwölf.“ — 

Kurz nach der Rückkehr des Grafen war auch 
Friedrich noch einmal in den Salon gekommen, 
um nach den Wünſchen der Herrſchaften für den 
nächſten Morgen zu fragen, hatte dabei aber 
das Unglück gehabt, zwei Gläſer zu zerſchlagen, 
die er mit hinausnehmen wollte. Gerade neben 
Platz, wo Madame Boruview ziemlich iſoliert 
mit ihrem Sohne fak, glitten Re ihm rätſelhafter⸗ 
weiſe aus der Hand, und da ſie auf das glatte 
Parkett fielen, zerſchellten ſie in unzählige 
kleine Stückchen. Friedrich brauchte geraume 
Zeit, um fe aufzuſammeln, und als auch dieſes 
geſchehen war, ſpähte er noch eine Weile be⸗ 
ſorgt umher, um ſich zu überzeugen, daß auch 
nicht der kleinſte Splitter vergeſſen ſei. Dabei 
achtete aber kein Menſch auf ihn, und ſo hörte 
er Wort für Wort die intereſſante Unterhaltung 
zwiſchen Mutter und Sohn. 

„Glück muß der Menſch haben,“ murmelte er 
befriedigt, als er die Scherben in die Vorküche 
trug. „Zwiſchen elf und zwölf, das paßt ja vor⸗ 
trefflich. Das iſt juſt die Zeit, wo ich in meiner 
Kammer zu verſchwinden pflege, um mich 


einmal 


gründlich zu reinigen und umzuziehen, und 


erfolgte unter Beteiligung ſämtlicher Vereine, uns 
A And der Bürgerſchaft der anch na Si 
Schützenhauſe, wo ein Volksfeſt mit eſtre e, SE i 
Geſangsvorträgen und einem pra tigen Aenne 
gefeiert wurde. um 11 Uhr erfolgte der dename 
nach der Stadt. Die Geſchäfte waren mit Ausnah 
von einigen polniſchen nachmittags geſchloſſen. BE 
r Argenan, 17. Juni. (Diebitahl, eee 
gaben.) Geſtohlen wurde am letzten Jahrmarkts He 
einem Manne vom Gute Buczkowo das ganze fur an f 
Kuh erhaltene Geld. Der Verdacht lenkte ch 
einen dortigen Kuhmelker. Da ihm jedoch gunah 
nichts bewieſen werden konnte, ſo wurde ein Boliger 
beamter mit einem Polizeihunde aus Hohenſalza S 
beten, der auch den Verdächtigen ſofort ſtellte. 1e 
ſeiner Angſt geſtand er den Diebſtahl und Ing 
dem Beſtohlenen das Geld ein. — Aus Anlaß der 
Kaiſerjubiläums wurden an fleißige Schüler 
Voltsſchule 12 vom Miniſter überwieſene ‚Kailerbilber 
und 140 von der Stadt geſtiftete Feſtſchriften vertei . 
t Gneſen, 17. Juni. (Jubiläumsfeier. Königs 
Kier Die Feier des Regierungsjubiläums des 
Kaiſers geſtaltete fih hier zu einem großen nationalen 
Volksfeſte. Die Stadt prangte im Flaggenſchmuck 
Eingeleitet wurde das Feſt durch ein großes ecken. 
Weißgekleidete Jungfrauen belebten das Straßenbild 
und boten Kornblumen und Karten an. Die oberen 
Klaſſen unſerer Volksſchulen veranſtalteten auf dem 
Kaiser Friedrichsplatze eine wohlgelungene große 
Feier durch mehrſtimmige Chöre, Reigen und Turn⸗ 
ſpiele. Das Hoch auf den Kaiſer brachte Schulrat 
rüger aus. Am Nachmittage ſetzte dann die allge⸗ 
meine Feier auf dem Feſtplatze in Dalki ein. Ein 
großer Feſtzug, an dem 29 Vereine teilnahmen be⸗ 
wegte ſich durch die Straßen der Stadt. In Dalki 


hatte ſich eine nach Tauſenden zählende Menge ein⸗ 


gefunden. Die Feſtrede hielt Superintendent Kritzin⸗ 

er. Konzert, Männerhöre, Freilicht⸗Theater, Reigen. 
Bee jowie volkstümliche Vorführungen zahl⸗ 
reicher Vereine brachten mannigfache Abwechſelung. 
Nach dem Rückmarſch in die Stadt fard auf dem 
Marktplatze ein Zapfenſtreich ott — Bei dem Diese 
jährigen Königsſchießen errana Architekt Bremer die 
Königswürde. Erſter Ritter wurde Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Laaß, zweiter Ritter Uhrmacher Lierſch. 


+ Gneſen, 17. Juni. (Verſchiedenes.] Aus Anlaß 
des Regierungsjubiläums des Kaiſers ift dem Dber- 
bürgermeiſter Schoppen, bisher Oberleutnant d. Q, 
der Charakter als Hauptmann verliehen. — Der 
12jährige Anton Bojarsti und der 13jährige Stephan 
Strozyk find jeit geſtern ſpurlos verſchwunden. Unter 
Mitnahme einer ede Uhr, die ſie jedenfalls ver⸗ 
kauft haben, ſind die beiden Jungen in die weite Welt 
gewandert. — Die polniſchen Wähler des Wahlkreiſes 
Gneſen⸗Witkowo haben gegen die Wahl des national⸗ 
liberalen Landgerichtsdirektors Kandler⸗Gneſen einen 
umfangreichen Proteſt an den Landtag abgeſandt. 


Netzwalde, 16. Juni. (Selbſtmord.) Der 20 Jahre 
alte Grundbeſitzerſohn Guſtav Löhrke aus Schotkland 
ertränkte ſich in der Netze. Der hieſige Fiſcher Schwarz 
fand die Leiche drei Tage nach ſeinem Verſchwinden 
im Waſſer. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1911 Eintreffen des deutſchen 
Kronprinzenpaares in London zu den engliſchen 
Krönungsfeſtlichkeiten 1910 f Profeſſor Rudolf von 
Seitz, bekannter Münchener Maler. 1903 F Kardinal 
Vaughan, Erzbiſchof von Weſtminſter. 1902 f König 
Albert von Sachſen. 1884 f Profeſſor Dr. Ludwig 
Richter, berühmter Maler und Zeichner. 1867 Çr- 
ch eßung Kaiſers Maximilian von Mexiko. 1866 Be⸗ 
letzung Kaſſels durch preußiſche Truppen. 
Joachim Nettelbeck, der Verteidiger Kolbergs gegen 
die Franzoſen. 1792 * Guſtav Schwab, Hauptvertreter 
der ſogenannten ſchwäbiſchen Dichterſchule. 325 Er⸗ 
öffnung des Konzils zu Nicäa. Nicäiſches Glaubens⸗ 
bekenntnis, Verdammung der Arianiſchen Lehre. 


Thorn, 18 Juni 1913. 


— (Zum Regierungsjubiläum des 
aiſers) hat der Verband oſtdeutſcher 
ndujtrieller folgendes Huldigungs⸗ 
telegramm abgeſandt: „Euerer kaiſerlichen und 
königlichen Majeſtät bringen wir zum heutigen Jubel⸗ 
fejte ehrfurchtsvoll unſere wärmſten Glüd- und 
Segenswünſche dar. Dankerfüllt erinnern wir uns 
des Wohlwollens, das Euere 5 5 der oſtdeutſchen 
ar in jo reichem Maße bekundet haben. Zu 
Euerer Majeſtät als unjerem Führer und Vorbilde 
in heiteren und trüben Tagen aufblidend, wollen wir 
ſtets unſere ganze Kraft einſetzen für die Förderung 
der Induſtrie in der deutſchen Oſtmark und damit zum 
Wohle unſeres Vaterlandes.“ 


SIE 


dauert es morgen länger als ſonſt, finde ich 
leicht eine Ausrede. Jedenfalls will ich hinter 
dem Vorhang auf meinem Poſten ſein, wenn in 
Madame Boruviews Wohnzimmer die Beſichti⸗ 
gung der Juwelen beginnt, und wird das Ver⸗ 
zeichnis laut verleſen, ſchreibe ich es gleich zum 
eigenen Gebrauch nieder.“ 

Übrigens brachte dieſer ereignisreiche Tag 
zum Schluß noch eine angenehme Überraſchung 
für Fräulein Erika von Schacht. 

Sie ſaß, nachdem die meiſten ſchon verſchun⸗ 
den waren, mit Frau Rother⸗Gemund und Herrn 
von Oberhof noch gemütlich in einer netten 
Ecke des Salons, ſpielte mit einem Fächer und 
hörte mit Erſtaunen, wie der alte Herr der 
Schriftſtellerin gegenüber ihr Talent zum Mär⸗ 
chenerzählen pries. Er ſkizzierte ſogar den In⸗ 
halt der Fingerhutgeſchichte ſehr anſchaulich 
und genau und meinte ſchließlich: „Was ſagen 
Sie dazu, gnädige Frau? Hätten Sie Fräulein 
von Schacht ſoviel Phantaſie und Romantik zus 
getraut? Merkwürdig erſcheint mir aber vor 
allem eins. Sie, die ſonſt ſo kühl und friſch iſt, 
trifft mit erſtaunlicher Sicherheit den echten, 
naiven Märchenton, der die Tatſachen einfach 
hinſtellt, ohne fte begründen oder rechtfertigen 
zu wollen. Beſonders auffallend erſcheint mir 
dies bei ihrer Schilderung des jungen Liebes⸗ 
paares, dem ungeſtümen, ſiegesreichen Werben 
des Ritters und der ſchnellen, bedingungsloſen 
Hingabe der Prinzeſſin Morgentau. Selbſt 
ſeine Ungeduld, fein ſtark ausgeprägtes Herrens 
bewußtſein, das an Roheit grenzt, ſtören die 
goldhaarige Maid keinen Augenblick, und ob⸗ 
gleich ſie ihn nicht kennt und nichts von ihm 
weiß, iſt ſie doch gleich bereit, ihm zu folgen in 


ein fernes Land.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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(Sonderfahrt des Flottenvereins 
Mr Kieler Woche.) Der Hauptausſchuß des 
lottenvereins veranſtaltet vom 26. bis 28. Juni eine 
dolkstümliche Sonderfahrt zur Kieler Woche. Die 
eilnehmer haben Gelegenheit, die aus Anlaß des 
egierungsjubiläums des Anilers im Kieler Hafen 
derſammelte deutſche Kriegsflotte zu ſehen und die 
ettfahrt der großen Jachten des kaiſerlichen Jacht⸗ 
del S zu begleiten. Außerdem findet eine e nd 
er neueſten Kriegsſchiffe, der kaiſerlichen Werft und 
50 Kaiſer Wilhelm⸗Kanals ſtatt. Der Preis beträgt 
P Mark SA Eiſenbahnfahrt 2. Klaſſe 
erlin⸗Kiel, Unterkunft und Verpflegung in den 
otels. Die e können unter Führung des 
ottenvereins die Reiſe nach Kopenhagen⸗Malmö⸗ 
telleborg⸗Saßnitz fortſetzen. Programme find koſten⸗ 
W im Geſchäftszimmer des Hauptausſchuſſes Berlin 
V. 35, Schöneberger Ufer 30, J, zu E Anmel⸗ 
ungen unter Einſendung des Betrages bis ſpäteſtens 

Juni erbeten. 

— (Wichtig für das weibliche Hand⸗ 
werk.) Die für das Handwerk ſo wichtigen Be⸗ 
ſtimmungen über die Berechtigung, Lehrlinge zu 
alten und anzuleiten, der Gewerbenovelle vom 
0. Mai 1908 haben in den Kreijen der weiblichen 
andwerker, Schneiderinnen, Friſeurinnen, Pub: 
Macherinnen und Wäſchenäherinnen, noch immer nicht 
le nötige Beachtung gefunden. Nach dieſen Beſtim⸗ 
beugen ijt heute keine Schneiderin, Putzmacherin 26, 
erechtigt, Lehrlinge zu halten oder anzuleiten, die 
nicht im Beſitz des Meiſterbriefes oder eines behörd⸗ 
ichen Ausweiſes über die Befugnis, Lehrlinge aus⸗ 
Mbilden, ift, und auf dieje Tatjahe können Eltern 
wohl als Handwerkerinnen nicht nachdrücklich genug 
ingemiejen werden. Die meiſten der Handwerkerinnen 
ind ſich garnicht bewußt, daß ihnen mit der Gewerbe⸗ 
Novelle vom 30. Mai 1908, die am 1. Oktober 1908 
kraft trat, eine gase e verloren gegangen iſt, 
die ſie ſcheinbar beſaßen. Es ſoll aber an dieſer Stelle 
nochmals auf die Übergangsbeſtimmungen aufmerkſam 
emacht werden, die mit dem 1. Oktober 1913 außer⸗ 
raft treten, die geſtatten, daß erſtens Perſonen, die 
B. Fahre ſelbſtändig im Handwerk tätig waren, die 
efugnis erlangen können, Lehrlinge anzuleiten, auch 
wenn fie die Meisterprüfung nicht ablegten. Dies⸗ 

zügliche Geſuche find an die Magiſtrate zu richten; 
zweitens, daß Perſonen, die das 24. Lebensjahr voll⸗ 
endeten und ihr Gewerbe 5 Jahre ſelbſtändig 
ausübten, nach Wi eines Meiſterkurſus die Meiſter⸗ 
prüfung ablegen dürfen. Allein der behördliche Aus⸗ 
weis über die Befugnis und der Meiſterbrief bered 
tigen zur male und nie ut von Lehrlingen. 
Allen anderen Perſonen iſt die Ausbildung von Lehr: 
lingen unterjagt, und fie machen ſich im Falle des 
Juwiderhandelns ftrafbar bis zur Höhe von 150 Mark 
oder bis zu 4 Wochen Haft. Während die Schneide⸗ 
nnen in Danzig und einigen größeren Städten der 
Provinz vielfach bemüht waren, die Befugnis ſowohl 
als den Meiſtertitel g erlangen, haben die Anges 
Origen der Wäſcheherſtellung, des Friſier⸗ und Puk: 
machergewerbes es bisher faſt ausnahmslos unter⸗ 
dEr die Vorſchriften der Gewerbeordnung zu er⸗ 
erfüllen, obgleich ſie dieſem Geſetz in gleichem Maße 
unterſtehen. Für ſie wird es von auberorbentficher 
Wichtigkeit und Bedeutung fein, die kurze Spanne 
Zeit auszunützen, in der die Übergangsbeſtimmungen 
noch Kraft haben. Vom 1. Oktober an iſt es un⸗ 
möglich, das Verſäumte nachzuholen. Die weſt⸗ 
preußiſche Handwerkskammer ift unausgeſetzt in 
dankenswerteſter Weſſe beuüht geweſen und it auch 
noch bemüht, durch n be a Meiſterkurſen Ge⸗ 
legenheit zur Erlangung des Meiſtertitels zu ſchaffen. 
ende Juni werden in Danzig bei benügender Beteis 
ligung Meiſterkurſe für alle vier genannten 
Handwerke abgehalten werden. Die Kurſe dauern 
zirka 4 Wachen, die Anterrichtskoſten betragen 10 ME. 
und die ae de 30 Mk. Anmeldungen find 
zu richten an 
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Die Huldigungsadreſſe des deutſchen Städte⸗ 
tages iſt ein Meiſterwerk beſonderer Gattung 
und vornehmer Schönheit. Der Schöpfer des 
Werkes iſt Profeſſor Otto Hupp in Schleißheim 
bei München. Das Werk beſteht aus einer 
Kaſſette, die auf einem ledergepolſterten Tiſch⸗ 


In ſolcher, aus dem Schaurigen des Waldes her⸗ 
dorgegangenen Stimmung dichtete Goethe einen 
„Erlkönig“. Der Wald iſt voller Empfindung. 
Während das ewaltige Meer, die koloſſalen Berg⸗ 
maſſen der Gebirge, die doch ebenfalls den Stempel 
der Schönheit trägen, geradezu niederdrückend auf 
uns wirken können, indem ſie unſere Kleinheit uns 
fühlen laffen, erhebt und entzückt uns der Wald, 
deſſen Anmut weder von den Pappelhainen Ober⸗ 
italiens noch von den Palmenwäldern der Tropen 
erteicht wird. ; 


Unter der Linde. 
Me ber Linden Er hat uns ein feines, 
Sha | 


Stebeslager aus Blumen gemacht. 


tiger Kühle D fo lindes 
Mit meinem Liebſten lang ich faf. 
Das Auge keines 


ag einer finden 


e ie weſt Se 8 e 
zu Danzig oder an die Auskunftsſtelle des Verbandes als bark e Blumigen, grünen Gras, Ders an beuten fi weiß, und 
weſtpreußiſcher Frauenvereine, ichen Jopen⸗ st SE bie Nachtigall fang. E e 
Andere die auch alle diesbezüglichen Anfragen be: |5 wie jo fag ihr Ster uns klang! rn CEA 

. o mein Haupt ge H 
Ce, BEE Ram ich gegangen 
um Zinbenbau e, Wie wir dort lagen, 
; d CH 
r Pod Sa 16. Juni. (Schulfeſt. Anfall.) Die ar auch mein 5 EA Seel 
ieſigen Boltsihulen feierten heute gemeinſam im ie ward ich empfangen! Bin froh, daß feiner 
SE SE ihr ae chulfeſt. Im Sie Traume P 9 0 ju Ee, 1 0 8 
Dasſelbe war mit dem 25jährigen Regierungs⸗ | Nie fo feliges Stüd mir geſchad! || Bon 5 
zubiläum des Kaiſers und hies pet bun er | Saien uns n e nur ein Döglein klein, 
Abmarſch der über 800 Köpfe zählenden Kinderschar Lesser, S Das wird wohl auch verſchwiegen 
erfolgte vom Lehmannſchen Gaſthauſe unter Voran⸗ O wie ſe heiß mein Mund noch glüßt! fein! 
tritt der Muſikkapelle des 15. Fußartillerie⸗Regiments. Walther von ber Vogelweide. 
125 der Jün Kon ‚ans Jun 1 0 
men am Ausmar eil. Im Schlüſſelmühler ` i 
Garten wurden allerlei Spiele 9 den Kindern unter Mannigfaltiges. 
Leitung ihrer Lehrer und Lehrerinnen en (Aushebung eines Spieler⸗ 


Neben dem Vortrage von Gedichten und patriot 
Geſängen machten die Lieder: „Dem Kaifer ſei mein 
erſtes Lied“ und „Ich hab einen outen König“, die von 
den Kindern der oberen Stufen beider Schulen unter 
eitung des Herrn Rektor Loehrke vorgetragen wur⸗ 
den, einen GL Eindruck. Sehr beifällig wurden auch 
die turneriſchen Übungen, beſonders die gut ein⸗ 
ſtudierten Reigen, aufgenommen Die Feſtrede hielt 
Lehrer Werner. Er brachte zum Schluß ein begei⸗ 
ſtertes Kaiſerhoch aus Vor vielen Häusern wurden 
bei der Rückkehr der Kinder bengaliſche Flammen ab⸗ 
gebrannt. Vor dem Hotel „Kronprinz“ wurde halt⸗ 
gemacht. Rektor Loehrke brachte hier noch ein 
Hoch auf das Stadtoberhaupt, Bürgermeister Kühn: 
baum, aus und dankte allen Bürgern, die zum He⸗ 
lingen des Feſtes beigetragen haben. — Der hieſige 
Schaffner Willmann, der ſich dienſtlich in Alexan⸗ 
drowo befand, wollte ſich dort Kaffee kochen. Dabei 
ſchlug ihm die Spiritusflamme fo ins Geſicht, daß er 
chwere Brandwunden im Geſicht davontrug. Er 
mußte ſoſort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
Daa c 22 .! ͤ — ᷑I,ß— 


5 i Waldpoeſie⸗ 

Tiefer Friede, heilige Stille umfängt uns, der 
Odem des großen, unerforſchten Itengeiſtes 
läufelt leiſe, fajt unhörbar durch die Blätter. Wir 
ſind allein; als ob der Waldesrand ein Gatter 
bilde, das alles zurückhält, was dieſen heiligen 
Frieden ſtören könnte, haben wir alle Sorge, Not 
und Kummer, alle Unruhe des Lebens dort draußen 
hinter uns zurückgelaſſen. Wir find allein, und die 
Schauer frommer Andacht heben unſere Seele zum 

öchſten empor. Das iſt die Poeſie des Waldes. 
Der Wald oder vielmehr der Aufenthalt in en 
macht uns geſund; der Wald kennt weder Bazillen 
noch Mikroben. Der Aufenthalt im Walde it ein 
Bad der Verjüngung. Daß der Wald heilig ijt, em- 
pfanden ſchon die alten Völker, die deshalb thre 
Götter im Walde verehrten. Der Wald iſt keuſch, 
eine feierliche Stille macht einen tiefen Eindruck 
auf das Menſchengemüt. Doch herrſcht trotz der 
Stille auch ai Reben in ihm: der ‚Subelgefang 
der Vögel. Und ift es nicht ein herrlicher Genuk, 
as We Reh zu belauſchen, ſich an der entzücken⸗ 
den Anmut feiner Bewegungen zu erfreuen? Auch 
manches Schauerliche und Unheimliche hat die Poe⸗ 
fie des Waldes. Der wilde Sturm, der die Wipjel 
der alten Bäume zauſt, der Orkan, der die hundert⸗ 
jährigen Stämme knickt, das Schreien des Uhus 
und des Käuzchens, auch das alles ift Waldpoeſie. 


neſtes.) Wieder einmal hat die Polizei einen 
Spielklub aufgehoben. Der Klub befand ſich in 
einem Hauſe der Motzſtraße in Berlin und 
beſonders das Rouletteſpiel wurde in ihm ge⸗ 
pflegt. Am Abend erſchien nun unerwartet die 
Polizei in den elegant eingerichteten Räumen 
und beſchlagnahmte das vorhandene Geld und 
das Noulett. Die überraſchten Spieler wurden 
nach Feſtſtellung ihrer Namen entlaſſen. 
(Schweres Automobilunglüc.) 
Als das dem Militär⸗Tuchfabrikbeſitzer Rudolf 
Hübner in Zittau gehörige Automobil auf 
der Strecke zwiſchen Weißwaſſer und Hühner⸗ 
waſſer in ſchnellem Tempo entlang fuhr, platzte 
plötzlich ein Radreifen. Der Kraftwagen über⸗ 
ſchlug ſich. Hübner wurde getötet, ſeine Frau 
erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung, dem 
Onkel Hübners, Fabrikdirektor Thomas, wurde 
ein Arm gebrochen, die Tochter Hübners kam 


mit leichten Verletzungen davon. Das Kinder⸗ 5 


mädchen blieb unverletzt. 7 

(Opfer der Berge) Der Apotheker 
Max Schnabelegger aus Kitzbuehl iſt Sonntag 
von der Karlſpitze im Kaiſergebirge 
(Tirol) abgeſtürzt. Seine furchtbar verſtüm⸗ 
melte Leiche konnte geborgen werden. — Ferner 
iſt bei einer Partie am Hochlauf⸗Klet⸗ 
terſteig der Lehrer Franz Maduſchek aus 
Wien abgeſtürzt und war ſofort tot. 

(Die internationale katholiſche 
Telegraphen⸗Agentur „Inta“), die 
Gründung eines Deutſch⸗Amerikaners, mit dem 
Hauptſitz in Zürich, ſtellt mit dem 1. Juli 
ihren Betrieb ein, da der Gründer, nachdem er 
einen großen Poſten Geldes verloren hat, ſich 
weigert, weitere Mittel flüſſig zu machen. 

(Die Entvölkerung Frankreichs.) 
Der Leiter des Pariſer ſtatiſtiſchen Amtes, Ber⸗ 
tillon, teilt mit, daß im Jahre 1912 die Ziffer 
der Geburten in ganz Frankreich 750 651, die 


Die Huldigungsadreſſe des deutſchen Städtetages. 


geſtell ruht und deren Inneres die Huldigungs⸗ 
widmung des deutſchen Städtetages birgt. Der 
Deckel der Kaſſette iſt ganz aus Elfenbein ge⸗ 
ſchnitzt und zeigt in der Mitte unter bergkriſtal⸗ 
lenem Schutz den älteſten deutſchen Reichsadler 
in ſchimmernder Goldemaille. 


Ziffer der Todesfälle 692 740, nur um 57 911 
überſtiegen habe. Die Jahre 1911 und 1912 
ſeien in dieſer Hinſicht die ſchlechteſten ſeit dem 
Jahre 1800 geweſen. 


(Im Sturm umgekommen.) Am 
7. Mai unternahmen drei Studenten der Medi⸗ 
zin in Kiel eine große Segeltour, von der ſie 
noch nicht zurückgekehrt ſind. Am Dienstag iſt 
ein Segler aus Königsberg mit dem Boot der 
drei Studenten im Schlepptau in Kiel einge⸗ 
troffen. Der Segler hatte das Boot auf See 
treibend gefunden. Im Segelboot befand ſich 
das Tagebuch, welches bis zum 10. Mai reicht 
und ſchwere Stürme verzeichnete. Es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die drei jungen 
Leute im Sturm umgekommen ſind. 


(Unglücksfall beieiner Parade.) 
Bei der in Windſor abgehaltenen Probe für 
die Parade der Kavallerie wurde ein Pferd 
ſcheu, warf den Reiter ab und rannte in die 
Zuſchauermenge hinein. Eine Frau, die einen 
Kinderwagen ſchob, geriet mit dieſem unter die 
Hufe des Pferdes. Ihr zehn Monate altes 
Kind wurde getötet, während ſie ſelbſt mit leich⸗ 
ten Verletzungen davonkam. 


(Aufeine Minegeſtoßenz) ift bei der 
Ausfahrt aus dem Hafen von Smyrna ein 
italieniſches Segelſchiff, das mit einer Ladung 
Holz nach Java beſtimmt war. Das Schiff 
wurde zum Sinken gebracht, die Beſatzung da⸗ 


gegen gerettet. 
(Die deutſchen Brejlevertreter,) die 
ñh am Donnerstag nach der Fahrt auf dem „Impe⸗ 


iator“ nach London begeben hatten, unternahmen 
am Freitag eine Rundfahrt zur Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten. Am Nachmittage Kaz be der 
Einiadung einiger Abgeordneten zum Tee und ver- 
brachten eine angenehme Stunde auf der berühmten 
Terraſſe des Parlaments in herzlicher Unterhaltun 
mit ihren liebenswürdigen Wirten, unter denen ſi 
folgende Abgeordnete Fanden Allan, Baker, W. 9. 
Didinjon, Noel Buxton, W. Gladſtone, Chapple, Wil- 
liams, Benn, O'Connor, Ramſay Macdonald, Brunner 
‚und Chancellor. Die Abgeordneten Baker und 
O'Connor führten die Gäſte durch den Sitzungssaal 
und die anderen Räume des Parlamente. — Am 
Sonnabend unternahmen die deutſchen Preſſevertreter 
eine Automobilfahrt in die Umgebung, bei der fie 
ampton Court und Windſor beſuchten. Am Abend 
folgten Be einer Einladung der Hamburg — Amerila⸗ 
Linie zum Abſchiedsfeſtmahle. Der Londoner Ver⸗ 
treter der Hamburg Amerika⸗Linie Graf Vengersky 
und der Direktor der Geſellſchaft Huldermann þe- 
gima dabei die Gäſte auf das herzlichſte. An Se. 
ajeſtät den Kaiſer wurde folgendes Telegramm 
kaiſerlichen und königlichen 
Majeſtät entbieten die unter der Flagge der Hamburg 
—Amerika⸗Linie nach der erſten Ausfahrt des Impe⸗ 
tator“ in London vereinten deutſchen Schriftſteller 
und Redakteure an dem Tage, da alle Deutſchen Lon⸗ 
dons den 25jährigen Gedenktag des Regierungs⸗ 
A Glück⸗ 


abgeſandt: „Euerer 


antrittes Eusrer ajeität feiern 
und Segenswünſche.“ Fürſt und Fürſtin Li 


nowsky gaben am Freitag in der deutſ HER 
einen Empfang, zu dem die deutſchen Journaliſten, 
die mit dem „Imperator“ nach England gekommen 


waren, eingeladen waren Unter den Gäſten befanden 
Dë Botſchaftsrat von Kühlmann und andere Mit- 
lieder der Botſchaft, Generalkonſul Geheimrat Dr. 
Kohannes, Konſul von Ranke, verschiedene Mitglieder 
der deutſchen Kolonie und die Londoner Vertreter der 
deutſchen Preſſe. — Generaldirektor Ballin hat an 
den Vertreter der Hamburg — Amerika⸗Linie in Qon: 
don, Graf Vengersky, folgendes Telegramm gerichtet: 
„Ich hitte Sie. den engliſchen Journalſſten meinen 


wärmſten Dank für ihr ſreundriches Telegramm von 
Bord er at erator“ ee Ihr Lob hat 
mich ſehr befriedigt, und ihr Beſuch auf dem „Impe⸗ 
rator“ iſt ein neuer Beweis des angenehmen Ver⸗ 
hältniſſes das gegenwärtig zwiſchen den beiden 
großen Nationen exiſtiert, und deſſen Aufrecht, 
erhaltung die Pflicht eines jeden ehrlichen Engländers 
und Deutſchen ſein ſollte.“ 


Berliner Viehmarkt. 


Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
SE SNE Berlin, 18. Juni 1918, 


um Verkauf ſtanden: 368 Rinder, darunter 251 Bullen, 
44 Öfen, 73 Kühe und Färſen, 2843 Kälber, 1112 Schafe, 
17 047 Schweine. 


8 e Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner (GE gene 
8 älber: 
a) Doppellender feinfter Maft. „ . .| 85—95 |121—136 
b) feinſte Maſt (Vollmaft-Maft) . . 63—56 1105-110 
e) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber 56—60 93—102 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugtälber| 30—55 | 88—96 
e) geringe Saugkälber e .| 40—45 | 73—82 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 46—48 92 -98 
B ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
e a, e i 42—45 | 84—90 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Tee ke Au A 33—41 | 77-85 
B. Weidemaſtſchafe 
a), Maſ lamm dr — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b} vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Bid 
Lebdend gewicht Seet 53—54 | 66—67 
c) vollfleiſchige d. feineren Raffen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
e ker e auk 52—53 | 65—66 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebendge wicht. 50-52 63—65 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. A 50—51 | 62—64 
SIT eer TEE T 49—50 | 61—62 
Marktverlauf: Rinder: nicht ganz auszuverkaufen. — 
Kälber: langſam. — Schafe: nicht ganz auszuverkaufen. — 


Bromberg, 17. Juni. Handelskammer = Bericht. 
Weizen uno., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brande und bezugfrei, 199 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund bot, wiegend, brand- und bezugfrei, 195 ME, do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. bett, wiegend, brand» und 
bezugfrei, — do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
d und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen und., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
hoff. wiegend, gut, geſund, 159 Mk. do. mindeſtens 120 
Pfund hofl. wiegend, gut geſund, 157 Mk., do. mindeſtens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizweden 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 185—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 17. Junl. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,45. Nachprodukte 75 Grad 
Sat ——. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 


hne 

Zei Faß ` Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Rafſinade mit Sack Gem. Melis 1 mit 
Sack 18. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 17. Juni. Mibol Det,  vergolli 68. 
Spiritus ruhig, per Juni 33 Gd., per Juni Juli 
33 Gd., per Juli Aug. 33 Gd. Wetter: Teilweiſe bewölkt. 


Welter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Juni 1912. 


—.—. 


Name 8 e Se S 3 | Witterungs- 
3 2 CR 3/8 
der Beobam- BE Z 8 Weller 888 DE 62 Take 
tungsftation | 8” 2 Sé SX 24 Stunden 
A n Is 
Borkum 762,31950 fei 21| — lvorw. heiter 
SE 182,6) OSO halb bed. 18 — vorw. heiter 
winemünde 763,2 NNO heiter 18 — vorw. heiter 
Neufaprwafler 761,33 — wolkenl. 18| 0,2 meiſt bewölkt 
Memel 759,5 NNW ͤOhalb bed. 17 — zieml. heiter 
. 262,2 S e? 18 — zzieml. heiter 
erlin 762,608 alb bed. 19! — vorw. heiter 
Dresden 763,31 SS heiter — zzieml. heiter 
Breslau 763,3 W wolken — jvorw. heiter 
Bromberg 762.2 N wolkenl 0,4/meift bewölkl 
Dieb 703,1 NW. heiter 2,40 Gewitter 
8 M. 763,3 SW. Dunſt — zzieml. heiter 
arlsruhe 763,5 SW Regen | Oäiatemt, heiter 
eet 763,6 S wolkenl. — vorw. heiter 
aris — — — — — — 
Pliſſingen 762,7 WS W halb bed. 0 a nachts Nied. 
Kopenhagen 763,55 — wolkig — nachm. Nied. 
Stockholm 60,6 bedeckt 0, 4 vorw. heiter 
an 762,60 NO bbedeckt 08] — nachts Nied. 
rchangel — — — — | — inadhts Nied. 
en 55,6 NNO bedeckt 8 2, Azieml. heiter 
arſchau 731,6 W woltenl. 13 — zieml. heiter 
Wien 768,9 SS ſwolkenl. 17 — zieml. heiter 
Nom 765, N 6 woltenl. 18| — vorw. heiter 
Hermannftadt 763,4 OS bedeckt 9 12,4 nachts Nied. 
Belgra — S — — |zieml. heiter 
Biarrik 63,0 WS We bedeckt 18| 31,0 Wetterleucht. 
Nizza man — — — [meift bewölkt 


Wetteranuſage. 
(Milteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Voransſichtliche Witterung für Donnerstag den 19. Juni: 
Warm, zeitweife heiter, lokale Gewitter. 


. 


EEE 


Voranzeige! 


grosse Saison- user ag 


in allen Abteilungen des geſamten Warenlagers 


beginnt vorbereitungshalber erſt 


[mm nn „ r...... em 
Polszelliche Vekauntnachung.]Wundervolles, üppiges 


Nachſtehende 

„Viehſeuchenpolizeiliche An⸗ 

ordnung. ' 

Mit Rückſicht auf den jetzigen 
Stand der Maul- und Klauenſeuche 
werden meine viehleuchenpolizeifiche 
Anordnung vom 15. April 1913 
(Amtsblatt 1913, Nr. 17, S. 137, 
Ziffer 373), betr. die amistier⸗ 
ärztliche Unterſuchung des aus Bayern 
in den Regierungsbezirk eingeführten 
Klauenviehs, ſowle der Nachtrag 
vom 22. September 1902 (Amts⸗ 
blatt 1902, Rr. 39, Ziffer 3) zu der 
landespolizeilichen Anordnung vom 
15. September 1902, betreffend die 
Unterſuchung des aus verſeuchten 
Reichstellen in den Negierungs- 
bezirk eingeführten Klauenviehs und 
der Gebührentarif vom 23. Februar 
1913 (Amtsblatt 1913, Nr. 7, S. 79, 
Ziff. 177) hiermit aufgehoben. 

Marienwerder den 9. Juni 1913. 

Der Regierungspräſident“. 
wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenninis gebracht. 

Thorn den 14. Juni 1913. 

Die Polizeiberwaltung. 

Wegen Huflöfung Zweier Wiriſchaſts⸗ 
betriebe kommen am 
Mittwoch den 25. d. Mts., 

vormittags 8¼ Uhr, 
diverſe brauchbare 


Inbentarſtücke 


auf dem Gulshoſe in Glaſau zum 
Verkauf. Bedingungen im Termin. ` 


die staatliche Dain 


Glaſau be Unistaw, Kreis Culm. 
Rönigl. iE 
preuß. 


Zu der am 9. wk 10. 
ſtaltfindenden Ziehung der J. 
Lotterie ſind 


Juli 1918 
laſſe 229. 


hh e e 
à 40 20 10 5 Mart 
zu haben, . 
Dombrowski, 
köuigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thoru, Feruſprecher 57. 

„Seit Jahren war ſch müde u. matt, 
halte häufig wahnſinnige Kopſſchmerzen 
und jede Luſt zum Arbeiten und zum 
Leben verloren. Der Arzt ſagte, es ſei 
ein veraltetes 


Nieren- 


und Blasenleiden 
daneben Darmträgheit infol e ſitzender 
Lebensweiſe. Auf ärztlichen Rat krank ich 
Altbuchhorster Markspru- 
del Starkanuelle (Jod » Eifen- 
Mangan Kochſalzquelle). Schon nach 
einigen Flaſchen fühle ich mich als ganz 
anderer Menſch. Die Urinabſonderung 
wurde lebhaft und ſchmerzlos und blieb 
es ſeitdem. Ich trinke den Markſprudel] DI 
jetzt täglich, habe mich nie ſo wohl und 
geling gefühlt wie heute. H. B.“ 
lerztl. warm empfohlen. Fl. 65 Pf. 
und 95 Pf. Anker⸗Drogerie, Eliſabeih⸗ 
ſtraße 12, Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 
P. Weber, Culmerſtr. 20, Anders 
& Co., Gerberſtr. 33 und M. Ba- 
ralklewiez, Drogerie. 


mi-Stem. 
Sa liefert KO 


Justus Wallis, 
Thorn 


Kachelöfen, Mehrzimmer⸗ 
heizungsanlagen ſowie Oefen 
jeder Axt und Feuernngs⸗ 
ſyſtems, Meißener Tonkochge⸗ 
ſchirre und Wandflieſen 

empfiehlt 
A. Barschnick, 
Bankſtr. 2, Tel, 588. 
National⸗Regiſtrier⸗Kaſſe, 


fer neu, billigſt de verkaufen. Ang. u, 
E. N. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ſonſt. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 


von Bergman 
welche die beſte Gab gegen Haulun⸗ 


Soul Aülichen ijt. 
J. M. Wendisch Nachf., Paul Weber, 


j DN ſehr gut erhaltenen 


Motordreſch kasten 


für 1 Anſchluß beſonders ge⸗ 
eignet 
und wird billig abgegeben. 
wird 3 
‚Rund et. 


Befhäftsftelte der „Preſſe“. 


Nr. 44, MA e verkaufen 


Haar 


iſt die Sehnſucht aller Mädchen und 
rauen. Wer mit dünnem, ſchwachem Haar, 
opfſchinnen und Haarausfall zu kämpfen 
hat, ſei folgendes glänzend bewährte und 
d, Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen Wöchentlich Imaliges Waſchen 
des Haares mit Zucker’s tombi» 
niertem Kräuter- Shampoon 
18 20 P.), daneben regelmäßiges, 
räftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker’s Original Kränuter- 
Haarwasser (öl. 1.25 u. 2.50 M.) 


d Spezial» - 
und Zucker’s Spezia 7 0 . deutsche 


Ad. Majer, J. H. Wendisch 


Nachf. . Paul Weber, Drogerie. 


d Landwirte und Biehbeliker: 


Der ganze Viehbeſtand ift verſichert 
ohne Prämienzahlung, end und um⸗ 
Wenden Sie ſich ſchnell an 
Hoffmann, Thorn, Araberſtr. 9, 2. 


Ziehung am 4. und 5. Jull 1913 


im Dienstgebäude der Königlichen 
General-Lotterie-Direktion in Berlin. 


annoversche 


Lotterie 


zu Gunsten der Nordwest, des 
Deutschen Luftfahrer- SCH 
133 333 Lose. 5084 Zä im Werte 
von Mark 


Haupigewinne im Werte von Mark 


20000 
10000 


(Po rti d List: 

Lose a3 M. E u 
aus verschledenenTausen- 

AR SEL M, 12 
Zu haben bei den Kgl. 
nehmern u, in allen E 
A. Molli ing, Hannover 
u. Berlin W. 9, Lennestraße 4. 


Lose - Vertriebs - Gesellschaft 


SE Preußisch, Lotterie-Binnehmer, 
erlin C. 2, Burgstraße 27. 


Steckenpferd⸗ 
Carbol: Geericweel Seife 


Co., Radebeul, 


a Wë dëi GC Bes wie 
ejjer, kel, Buileln, Finnen, 


à Stück 50 Pf. zu haben bei: 


Anker- Drogerie, Adoli Leetz; S 
Adolf Majer; í 


in Brieſen: Apotheker David; 
in Schönſee: Otto Metiner und 
Krüger. 


Wegen Anſchaffung eines größeren 


Der Kaſten iſt ſehr gut erhalten 
ahlung bis nach der Ernte ges 


Angebote unter Nr. P. 250 an die 


ne Puppe, 


Breilenſtraße 8, 2. 


uf Wunfd |, 


aen en el 


Mein villenartiges 


Wohnhaus, 


en 82, mit ſchönem Garten 
und Mietsertrag von 7000 Mark, mit 
Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu ger 
legen, will ich wegen Todesfalles jofort 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeiſter Burfleckl, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


FEE 
Salut. - Schmiede: 
s Grunpitül 


2 9 im Kreiſe 
Thorn, beſte Geſchäftslage, Kreuzchauſſee, 
krankheitshalber ſofort mit lebendem und 
totem ua zu verlaufen. Nur 
ewerber. Bahnftation Luben. 
Schmiedemeiſter Fr. Schulz, 
Luben, Kr. Thorn. 
5 —— 


Altrenommierte 


Fleiſchtrei 


Familienverhältniſſe halber ſofort oder 
ſpäter zu verkaufen. 


Templin, dän, 


Ger zereck 
Ziegenlämmer, 


zur Zucht geeignet, das eine Paar ſchnee⸗ 
weiß, Abſtammung Saanenzige, ſind 
abzugeben Marker, Lindenſtr. 47. 


adep ec 1000 Ir: geſündes 


133330] 7 


öggenfltol) 


und ca. 1000 Ztr. geſundes 


Gerſtenſtroh 


abzugeben. 


Meyer zu Eissen, 


Napolle, Kl. Trebis, 
Stat. Baumgart. 


Nohunmgsgeſuche | 


Anſtänd., 
per ſofort 4 
gut möbl. Zimmer 
mit voller Penſion, möglichſt am Stadt⸗ 
25 9 Angebote mit Preisang. unter 

D. an die Geſch. der „Preſſe“. 


Co Wohnung von 4 Simmern 
mit Bab und Balkon vom Oktober 
in der Bromberger Vorſtadt. Angebote 
u. A. Z. an die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Geſucht eine Wohnung 
von 3 bis 4 Zimmern 


mit Bad und ſonſtigem Zubehör per 
1. Oktober von langjährigem Mieter. 
Innenſtadt bevorzugt. 

Angebote mit Preisangabe unter V. 


jg. Herr ſucht, da zugereiſt, 


> 100 an die ER der SR 


Wunder. 


Großes, guimöbliertes, abgejondertes 


Vorderzimmer 
mit jep. Cing. vom 1. Juli an beſſeren 
Herrn zu vermieten, eventl. auch wu 
Penſion. Baderſtraße 2, 2. 


Möbl. Zimmer 
nad) vorne mit Burſchengelaß, jep. LC 
von jof. zu verm. Tuchmacherſtr. 6, 


Mellienftraße 18, 


Ede Baumſchulenwen, find im SCH 


ten Haufe hochherrſchaftliche 


7 immerwohnungen, 


einſchlietlich reichlichem Zubehör nebſt 

Warmwaſſerheizung und »Verſorgung, 

im Hochparterre und in der 1. Elage, 

ab J. Oktober, eventl. früher, zu Ders 

mieten. Näheres zu erfragen im 

Baugeſchäft Inlius Grosser, 
Grabenſtr. 32. 


Kl. 3 immerwohnung 


mit Küche und Zubehör vom 1. 
ruhige Mieter zu vermieten. 
- Littmann, Culmerfir. 5. 


Kleine Wohnung 
vom 1. Juli für 9 Mk. monatlich zu vers 
mieten Mlarieunſtraße 7, 1. 


75 


ee ee eeh eier .. 


vc, Montag den 23. d. Mts. < < 
aim ez Mode - Bazar, 


Breitestrasse 33 


Fernsprecher 65. 


opartaie DES Kreises Thorn. 


Amtliche Sinteriegungsieil für dure, 


Kreishaus — Zimmer 1 
Zinsfuß für Spareinlagen 3˙½ h 
Für Einlagen über 3000 Mark werden 
bei dreimonatiger Kündigung 3°, % 


bei ſechsmonatiger Kündigung 4 h 
Zinſen gewährt. 
Vermietung von Schrankfächern 


in feuer⸗ und einbruchsſicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiete 
von 2,50 M., 5 M. und 10 M., bei kürzerer Zeit entſprechend 
billiger. 


Leihweiſe Ueberlaſſung von Hausſparkaſſen. 
Gewährung von Hypothekendarlehen und Wechſeldarlehen 
gegen Bürgſchaft oder Hinterlegung von Unterpfändern. 


Mulddeulſche Sreditaniialt 


Breiteſtraße 14 Filiale Thorn Fernruf 174. 


Zr die Reiſezeit: 


Aufbewahrung von: Silberkaſten, Koffern de. 


in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 


Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 


beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 
Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 


Maler ir Alpmann un Ze, 


Neuſtädtiſcher Markt 11, 2. 


Sprefftunden pon en 9 bis abends 6 Uhr. Sonnlaus nur bis 1 Uhr BR 


nn rn nn nn —— yH— 
9 SOSSE ES ONL LET HESS Ara ed hel che 


Å 
Soe EEE 0000000000000, „h,, s.........<0soss, Se 
900 


Dieitenkarten, 


. Hodizeitszeitungen, : VerloBungs- und 
Tafellieder, $ Hochzeitskarten, 
Menu- u. BallRarten, : BriefDogenu.Kunerts. ` 
liefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


FC. Domdrowskiste Rudidruderei, 
Thorn. 2 


“000009020000 090000002000 0000000000 00000065 
200009900980000000050690000000020009090009940® 


0 
„»u.„uuu.„„.u..us „ „ee oe α 1 


Ze SE 


Zeeeeeees Seeeeeeseee sees 0008 —— - RRE gege 


1 Aipeigimmermohnung 


oon ſofort zu vermieten 
2 Etage, 4 Zimmer, Küche, WË nie Schulſtraße 16. 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 


1. 5. zu vermieten. Sreundt. minim 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 

3 von 2 Zimmern per 1. Juli zu vermieten 

UE Wohnung, . bernd Met u. 
Mellienle 89. Wilhelmſtadt, Friehrichſtr. 10/12: 


` il. 6-3i rwohnung, 
1. Etage, eee e En 
ferner VE RE und reichl. 

ar 


5 6 Zimmer in de erfragen 4 ag 


nebſt Zubehör, Aliſtädt. Merkt 12, zu ſofort zu vermieten, 
verm. an 5 ganzen, auch geteilt. k Möbl. gimmer. Gerſtenſtraße 10. 


SE 


— — 


camm Und 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit kleinen 
Kaution kann ſich melden bei 


Bernstein & Comp. 


Selten Mühlentile 


ſtellt ſofort ein Thorner Dampfmüh 
Gerson & Co., Mocker. 
Tüchtige, ältere 


Monteure 
n. Maſchinenſchloſſet, 


die in landwirtſchaftl. Maſchinenfabril 
ſchon tätig waren, Ru fofort bei hohem 


Fritz Bienert, Zoe) 


Dirſchau. 


Heizer 1 lr 


für Dampfer ſucht W. Huhn. 
F 


Lehrling 


für Kontor oder eine jüngere Schreibhilfe 
ſtellen ſofort ein 


Born & Schütze. 
Sürunfer kaufm. Bureau ſuchen wir einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung bei monatlicher 
Vergütung Schriftliche Meldungen ach 
Lebenslauf ſind unter T. B. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einzur. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein . * E pan 
Bacheſtr. 


Wier, und gg 
lehtlinge 


werden gegen monatliche hohe Vergütung 
geſucht von der 


EA G. l. b. H., 
Thorn- Doder. 


Suche für mein Eiſenwarengeſchäft per 
ſofort oder 1. Juli einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 


Hausmann 


albinvalide) geſucht ſofort von 
8 A. Gel Thorn, Bäckerſtr. 39 


Malerarbeitsburſchen 


H. Strauch, Dekorationsmaler, 
Thorn⸗Mocker, . 41a. 


Einen kräfligen 


Laufburſchen 


da ober zum baldigen Eintritt ſucht 
die 


Löwen⸗ Apotheke. 
Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
Sodike, Bromb.⸗Str., Ecke Parkſtr. 


Kukt 


B. Westphal, Rnyierhandfnme. 
Suche und empfehle: 


Wirtin für Stadt und Land, Kochmam⸗ 
ſells, Köchin. Stubenmädchen, Mädchen 
für alles, Büfettfräulein für Reſtaurant 
und Bahnhöfe, Kinderfräulein, Fräuleins, 
die nähen können (dieſe auch nach War⸗ 
ſchau und Umgegend). Carl Arendt. 
ewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Eine Aufwärterin 


für die Vormittagsſtunden geſucht. Melb 
Neuſtädt. Markt 16/17, 1, 1. 


e 


Preußiſcher Landtag. 
Vereinigte Sitzung beider Häuſer des Landtags. 
Sitzung vom 17. Juni. 


Um 10 Uhr 5 Minuten erſchienen vor den ver; 
lammelten Mitgliedern beider Häuſer der Miniſter⸗ 


präſident Dr. von n Hollweg und die Mi⸗ 
niſter Dr. Delbrück, Dr. Beſeler, von Breitenbach, 
t. Sydow, Dr. von Trott zu Solz, von Heeringen, 
reiherr von Dallwitz, Dr. Lentze 
Der Präſident des Herrenhauſes, von Wedel- 
Piesdorf, eröffnete die Sitzung mit folgenden Worten: 
Dem Bors in Herkommen entſprechend übernehme 
ich den Borjik in der vereinigten Sitzung beider Häuſer 
des Landtags. Zu n berufe ich die Herren 
Abgg. von der Hagen und Dr. Röchling und die Mit⸗ 
Rieder des Herrenhauſes Graf von Balleſtrem und 
t. Johanſen. Nunmehr gebe ich das Wort dem 
Herrn Präsidenten des Staats miniſteriums. (Die 
Serjammelten erhoben ſich von den Plätzen.) 
iniſterpräſident Dr. von Bethmann Holl- 
weg: Ich habe den beiden Häuſern des Landtags 
eine allerhöchſte Botſchaft zu verkünden. Die 
Botſchaft lautet: 
„Wir, Wilhelm von Gottes Gnaden, König von 
Preußen, haben aufgrund des Artikels 77 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 den Präſi⸗ 
denten Unſeres Staatsminiſteriums Dr. von Beth⸗ 
mann Hollweg beauftragt, die gegenwärtige 
Sitzung der beiden Häuſer des Landtags Anſerer 
Monarchie am 17. Juni dieſes Jahres in Unſerem 
Namen zu ſchließen. f x 
Gegeben Neues Palais den 13. Juni 1913. 
gez.: Wilhelm. 
Degennegeichnet vom Staatsminiſterium.“ 
Ich habe die Ehre, die Urkunde dem Herrn Präſt⸗ 
denten zu überreichen. 
Präſident von Wedel⸗Piesdorf: Meine Herren! 
Mit demſelben Rufe, mit dem wir vor wenigen 
agen unſere Sitzung begonnen haben, ſchließen wir 
fie 1 Seine Majeſtät, unſer König, der deutſche 
Kaifer, lebe hoch! — abermals hoch! — zum dritten⸗ 
male hoch! (Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert in 
den dreimaligen Hochruf ein.) 
Schluß 10 Uhr 8 Mniuten. 


Deutſcher Reichstag. 
163. Sitzung vom 17. Juni, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Heeringen. 4 

Präſident Dr. Kaempf: Ihrem Antrage eni- 
Iprehend, hat geſtern der Vorſtand des Reichstages 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Glückwünſche des 
Reichstages zum 25jährigen Regierungsjubiläum 
ausgeſprochen. Se. Majeſtät der Kaiſer laſſen für 
den Glückwunſch danken und haben in der Antwort 
e die Worte, die Se. Majeſtät ſchon 
rüher einmal ausgeſprochen habe: Ein Reich, ein 
olt, ein Gott. \ 

Das Andenken des verſtorbenen Abg. e von 
Malſen⸗ Waldkirch rh ehrt das Haus in her⸗ 
kömmlicher Weiſe durch Erheben von den Sitzen. 

Das Geſetz über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz in Bayern wird in dritter 
Leſung ohne Erörterung genehmigt. 

Die Heeresvorlage. 

Die Beratung wird fortgeſetzt bei Artfkel ia 
und den Abänderungsanträgen 
brecht (Soz.) leinjährige Dienſtzeit bezw. Auf⸗ 
hebung des Einjährigenvorrechts). 

Dazu liegt noch vor die Reſolution der 
Budgetkommiſſton, die erforderlichen Maßnahmen 
zu einer Reform des Einjährig⸗Freiwilligendienſtes 
im Sinne einer Erweiterung und Erleichterung der 
Sulaflung aufgrund auch der Fachausbildung ein- 
zuleiten. : 


Chorn, Donnerstag den 19. Juni 1913. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Eine Reſolution Dr. Ablak (fortfär.) 
endlich will a) eine Erleichterung und Abkürzung 
der Dienſtzeit durch ſpätere Einſtellung oder frühere 
Entlaſſung der Mannſchaften, b) Vorbereitung einer 
geſetzlichen Verkürzung der Dienſtzeit entſprechend 
der beſſeren geiſtigen und körperlichen Ausbildung 
der Jugend. 

Abg. Graf Praſchma (3tr.): Wir lehnen 
die ſozialdemokratiſchen Anträge ab. Die Anſprüche 
an die Mannſchaften ſind ſo groß, daß zwei Jahre 
voll gebraucht werden. Je kürzer die Ausbildung, 
um fo ungünſtiger die Ausſichten für den Krieg. 
Wir lehnen auch die freiſinnige Nejolution ab un 
ſtimmen für die Entſchließung der Budget⸗ 
kommiſſion. 

Abg. Nehbel (konſ.): Auch wir lehnen die ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Anträge ab. Abg Dr. Grad⸗ 
nauer nehme zur Kenntnis, daß die Söhne unſerer 
kleinen Bauern auch heute noch als Freiwillige gern 
zwei oder drei Jahre dienen. (Zustimmung rechts. 
Lachen und Lärm der Soz.) Die Bauern lieben es, 
weil fie wiſſen, daß die Jungen dort e was lernen 
(Lachen der Soz.) Das wiſſen Sie (zu den Soz.) 
nicht und das verſtehen Sie nicht. (Lachen der Soz) 
Mir jedenfalls freuen uns ſteis, wenn die Bayern- 
ſöhne auf Urlaub kommen und mit Stolz des 
Königs Nod tragen. (Beifall rechts Lachen der 
Soz.] Wer hoffen gewiß. daß fih aus den Jugend⸗ 
organiſationen allmählich etwas Cedeihliches für 
die Armee entwickelt, können aber aus dieſer Hoff- 
nung heraus nicht ſchon heute eine Verkürzung der 
Dienſtzeit empfehlen und lehnen deshalb die Reſo⸗ 
[uton ab. In einer Zeit, da Frankreich zur Drei- 
jährigen Dienſtzeit zurückgeht, können wir nicht die 
einfäbrige Dienſt⸗eit einführen Die äußerſte Linke 
überſieht auch, daß ihre Anträge eine ſtarke Steige⸗ 
rung der Heereskoſten mit fih brächten Der Haupt- 
vorzug unſeres Heeres iſt die Ausbildung des ein⸗ 
zelnen Mannes und der innere Zuſammenhang der 
Truppen. Wer den Frieden will. ſoll an dieſem Er- 
gebnis der beſtehenden Dienſtzeit nicht rütteln. 
(Beifall rechts.) 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Den Ausführungen der beiden Vorredner kann ich 
im allgemeinen beitreten. Der ſozialdemokratiſche 
Antrag brächte in der Tat erheblich wachſende 
Koſten. Sie (zu denSoz.) erſtreben ja mit der Ber- 
kürzung der Dienſtzeit etwas ganz anderes. Am 
klarſten hat dies im April vorigen Jahres der 
„Vorwärts“ ausgeſprochen: „Die Miliz iſt eine 
volitiſche Forderung, nicht eine ökonomiſche. Wir 
ſtreben fie an. um die Macht der Regierung zu 
ſchwächen“ (Hört! hört! rechts.) Sie (zu den Soz.) 
wollen aljo eine Herabſetzung der Leiſtungsfähigkeit 
des Heeres. (Rufe der Soz.: Nein! nein!) Sie 
wollen die Regierung ſchwächen und tatſächlich 
ſchwächen Sie die Sicherheit des Vaterlandes. Das 
Parademäßige it ſchon jetzt bis hart an die 
Grenze des Möglichen zurückgegangen. Wir haben 
die Schwierigkeiten bei Einführung der zwei⸗ 
fährigen Dienſtzeit überwunden, die entſprechenden 
Schwierigkeiten bei Einführung der einjährigen 
Dienſtzeit würden wir nicht überwinden können. 
Vergeſſen wir nicht. daß die Hauptſtärke des Heeres 
in der ſoliden Einzelausbildung liegt. Dabei iſt 
aber ein guter Turner noch lange kein guter Soldat, 


AL: Ich bitte deshalb, auch den freiſinnigen Antrag ab- 


zuſehnen. während ich gegen die Reiolution der Bud- 
getlommiſſion nichts einzuwenden hätte. Die kürze⸗ 
re Dienstzeit in Serbien und Bulgarien belagt 
nichts gegen unferen Standpunkt. Serben und Bul- 
garen ſind Naturvölker mit hervorragenden phy⸗ 
ſiſchen Eigenſchaften. So kann ich nur bitten, alle 
auf eine Verkürzung der Dienſtzeit abzielenden An⸗ 
träge abzulehnen. (Beifall rechts und im Ztr.) 
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Streifzüge durch die neue Cürkei. 


Von Dr. Adolf Grabowsky. 
I (Nachdruck verboten.) 


Balkanausblick. 
Athen, Ende Mai 1913. 

Die große Metropolitankirche Athens iſt voll 
von Soldaten. Jeder kauft ſich vom Küſter ein 
ganz dünnes Lichtchen und ſteckt es auf einen 
Lichthalter, der ſchon viele ſolcher Lichtchen 
zeigt. Heute Abend noch werden ſich die Leute 
nach Saloniki einſchiffen, um dort die große 
Armee zu vermehren, die Griechenland zum 
Schutze gegen Bulgarien aufgeſtellt hat. Die 
Soldaten ſind nicht gerade in Paradeuniform; 
die Nähte der Röcke ſind ſehr oft geplatzt, die 
Doten zerriſſen —, aber die Uniform muß eben 
noch halten, ſo gut es geht. Die Hauptſache: 
das Schuhwerk iſt ausgezeichnet. Neulich hat 
ſchon ein ernſter Kampf zwiſchen Griechen und 
Bulgaren ſtattgefunden, bei dem es auf beiden 
Seiten viel Tote und Verwundete gab. Die 
Soldaten wiſſen, daß vielleicht immer 
manches Schlimme ihnen bevorſtehen kann und 


ſie küſſen demütig ein ſilbernes Bild der Mutter | 


| 


Einige könnte man mit pommerſchen Rekruten 
mieden. Die Stimmung gegen Italien iſt aber 


Gottes. Sie ſehen beinahe deutſch aus dieſe 
Leute, ſo gerade, ſchlicht und bauernderb. 


verwechſeln. í 
Die Disziplin freilich ift nicht deutſch und 
preußiſch. Der Vorgeſetzte gilt nicht ſehr viel 


in den Augen des Gemeinen, namentlich nicht 


der Unteroffizier. Ich fuhr von Patras nach 
Athen, der Zug war angefüllt mit Soldaten, 
die alle über Athen nach Saloniki transportiert 
werden ſollten. Als der Zug den Bahnhof in 
Patras verließ, begann aus den Fenſtern der 
Waggons heraus eine allgemeine Knallerei. 
Die Leute ſchoſſen natürlich ſcharf — in die 
Luft hinein, um Zurückbleibende zu grüßen. 


as ift hier unten, wo die Gewehre jo ſchnell, 


losgehen, ein häufiges Grußzeichen. Unteroffi- 
ziere liefen die Trittbretter entlang, um den 
Mannſchaften den Unfug zu verweiſen, dieſe 
aber kümmerten ſich nicht im Geringſten um die 
Befehle. War der Unteroffizier an einem Wag⸗ 
gonfenſter nur eben vorbei, ſo begann dort die 
Schießerei von neuem. Ahnlich ging es auf 
einem Schiff zu, das über und über mit Solda⸗ 
ten gefüllt den Hafen von Korfu mit dem Kurs 
nach Saloniki verließ. Unter Dampfer des 
öſterreichiſchen Lloyd, der gerade in Korfu ein⸗ 
fuhr, wurde regelrecht von den Soldaten be⸗ 
ſchoſſen. Sogar höhere Offiziere ſuchten hier 
vergeblich die Leute davon abzubringen. 

In Athen dreht ſich jedes Geſpräch um das 
Schickſal Salonikis, in Korfu um das Alba⸗ 
niens. Albanien liegt ja auch Korfu gerade 
vor der Naſe. Als ich auf der Inſel war, er⸗ 
wartete man im nächſten Augenblick die Lan⸗ 
dung italieniſcher Truppen an der albaniſchen 
Küſte, und man war überzeugt, daß es in die⸗ 
ſem Falle zu Kämpfen der Griechen mit den 


noch Italienern kommen würde. In der Nähe von 


Santi Quaranta ſtanden ſtarke griechiſche Ab⸗ 
teilungen und der Bruder des Königs, Prinz 
Andreas, lag in Korfu auf der Lauer, um ſofort 
einzugreifen, wenn irgend etwas geſchehen 
ſollte. Dieſe Gefahr iſt ja nun glücklich ver⸗ 


in Griechenland nach wie vor ſehr gereizt. Man 
fühlt ſich durch die in Ausſicht genommene Süd⸗ 
grenze Albaniens ſchwer benachteiligt und man 
fürchtet auch, daß Italien die türkiſchen Inſeln, 


die es jetzt immer noch beſetzt hält, nicht her⸗ 


ausgeben werde. In dieſer Befürchtung 


durch eine Statiſtik, die von italieniſcher Seite 
über die Zuſammenſetzung der rhodeſiſchen Be⸗ 


Blatt.) 


Abg. Lieſching (fortſchr. Vpt.): Reſolutionen 
ſollten vom Parlament nur beſchloſſen 1 wenn 
es den Willen hätte, dieſe Forderungen auch durch⸗ 
zuſetzen, und wir haben den feſten Willen, die Er⸗ 
füllung der Reſolutionen zu überwachen und beim 
Etat nötigenfalls die Schlußfolgerung zu ziehen. 
Wir Freiſinnigen find ſtets für eine Verkürzung 
der Denſtzeit eingetreten. Den ſozialdemokratiſchen 
Antrag lehnen auch wir ab, da er das Ziel der 
Heeresverſtärkung wieder aufhöbe. Iſt aber dieſer 
Antrag ausſichtslos, warum dann mit der Av⸗ 
ſchaffung des Einjährigenvorrechts das Kind mit 
dem Bade ausſchütten? Wir wünſchen nicht, daß die 
einjährige Dienſtzeit ein Vorrecht der Akademiker 
bleibe ſondern wollen dieſe Erleichterung möglicht 
weiten Kreiſen zugänglich machen. Eine Erleich⸗ 
terung und Abkürzung der Dienſtzeit. wie fie unfer 
Antrag erſtrebt, wird und muß möglich ſein. Dazu 
darf man aber nur das eine Ziel verfolgen: die 
kriegsmäßige Ausbildung. (Sehr richtig! bei den 
Treis.) Wird die beſſere geiſtige und körperliche 
Ausbildung der Jugend durch“eführt, ſo iſt eine ge⸗ 
ſetzliche Verkürzung der Dienſtzeit durchaus gerecht⸗ 
fertigt. (Beifall bei den Frei.) 

Ag. Sulz- Erfurt (Soz.): Der Abſtechar 
des Miniſters ins Politiſche mar auch beute nicht 
erfolgreich. Die Regierung ſchwächen heißt noch 
lange nicht das Vaterland ſchwüchen. Die militär- 
techniſchen Bedenken können nicht entſcheiden Es 
können auch nicht alle Abgeordneten hohe militä⸗ 
riſche Sachverſtändige ſein. Nicht jeder hat es ſo 
aut wie der Kan⸗ler der vom ſimplen Mafor zum 
Generalleutnant aufrückt. Mit unſeren Reformnor⸗ 
ſchlägen können wir jedenfalls nicht warten, bis die 
Herren von der Zunft fie begreifen. Wir bekämpfen 
nicht die Disziplin. ſoweit fie zur Lenkung der 
Maſſen notwendig iſt, ſondern wir bekämpfen die 
Abſchließung der Kaſernen gegen jeden modernen 
Gedanken. wir bekämpfen den Drill. Wir werden 
den Unmut des Volkes über die Verſagung von Re⸗ 
formen zu vergrößern fumen, bis diefe Reformen 
durchgeführt ſind. Wir wünſchen eine ausgedehnte 
Jugendpflede, lehnen aber den Jungdeutſchland⸗ 
bund entſchieden ab. 

Preuß. Kriegsminiſter v. Heeringen betont 
gegenüber einzelnen Auslaſſungen des Vorredners, 
die einfährige Dienſtzeit laſſe ſich bei wenfgen 
Leuten durchführen, nicht aber bei der großen Maſſe 
der Soldaten, und bittet, die Heeresfragen in erſter 
Linie unter militärtechniſchen Geſichtspunkten zu 
betrachten. Die körperliche und geiſtige Ausbildung 
der Jugend hat ſtets die Heeresverwaltung beſon⸗ 
ders lebhaft betont. Mit dieſer Ausbildung ver⸗ 
auicke man aber nicht politiſche Ziele. (Beifall der 
Mehrheit. Lachen der Soz.) Dem Jungdeutſchland⸗ 
bund kann ich nur weitere günſtige Entwicklung 


wünſchen. (Beifall rechts und bei den Nationellib;)- 


Abg. Koch lfortſchr,): Bei der Prüfung zür Er 
langung des Berechtigungsſcheſns iſt der Zögling 


der Mittelſchulen gegen den Schüler. höherer Lehr⸗ 


anſtalten benachteiligt. Die Fachſchulen ſollten den 
Berechtigungsſchein mehr als bisher verleihen 
können. Dann wäre es nicht mehr nötig. überall 
Progymnaſien zu gründen, und das Zuſtröämen zum 
gelehrten Proletariat. nähme ein Ende Wenn die 
Sozialdemokratie die zweijährige Dienſtzeit be⸗ 
kämpft, jo überſieht fie, daß die Kavallerieregi⸗ 
menter trotz der dreijährigen Dienſtzejt aus lauter 
Freiwilligen beſtehen. (Beifall der reif.) 

Abg. Dr. Quarck (Soz.): Der Vorredner will 
bezeichnendermaßen noch mehr Privilegien. Der 
Reichstag muß entſchloſſen für Reformen eintreten. 
Nach 1870—71 hat das kameradſchaftliche Verhält⸗ 


nis im Heere leider aufgehört. (Widerſpruch und 


Unruhe.) 


bezeichnet dieſe Statiſtik als regelrechten 
Schwindel, da ſie ganz vergeſſe, daß es außer 
der Stadt Rhodos, wo allerdings viele Nicht⸗ 
griechen ſeien, auch noch andere Ortſchaften auf 
der Inſel gäbe; berückſichtige man dieſe aber 
mit, ſo ſeien die Griechen in der Mehrzahl. 
Was Albanien anlangt, ſo ſollten die Grie⸗ 
chen zufrieden ſein, daß ihnen Janina zufallen 
ſoll, das von rechtswegen zu Albanien gehört. 
Es iſt ja verſtändlich, daß ſie die der Inſel 
Korfu direkt gegenüberliegende Küſte haben 
möchten, nutzen würde ihnen dieſe aber nicht 
viel. Die Berge gehen bis dicht an das Meer 
und Häfen, die ſich irgendwie mit dem Hafen 
von Korfu vergleichen könnten, gibt es nicht. 
Santi Quarantas Schutz iſt nur das ſüdlich ge⸗ 
legene Korfu, von allen übrigen Seiten können 
die Winde ungehindert in die Reede. Der ein⸗ 
zige albaniſche Hafen, aus dem ſich etwas 
machen läßt, aber auch nur, wenn erhebliche 
Baggerungen vorgenommen werden, iſt Va⸗ 
lona. Daß aber Griechenland etwa Valona be⸗ 
kommen könnte, ſtand garnicht infrage. Umſo 
weniger gönnte man natürlich Valona den 
Italienern. — Der Norden Albaniens bietet 
überhaupt keinen inbetracht kommenden Hafen; 
weder Durazzo iſt ein ſolcher noch San Gio⸗ 
vanni di Medua. Ich ſprach einen Herrn, der 
den geſamten Dampferverkehr von San Gio⸗ 
vanni di Medua nach Skutari eingerichtet hat. 
Er erklärte mir, daß auch bei größter Verbeſſe⸗ 
rung des Hafens von San Giovanni und des 
Waſſerweges von dort nach Skutari immer noch 


die Schiffahrt auf dieſer Strecke lebensgefähr⸗ 
iſt lich bleibe. 
Griechenland erſt eben wieder beſtärkt worden 


Man hat dafür Dampfer gebaut, 
die geradezu Wunder der Schiffsbaukunſt ſind, 
ſie haben faſt gar keinen Tiefgang und ſind bei⸗ 
nahe lebendige Akrobaten; ſo ſchwierig iſt ihr 


Offiziere ihre Pferde ſe 


Man da, die eine vo 


51. Jahrg. 


Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Dieſe Außerung muß ich mit aller Beſtimmtheit 
zurückweiſen. Ich halte dieſe Außerung für eine Be⸗ 
leidigung des deutſchen Offizierkorps (ſtürmiſches 
Bravo! rechts), das 1870—71 Gut und Blut ein- 
geſetzt hat. (Unruhe der Soz.) 

Abg. Zubeil (Soz.): Der Kriegsminiſter wird 
doch nicht verkennen, daß auch die Soldaten 70—71 
ihr Leben eingeſetzt haben. Er wird auch nicht be⸗ 
ſtreiten können, daß im Augenblicke der Kriegs⸗ 
erklärung das Verhältnis zwiſchen Soldaten und 
ei E ſich bedeutend beſſerte. (Sehr gut! der 

0j. 


Kriegsminiſter v. Heeringen: Ich mußte hier 
ausdrücklich hervorheben, daß die Offiziere in jeder 
Not und Gefahr vorangehen. And daß dies auch 
70—71 der Fall geweſen iſt, beweiſt die Verluſt⸗ 
ziffer der gefallenen Offiziere. (Hört, hört! rechts.) 
Mir fehlen die parlamentariſchen Worte, die Be⸗ 
hauptung des Vorredners zu kennzeichnen. (Anruhe 
der S599 Der deutſche Offizier fürchtet überhaupt 
nichts. (Lachen der Soz.) Die Außerung iſt nicht nur 
eine Beleidigung des deutſchen Offiziers, ſondern 
auch eine Beleidigung des deutſchen Soldaten. 
(Stürmiſcher Beifall rechts, Unruhe der Soz.) 

Die Erörterung ſchließt. Die Abſtim mungen 
finden am Mittwoch ſtatt. 

Es folgt die Beratung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrages auf Einführung eines 
Artikels 1b: „Die zum Militärdienſt eingezogenen 
Mannſchaften dürfen nicht zu häuslichen Dienſt⸗ 
leiſtungen verwendet werden.“ Damit verbunden 
wird die Beratung der Reſolution der Bud⸗ 
getkommiſſion: „die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zu treffen, zur Verringerung der Burſchen, 
jedenfalls im Sinne des Verbots des Haltens 
zweier Burſchen oder „Ordonnanzen“. 

Abg. Stücklen (Soz.): Die Burſchen werden 
zu ſo viel häuslichen Verpflichtungen herangezogen, 
daß für ihre militäriſche Ausbildung keine Zeit 
übrig bleibt. Der Burſche muß den Herrn mit allen 
Mitteln zum Aufſtehen zwingen (Lachen der Soz.), 


und er hat dafür zu ſorgen, daß der Offizier ordent⸗ 


lich angezogen iſt (Lachen der Soz.), wie beſondere 
Vorſchriften beſagen. Soldaten dürfen nicht zu La⸗ 
kaien gemacht werden. Wenn jetzt den Zeugofft⸗ 
zieren die Burſchen genommen werden, fo genügt 


das nicht; zunächſt iſt allen Offizieren, vom Haupk⸗ 


mann abwärts, der Burſche zu entziehen, 
Generalleutnant v. Wandel: Der Vorredner 
hat ſeine Rede aus der Budgetkommiſſion wieder⸗ 
holt, aber mit allen Anrichtigkeiten, Die ihm dort 
nachgewieſen wurden. (Lebh. Hört! hört!) Nicht 
30 000, ſondern nur 11000 dienſtfreie Burſchen find 
vorhanden, und zwar bei berittenen höheren Offt⸗ 
zieren. Man kann Bo wi erwarten, daß die 


bildung genoſſen haben. (Rufe: Mfo!) 
zweiten Jahre machen ſie den größten Teil der 
übungen, die Schießübungen, Manöver uſw. mit. 
Bei den Offizieren, die ins Manöver ujw. ziehen 
mijjen, ift ein Zivildiener unmöglich, und der 
Reichstag ſelbſt hat fiH früher damit einverſtanden 
erklärt. Die Heeresverwaltung iſt durchaus bemüht, 
die Zahl der Burſchen möglichſt niedrig zu halten. 


Abg. v. Graefe (konſ.): In tatſächlicher Be- 


rückſichtigung der ene faſſe ich mich kurz. 
D 


Soweit eine ernſthafte Erwiderung möglich war, 
Cé fie Herr v. Wandel geboten. ir lehnen die 

eſolution der Kommiſſion ab, weil ſie den erſten 
Schritt zu einer Einmiſchung des Parlaments in die 
internen Heeresangelegenheiten bilden könnte. Wir 
vertrauen dabei, daß die Heeresverwaltung da, wo 


um Skutari jeit vielen Jahren zwiſchen Sſter⸗ 


reich und Italien. Man denkt bei uns immer, 
daß die Italiener nur Anſprüche auf Südalba⸗ 
nien machen, während ſie in Wirklichkeit ganz 
ebenſo ſtark in Nordalbanien gearbeitet haben. 
„Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft“, ſo 
lautet allenthalben der Wahlſpruch der Jugend⸗ 
fürſorge. Die Sſterreicher und Italiener haben 
dies in Skutari beherzigt. Sie haben um die 
Wette Schulen gegründet und die Schule der 
einen Nation ſuchte den Kindern immer mehr 
zu bieten als die der anderen. Bekamen die 
Kinder der öſterreichiſchen Schule freien Unter⸗ 
richt, ſo gabs in der italieniſchen noch freies 
Frühſtück dazu. Darauf kamen denn wieder die 
Sſterreicher und boten auch noch Mittagbrot 
und ſo fort. Í 

In Skutari läßt ſich ja die Bevölkerung noch 
einigermaßen formen, es iſt ſchließlich für bal⸗ 
kaniſche Begriffe eine Großſtadt, und man 
wünſcht ſich dort auch einen Schimmer Groß⸗ 
ſtadtkultur. Bei den anderen Albanern aber, 
mögen dieſe wohnen, wo ſie wollen, iſt jede 
Kulturarbeit faſt vergebens. Ich habe auf dem 
Balkan in den letzten Wochen eine Reihe ge⸗ 
mauer Kenner Albaniens geſprochen, und ſie 
haben mir ſämtlich verſichert, daß man ſich die 
Zuſtände in Albanien garnicht primitiv genug 
denken könne. Die Blutrache iſt in ſcheußlich⸗ 
ſter Form noch gang und gäbe. Jahrzehntelang 
geht der Kampf zwiſchen den Stämmen und Ge⸗ 
ſchlechtern und nicht einmal unerwachſene Kin⸗ 
der werden von der Blutrache verſchont. Dabei 
iſt bei dieſem Brauch alles ſtreng geordnet; wer 
mit einem Mann aus einem Geſchlecht, mit dem 
ſein eigenes Geſchlecht in Blutrache liegt, auch 
nur ein Glas Waſſer zuſammen trinkt, hat da⸗ 
mit die Blutrache begraben. Ein Gewährs⸗ 


völkerung veröffentlicht worden iſt. Hiernach Weg zwiſchen den Untiefen und Stromſchnellen mann von mir war einmal auf einem Zug durch 


ſoll die Bevölkerung der Inſel Rhodos nur zum 
kleineren Teil aus Griechen beſtehen. Man 


hindurch. 
And doch geht ein ſtiller, erbitterter Kampf 


Albanien, ihn begleiteten eine Anzahl von 
Eingeborenen zu ſeinem Schutze. Man war 


putzen. Dann nd 10 000 
ſtändige einjährige Aus⸗ 
Auch im 


eine Anderung notwendig ift, von ſelbſt eingreift. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Graf Praſchma (Zir.): Wir ſtimmen für 
die Reſolution der Kommiſſton. 

Abg. Schöpflin (Soz.): Die Angabe, daß es 
nur 11000 Burſchen gäbe, findet bei uns keinen 
Glauben. Es gibt viel mehr Offiziere, und jeder 
Offizier hat einen Burſchen. Die Verwendung von 
Soldaten als Burſchen beweiſt, daß eine zweijährige 
Dienſtzeit nicht notwendig iſt. 

Generalleutnant von Wandel: Ich muß da⸗ 
bei bleiben, daß nur 11000 Burſchen abkomman⸗ 
diert ſind. Wir finden übrigens die Einrichtung der 
Offiziersburſchen bei allen anderen Nationen, auch 
in Frankreich. 

Die Erörterung ſchließt. 
findet am Mittwoch ſtatt. 
Das Haus vertagt be 

Mittwoch, 3 Uhr: Fortſetzung. — Schluß 6 Uhr. 
— — — . — 


Das Uaiſerjubiläum. 


Die Huldigung der Handwerker. 

Gegen 11 Uhr verkündete Dienstag Vormittag 
ein ſtarker Trommelwirbel vor dem königlichen 
Schloſſe zu Berlin den großen Feſtzug der Ber 
liner Innungen. Sobald Dellen Spitze die 
Schloßbrücke paſſierte, ſetzte die Muſik mit der Na- 
tionalhymne ein, und der Kaiſer mit ſeinen Söhnen 
und dem jungen Prinzenpaar von Cumberland er⸗ 
ſchienen auf dem Balkon des zweiten Stockes. Ein 
Herold zu Pferde eröffnete den Zug, eine Gruppe 
der Bäcker, ganz in weiß, mit Rieſenbretzeln pur 
Feſtwagen, Fahnen, Muſikkorps, würdige Herren 
im ſchwarzen Rock mit blauen Schärpen, Lehrlinge 
und Geſellen in ihrer Arbeitstracht wechſelten ab. 
Der Kaiſer, der fe be in fröhlichſter Laune war, 
winkte beſonders den hell gekleideten Mädchen ver 
Feſtwagen zu. Ein Hoch nach dem andern ſchallte 
hinauf zu dem Monarchen, der unaufhörlich falu- 
tierte. Stürmiſche Heiterkeit erregte in dem Zuge 
der Bäcker ein aus Teig gebackener Erſatz Zepelin 1. 
Eine Innung folgte der anderen. Da kamen die 
Friſeute und Heilgehilfen, die Böttcher, die Buch⸗ 
binder, die Drechſler mit einem Rieſenſchachſpiel, 
die Schneider mit gezogenem Degen, den auch die 
Bäcker getragen hatten. Beſonders reizvoll war ein 
Wagen der Fiſcher mit einem rieſigen Netz be⸗ 
ſpannt; die Fiſchergeſellen, als Matroſen gekleidet, 
trugen einen geſchmückten Fiſchkaſten jowie rieſige 
Netze. Jede der 17 Gruppen 0% unter Borantriit 
eines Muſikkorps vorüber, die Glaſer mit bunten 
Glasfenſtern und einer geſprungenen Fenſterſcherbe, 
die Goldſchmiede mit einem vaai den Ehren: 
jungfrauen in mittelalterlicher Kleidung ſchmückten, 
gimen Lehrbuben mit goldenen und ſilbernen 
Pokalen zu beiden Seiten einherſchritten. Ein 
wahres Kunſtwerk war der Wagen der Klempner 
und Kupferſchmiede, dem zwei Ritter in blitzendem 
Harniſch voranritten. Die Konditoren zeigten einen 
tiefigen Baumkuchen. Schier unabſehbar wälzte Io 
der Zug heran. Es folgten die Lackierer, die Köche 
mit Löffeln und Kelle. Großen Jubel unter dem 
Publikum und bei den Fürſtlichkeiten erregten die 
weißgewaſchenen Schornſteinfeger in ihrer ſchwarzen 
Tracht. Die Maler und Tapezierer zogen mit einem 
rieſigen Sofa vorüber. Die Schloſſer erkannte man 
an ihren Hammern und Zangen und einer tunit- 
voll gearbeiteten Kaſſette. Ein von ſechs Pferden 
gejogmer Wagen 1 einen 119 Meter hohen 

chlüſſel in ſeiner Mitte. Bei den Schloſſern folgte 
in einem beſonderen Wagen, von zwei Ehrenfung⸗ 
frauen begleitet, der 101 Jahre alte Meiſter Fritzſch. 
Den Schmieden wurde ein Hufeiſen vorangetragen. 
Die Schuhmacher zeigten an Stiefeln aus allen 

Jahrhunderten, darunter rieſigen Schnabelſchuhen, 
die Entwicklung ihres Handwerks. Beſonders glän⸗ 
zend war der Zug der Tiſchler, deſſen drei Feſtwagen 
auch beim Kaiſer große Freude erregten. Wander⸗ 
burſchen in den Trachten aus der Biedermeierzeit 
wurden viel bejubelt. Die Wagenbauer zeigten an 
einem Miniaturmodell eines alten ECG 
und eines modernen Automobils den Fortſchritt der 
Zeit. Ein rieſiges, mit einem Muſikkorps beſetztes 
Automobil leitete die Gruppe der Fuhrherren ein. 
Ein Frachtwagen von anno 1813 ſowie die übrigen 
altmodiſchen Vehikel gefielen ſehr, beſonders aber 
erregte ein einſam dazwiſchen wandernder Hand⸗ 
werksburſche ſtürmiſche Heiterkeit. Zwei girlanden⸗ 
geſchmückte moderne Autoomnibuſſe mit ihren Be⸗ 


Die A b ſt im mung 


eines Abends in einigen verfallenen Hütten 
eingekehrt, als ſich plötzlich ein fremder Alba⸗ 
ner, dem man das Fieber ſchon von weitem an⸗ 
ſah, an meinen Gewährsmann heranſchlich. Der 
Mann fragte haftig, ob Chinin da fei. Man 
bejahte das, gab ihm etwas Chinin und for⸗ 
derte ihn auf, es doch gleich zu nehmen. Er 
aber weigerte ſich, da er dann einige Schluck 
Waſſer hätte trinken müſſen und die Leute, die 
meinen Gewährsmann begleiteten, aus einem 
Geſchlecht ſeien, „an dem er noch viel zu rächen 
habe“. So kroch er alſo fiebergeſchüttelt wieder 
in die Büſche zurück. 

Waſſer darf der Albaner nicht mit einem 
Mann aus dem feindlichen Stamme trinken, 
dagegen macht es ihm garnichts, einen ſolchen 
Mann, der ihm Gaſtfreundſchaft gewährt hat, 
hinterrücks niederzuſchießen. In Tirana wohnte 
einmal ein anderer Gewährsmann von mir bei 
einem angeſehenen Albaner. Plötzlich erſcheint 
ein zerlumpter Kerl, der wimmernd um ein 
Obdach bittet; er habe ſich auf der Jagd verirrt 
und tagelang nichts gegeſſen. Man gibt ihm 
Kleidung und Obdach, ohne ihn viel zu fragen, 
woher er denn komme. In der Nacht revan⸗ 
chiert er ſich dafür, indem er ſich an das Lager 
des Hausherrn heranmacht und dem Schlafen⸗ 
den ein paar Kugeln in den Leib jagt. Es 
ſtellte ſich dann heraus, daß der Beherbergte 
einem Stamme angehörte, der mit dem Stamm 
des Hausherrn in Blutrache lag. Der Haus⸗ 


amten in Uniform brachten in die Gegenwart 
zurück und ſchloſſen den Zug, der eine Stunde ge⸗ 
dauert hatte. Nach einem vom Publikum ausge⸗ 
brachten Hurra auf den Kaiſer verließen die Fürſt⸗ 
lichkeiten den Balkon. 

Um 7 Uhr morgens hatte der Kaiſer noch einen 
längeren Tae e unternommen. Um 10% Uhr 
nahm der Kaiſer einen ſilbernen Pokal als Ehren⸗ 
geſchenk der Offiziere entgegen, die vor 25 Jahren 
im Leibgarde⸗Huſaren⸗Regiment geſtanden haben. 
Die Deputation bildeten der Herzog Johann Albrecht 
u Mecklenburg, der Fürſt Reuß, der Herzog zu 

chleswig⸗Holſtein und General à la suite von 
Chelius. 
Der Empfang der Bundesfürften. 

Der bedeutendſte Feſtakt unter den zahlreichen 
dem Kaiſer dargebrachten Huldigungen war der 
Dienstag Mittag um 12.30 Uhr erfolgte Empfang 
der deutſchen Bundesfürſten und Senatspräſidenten 
der Freien Städte durch den Kaiſer und die 
Kaiſerin. Bei dieſem Empfange hielt Prinz⸗ 
regent Ludwig folgende Ansprache: „Euere 
kaiſerliche und königliche Majeſtät! Ganz Deutſch⸗ 
land begeht in feſtlicher Stimmung den Tag, an 
dem Euere Majeſtät auf ein fünfundzwanzig⸗ 
jähriges, ſegensreiches Walten als deutſcher Kaiſer 
und König von Preußen zurückbleiben. Die deut⸗ 
ſchen Bundesfürſten und die Vertreter der Senate 
der Freien und Hanſeſtädte, die mit dem führenden 
Bundesſtaate Preußen in engſter, unauflöslicher 
Gemeinſchaft im deutſchen Reiche vereinigt find, 
fühlen ſich in erſter Linie berufen, dieſer freudigen 
Stimmung feierlichen Ausdruck zu geben. Sie haben 
fih deshalb heute hier verſammelt, um Euerer 
Majeſtät die wärmſten Glück⸗ und Segenswünſche 
darzubringen. Als im Jahre 1888 der Gründer des 
neuen deutſchen Reichs, Euerer Majeſtät unvergeß⸗ 
licher Herr Großvater, reich an Jahren, reicher noch 
an großen Erfolgen heimgegangen und die Helden⸗ 
geſtalt Kaiſer Friedrichs allzufrüh und vielbeklagr 
dahingeſchieden war, haben Euere Majeſtät in jun⸗ 

n Jahren mit hohem Idealismus und 1 
GE die Würden und Aufgaben des 

önigs von Preußen und deutſchen Kaiſers an⸗ 
getreten. „Allzeit Mehrer des deutſchen Reichs zu 
fein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern 
an Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete 
nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung“, das 
hat Euerer Majeſtät Höchſtſeliger Herr Großvater 
in der Geburtsſtunde des deutſchen Kaiſertums als 
Leitſatz für ſich und ſeine Nachfolger verkündet. 
Dieſem hohen Ziele, das Euere Majeſtät nach Aber⸗ 
nahme der Regierung in der Thronrede vom 25. 
Juni 1888 vor verfammeltem Reichstage ih zu 
eigen gemacht haben, ſind Euere Majeſtät all die 
Jahre her unbeirrt treu geblieben. Euere 
Majeſtät haben ñg in der Führung der auswär⸗ 
tigen Politik des Reichs, wie im Innern ſtets aufs 
neue als Wahrer des Friedens bewieſen, immer 
darauf bedacht, dem Rei t 
die eines ehrenvollen Friedens Gewähr ijt. 
Glänzend ift der wirtſchaftliche Auſſchwung, den 
Deulſchland in dieſen 25 Friedensjahren genommen 
und der in allen Teilen des Reichs und in allen 
Schichten der Bevölkerung die Zunahme des Wohl: 
ſtandes gebracht hat. Umfaſſend und ſorgſam wur⸗ 
den die ſozialen a zum Wohle der ar⸗ 
beitenden Klaſſen erweiterk und ausgebaut. Die 
Wehrkraft des deutſchen Reiches iſt in nie ermüden⸗ 
der Arbeit gepfleg, und gefördert worden; insbe⸗ 
ſondere hat ſich die Marine unter perſön⸗ 
licher Initiative Euerer Majeſtät aus 
kleinen Anfängen zu Achtung gebietender Stärke 
entwickelt. Was an ſittlichen Kräften, was an 
Edlem und Schönem im deutſchen Volke lebendig 
ijt, konnte der Aufmunterung durch Euere Majeſtät 
ſicher ſein. Den Blick auf das Ganze und Einigende 
gerichtet, haben Euere Majeſtät den Wert und die 
Bedeutung der Einzelſtaaten im verfaſſungsmäßigen 
Organismus des Reiches nicht verkannt; die Erhal⸗ 
tung der ihnen für die Förderung ihrer Kultur⸗ 
aufgaben unentbehrlichen Lebenskraft, ihre SE 
und dan. Pie durften des kaiſerlichen Schutzes ſich 
erfreuen. ierfür, wie für alles, was Euere 
Majeſtät in dieſen 25 Jahren zum Beſten unjeres 
großen Vaterlandes erſtrebt und geleiſtet haben, 
möchten die deutſchen Bundesfürſten und die 
Freien und Hanſe⸗Städte in dieſer Stunde ihren 
freudigen Dank zum Ausdruck bringen. Als äußeres 
Zeichen unſerers Gefühle und Geſinnungen bitten 


ſchehen wäre. Das Volk hat eben in ſeinem 
Urzuſtand eine Bärennatur. Man erzählt ſich, 
daß es noch viele Albaner geben ſoll, die am 
Rücken einen ſchwanzähnlichen Fortſatz haben, 
eine Sage, die auch von anderen urtümlichen 
Völkern berichtet wird. Sie zeigt aber jeden⸗ 
falls, daß man beim Albaner auch in körper⸗ 
licher Beziehung noch einen tierähnlichen Zu⸗ 
ſtand vermutet. \ 
Die Albaner haben viel mit den Kretern 
gemein. Auch der Kreter iſt in einem Zuſtand 
verblieben, den man in Europa nicht für mög⸗ 
halten ſollte. Auch der Kreter iſt, wie der Al⸗ 
baner, grauſam und hinterliſtig, vielleicht noch 
um einige Grade mehr als der Albaner. Hier⸗ 
mit ſind natürlich nicht die ziviliſierten Bewoh⸗ 
ner der drei großen kretiſchen Städte gemeint, 
die griechiſches Blut und eine alte Kultur haben 
und Griechenland ſchon manchen tüchtigen 
Staatsmann — ſo den jetzigen Premierminiſter 
— lieferten. Aus dem Innern der Inſel ſtammt 
aber ein wahrhaft ſchrecklicher Menſchenſchlag, 
deſſen Herkunft genau ſo dunkel iſt, wie die der 
Albaner. Fünfzehntauſend Kreter haben als 
Freiwillige auf Seiten der Griechen im jetzigen 
Kriege gegen die Türkei gefochten. Die Gewalt⸗ 
taten, die man den Griechen vorgeworfen hat, 
find in Wirklichkeit von dieſen 15000 Kretern 
begangen worden. Es iſt unverſtändlich, wie 
die vier Mächte, unter deren Protektorat Kreta 
bis jetzt ſtand: Frankreich, England, Italien, 


herr hatte vier Kugeln erhalten: die eine war Rußland, überhaupt die Bildung dieſer Frei⸗ 


ihm zwiſchen die Rippen gedrungen, war dann 


dort entlang gewandert und am Rücken wieder 


herausgekommen, die zweite hatte einen ähn⸗ 
lichen Spaziergang im Oberkörper gemacht. Das 
waren aber für den Albaner nur die leichten 
Verletzungen; ſchwerer waren ſchon die Ver⸗ 


willigenkorps zulaſſen konnten. Sie mußten 
ſich ſagen, daß der Kreter doch nur deshalb in 
den Krieg zog, um zu rauben und zu brennen. 
In der Tat haben das denn auch dieſe Leute 
gründlich beſorgt. Mir ſind hier Einzelheiten 
— namentlich über Frauenſchändungen — be⸗ 


die Stärke zu ſichern, 


wir Euere Majeſtät, den Tafelaufſatz huldvollſt ent⸗ 
Aer bee den wir einſtweilen im Entwurf 
hier zu überreichen uns geſtatten. Das Schiff, das 
er darſtellt, umrahmt von den Wappenſchildern der 
deutſchen Bundesſtaaten, mit dem Reichsadler auf 
ſchwellendem Segel und der Kaiſerkrone als Schiffs⸗ 
zier, ſoll ein Symbol ſein der Einigkeit der 
deutſchen Fürſten, der Freien und Hanſe⸗ 
Städte, des ganzen deutſchen Volkes, — 
der unerſchütterlichen Einigkeit, die 
des deutſchen Reiches Macht und Glanz nach außen 
und im Innern für immer verbürgt. Möge dem 
Schiffe des deutſchen Reiches unter Euerer Majeſtät 
ſtarker Führung, wie bisher, auf viele viele Jahre 
glückhafte Fahrt beſchieden ſein! Möge Gottes 
Gnade und Segen auf Euerer Majeſtät, auf der 
uldreichen Kaiſerin und auf dem ganzen in reichſter 
lüte ſtehenden Hohenzollernhaus ruhen! Unſere 
Glückwünſche an dieſem Feſttage, unſere Segens⸗ 
wünſche für die Zukunft der Regierung Euerer 
Majestät faſſen wir zuſammen in dem Nufe: Seine 
Majeſtät der deutſche Kaiſer 
Preußen Wilhelm II. lebe hoch!“ 
Hierauf erwiderte Seine Majeſtät der Kaiſer: 
„Euere königliche Hoheit und alle hier vereinten er⸗ 
lauchten Bundesfürſten wie die hohen Vertreter der 
Freien und Hanſaſtädte bitte ich, für die mir be⸗ 
reitete Ehrung meinen innigen Dank entgegen⸗ 
zunehmen. Von Herzen und mit Freude danke ich 
für die kunſtreiche Ehrengabe, die unter einem mir 
beſonders willkommenen Bilde Deutſchlands einige 
Stärke und den Wert aller Glieder des Reichs für 
unjere Macht und Größe vor die Augen führt. Die 
durch die Bundesverträge umſchloſſene Vielgeſtaltig⸗ 
keit unſeres ſtaatlichen Lebens bedeutet einen natio⸗ 
nalen Reichtum, den nach innen wie nach außen zu 
ſchirmen 1 meine erhabene kaiſerliche Pflicht 
erkenne. Wenn die Erfüllung dieſer Aufgabe, an 
die Ich in jungen Jahren nach dem Vorbild der 
beiden unvergeßlichen erſten Kaiſer herangetreten 
bin, in der ſeither verfloſſenen Zeit gelungen iſt, 
ſo war dies nur moana aTa der Unterſtützung, die 
ich bei meinen hohen Verbündeten gefunden habe. 
Euere königliche Hoheit haben der reichen Entr- 
wicklung zu gedenken geruht, die uns mit den Seg⸗ 
nungen des Friedens während der letzten 25 Jahre 
vergönnt war. Wir ſind vorwärts gekommen, wie 
in Heer und Flotte, ſo auch in Landwirtſchaft und 
Induſtrie, in Handel, Schiffahrt und Verkehr, in 
Wiſſenſchaften und Technik, in Künſten und — auch 
das ift wichtig — in der Pflege frohgemuter tör- 
perlicher Übungen. Fern liegt mir der Gedanke, 
als Verdienſt für Einzelne in Anſpruch zu nehmen, 
was Geſamtleiſtungen der Nation find. Wenn aber 
Euere königliche Hoheit jo freundlich meinen Anteil 
an Deutſchlands Vorwärtsſtreben erwähnt haben. 
ſo drängt es mich, hier zu bezeugen, mit welcher 
Dankbarkeit ich die vielen Jahre hindurch verfolgt 
habe, daß alle Bundesfürſten und die Regierungen 
der Freien und Hanſeſtädte, jeder in ſeinen Ge⸗ 
bieten, jeder im eigenen Bereich, mitgearbeitet 
8 wie an der Erſtarkung unſeres nationalen 
ebens, ſo 1910 an dem wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung des Reiches und an einer deutſchen Kultur. 
So ſoll es weitergehen, damit wir in Ehren beiteyen 
können vor den Begründern der Reichseinheit, die 
auf uns niederblicken aus der Ewigkeit. Auf die 
gütigen Worte, die im Namen der hier Verſam⸗ 
melten Euere königliche Hoheit mir und meinem 
Hauſe gewidmet haben, erwidere ich mit den herz⸗ 
lichſten Wünſchen für Deutſchlands Fürſten und 
ihre hohen Familien, für Bürgermeiſter und Se⸗ 
nate der Freien und Hanſeſtädte. Alle Zeit meine 
Kräfte dem Wohl des geſamten Volkes zu weihen 
und zu meinen hohen Verbündeten zu ſtehen in 
deutſcher Treue, das ſind die Gefühle, die heute in 
Dankbarkeit und Zuverſicht mein Herz erfüllen.“ 
Zur Familientafel um 1 Uhr mittags 
waren ſämtliche Bundes fürſten und die Bürger⸗ 
meiſter der Freien Städte geladen. 
Galatafel im königlichen Schloſſe. 
Im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
fand Dienstag Abend um 8 Uhr im Feſtmahl für 
die deutſchen en und hohen Staatsbeamten 
ſtatt. Der Kaiſer führte die Kronprinzeſſin, Prinz⸗ 
regent Ludwig von Bayern die Kaiſerin, der König 
von Sachſen die Prinzeſſin Heinrich, der König von 
Württemberg die E Eitel Den 
Der König von Sachſen brachte bei der 

Tafel einen Trinkſpruch aus, in dem er folgendes 


und König von 


Als ſie ſahen, daß genug und übergenug zu den 
Waffen kamen, haben ſie ſich ſchleunigſt der 
Kreter entledigt und ſie faſt ſämtlich nachhauſe 
geſchickt. 

Es iſt garnicht zu glauben, mit welcher Be⸗ 
geiſterung in Griechenland alles in den Krieg 
gegangen iſt. Die unter 21 Jahre Alten brauch⸗ 
ten nicht ins Feld, dennoch aber haben Do Wn- 
zählige unter dieſem Alter freiwillig gemeldet, 
vor allem die Söhne der beſten Familien. Ich 
lernte einen jungen 19jährigen Mann kennen, 
der der Sohn eines auch im Auslande ſehr be⸗ 
kannten griechiſchen Miniſters des Auswärti⸗ 
gen iſt. Er ſtudierte, als der Krieg ausbrach, 
in München Jura, iſt aber ſofort nach Athen 
gefahren. Als er ankam, ſagte ſein Vater zwei⸗ 
felnd, er werde von ſeinen gleichaltrigen Freun⸗ 
den wohl der Einzige ſein, der ſich freiwillig 
melde. Der Sohn wettete, daß im Gegenteil 
alle ſeine Freunde ſich ſtellen würden. Er hat 
die Wette gewonnen; auch nicht einer der jungen 
Leute, die alle im Auslande ſtudierten, iſt dem 
Kriege ferngeblieben. 


Der Student, den ich ſprach, trat als Ge⸗ 
meiner ein und iſt auch heute noch — nach acht⸗ 
monatigem Kriege erſt Unteroffizier, ob⸗ 
wohl er ſich mannigfach ausgezeichnet hat; ein 
ſchöner Beweis, daß von Bevorzugung im grie⸗ 
chiſchen Heer nicht die Rede iſt. Das iſt über⸗ 
haupt das Gegenſtück der eingangs erwähnten 
mangelhaften Disziplin, daß die Leute ſich 
ihren Offizieren kameradſchaftlich verbunden 
fühlen. Sie gehen nicht in den Kampf, weil 
der Vorgeſetzte es befiehlt, ſondern weil ein 
patriotiſcher Geiſt ſie gemeinſam mit dem Vor⸗ 
geſetzten beſeelt. 


And dieſer vaterländiſche Sinn wird jetzt 


letzungen der beiden anderen Kugeln, die in die richtet worden, die garnicht wiederzugeben ſind. durch den ſiegreichen Krieg immer mächtiger 
Beine gedrungen waren und den Mann einige Die Griechen haben auch nur deshalb die Kreter emporſchießen. Griechenlands ſogenannte fran⸗ 
Tage am Gehen behinderten. Nach dieſer Zeit in ihre Reihen aufgenommen, weil ſie anfangs zöſiſche Kultur, von der in Frankreich ſo viel 
aber war er wieder friſch, als ob garnichts ge⸗ befürchteten, nicht genügend Soldaten zu haben. Aufhebens gemacht wird, iſt in Wirklichkeit nur 


und Euerer Majeſtät Leben und Handeln 


ausführte: „Wenn uns in dieſer frohen und feft 


lichen Stunde das Bedürfnis bejeelt az 
Majeſtät unſere herzliche Liebe und hohe Dec? 
0 


Dans de ſo kann ich zunächſt nur Eu⸗ 
nkes dafür finden, daß der allmächtige Gatt € 
ere Majeſtät in feinen gnädigen Schutz 


bar gejegnet hat. Wir aber, die wir mit EE 
Majeſtät durch heilige Bündnisverträge zum Wohle 
unſeres geliebten Vaterlandes unverbrüchlich ver 
bunden jind, dürfen es beſonders dankbar rühmen. 
daß es Euerer Majeſtät Weisheit jederzeit gelungen 
ift. unter ſchwierigen Verhältniſſen dem Reiche Br 
Erfüllung feiner fortſchreitenden Bedürfniſſe 3 
ſichern den Einzelſtaaten aber diejenige Selbſtän 
digkeit zu wahren, die ſie zur Erfüllung der ihne 
eigenen Aufgaben bedürfen. Wie wir aber in de 
uns verbürgten Selbſtändigkeit eine Grundlage 115 
inneren Friedens und eine Gewähr für die Woh 
fahrt des Reichs und ſeiner Glieder erblicken, jo 
können auch Euere Majeſtät verſichert fein, daß wir 
in gleicher Treue an den uns obliegenden Pflichten 
festhalten und daß das Wohl des Reiches der Leit⸗ 
Handlungen und Entſchließungen 


tern unſerer j 
hierher geeilt 


leiben wird. So find wir den alle 

aus Süden und Norden von den Grenzen der Alpen 
und des Erzgebirges, vom Rhein, Weſer und Elbe, 
vom SE der Nord» und Dftfee und von den 
deutſchen Mittelgebirgen um Euerer Majeſtät zu 
verſichern, daß wir und unſere Länder in guten un 
böſen Tagen treu zu Kaiſer und Reich ſtehen. Eu 
ere Majeſtät haben vor wenigen Wochen ein glän⸗ 
zendes Familienfeſt gefeiert. Anter der freund⸗ 
ſchaftlichen Teilnahme hoher Verwandter haben 
Euere Majeſtät unter den Glückwünſchen des ganzen 
deutſchen Volkes die liebreizende einzige Tochter 
vermählt. Möge das Familienfeſt, das dieſen Le 
bens- und Regierungsabſchnitt Euerer Majejtät 10 
glückhaft üherftrapft von günftiger Vorbedeutung 
dafür jein, daß über der Politik des Friedens, die 
ſich Euere dee zum Ziele geſetzt haben, auch 
fernerhin die Sonne des ame er Segens ſcheinen 
werde. Ich fordere die Anweſenden auf, mit mir 
in den Ruf einzuſtimmen, Seine Majeſtät der 
Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiserin, De leben 
hoch 1 

Die Muſich ſpielte nach dem Toaſt. 

Der Kaiſer antwortete mit folgendem Tritt 
ſpruch: 

„Euere Majeſtät haben die Gnade gehabt, Met 
in einem weiteren Kreiſe den Ausdruck der gütigen 
Wünſche und herzlichen Geſinnungen zu wieder 
port die in der heutigen feierlichen Zuſammen⸗ 
unft mit meinen hohen Verbündeten als deten 
Wortführer Seine königliche Hoheit der Prinz⸗Re⸗ 
SR von Bayern mir kundzugeben geruht hat. Ich 
itte Euere Majeſtät und alle anweſenden Fürſten 
und Vertreter der Freien und Hanſeſtädte meiner 
tiefen Dankbarkeit für die zu Herzen ae Be⸗ 
weiſe der Liebe gewiß zu ſein, die bei Vollendung 
des 25. Jahres meiner Regierung mir in ſo reichem 
Maße von den Oberhäuptern der deutſchen Bundes? 
ſtaaten entgegengebracht werden. Ich freue mich 
dieſer Ehrungen nicht nur für meine Perſon. 
erblicke darin ein neues Unterpfand für den Segen 
der Entwicklung, die uns das Reich, das ſtarke 
einige Deutſchland, beſcheert. Dieſe Gemeinſchaft in 
einem unauflöslichen Bunde, der das Eigenleben 
ſeiner Glieder nicht beeinträchtigt, iſt uns allen 
in Fleiſch und Blut übergegangen. Dazu mit 
gewirkt zu haben und für dieſes Beſtreben am 
EE Tage die Anerkennung meiner hohen Ber 

ündeten zu finden, gibt mir das Bewußtſein, daß 
ich mein kaiſerliches Amt in dem Geiſte der Ver⸗ 
träge zu führen beſtrebt bin, auf denen die Anan⸗ 
taſtbarkeit des Reiches und aller ſeiner Teile be⸗ 
ruht. Das Bekenntnis deutſcher Bundestreue, das 
mir aus Eurer Majeſtät beredten Worten ſo warm 
enigegentlang, findet in meinem Herzen E 
und freudigen Widerhall. Ich nehme es als Be⸗ 
ſtätigung dafür, wie mächtig bei den Fürſten, den 
Regierungen und den Stämmen unſeres Volkes der 
Wille zu der nationalen Einheit lebt, in der wir 
das Heil für alle Zukunft erblicken. Euere Majeſtät 
geruhten auch, in freundlicher Anteilnahme des 
Glückes zu gedenken, das vor kurzem Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und mir durch die r⸗ 
mählung unſerer Tochter beſchieden wurde. Es war 
uns eine innige Elternfreude, dieſen Herzensbund 
ſegnen zu können, und gern vollzogen wir die ſchöne 
——— — —-¼— . — — 


ein äußerer Firniß, der in einigen eleganten 
Stadtteilen Athens hervortritt. Aber auch die 
Maßgebenden ſind weit davon entfernt, franzö⸗ 
ſiſch gerichtet zu ſein, für ſie iſt Paris der große 
Amüſierort und das Toilettenparadies ihrer 
Frauen. Nicht mehr. Die Franzoſen, die Grie⸗ 
chenland ſo eilfertig umwerben, ſollten ſich das 
merken. 

Tiefe innerliche Wurzeln gehen aber vom 
Griechentum zu Deutſchland hinüber. Ich ſagte 
ſchon, daß die Soldaten ſo deutſch ausſehen. 
Kinder, die auf dem Land in den Dörfern her⸗ 
umſpielen, namentlich die Mädchen, unterſchei⸗ 
den fih kaum von deutſchen Dorfkindern. So» 
viel ſlawiſches Blut auch im Mittelalter in die 
alte indogermaniſche Griechenraſſe hineinge⸗ 
floſſen iſt, der Kern hat ſich doch erhalten. Und 
wenn jetzt das Griechentum an ſeine glorreichen 
überlieferungen anknüpft, jo ift das wirklich 
keine äußerliche Mache. Über alle Stürme des 
Mittelalters und der Neuzeit hinweg hat dieſes 
Volk antike Vorſtellungen und Sitten bewahrt. 
Ich habe in Athen das Maifeſt geſehen, das in 
der Nacht vom 30. April auf den 1. Mai (grie⸗ 
chiſcher Zeitrechnung) gefeiert wird. Die ganze 
Stadt fährt dann nach Patiſſia, einem Vorort 
Athens hinaus. Die Leute tun aber eigentlich 
garnichts anderes, als daß ſie Frühlingsblumen 
und Frühlingskränze kaufen. Ich habe keinen 
Betrunkenen geſehen, alles hatte die „edle Ein⸗ 
falt und ſtille Größe“, die Winckelmann der 
griechiſchen Kunſt zuſpricht. And hier und da 
ſah ich ein wundervolles Bild: nach einer Zieh⸗ 
harmonika, einer Mandoline und einer Guts 
tarre ſchritten einfache Menſchen aus dem Volk, 
Männer, Frauen und Kinder einen Reigen ab, 
einen echten antiken Reigen, dem ſie ſich aus 
tiefſter Seele hingaben. Wer ſolchen Reigen 
ſchreiten kann, in dem muß noch der Adel des 
alten Hellas wohnen. 


— 


tauſend 


auf dem 


Feber in bt Jahre ernſten aber auch freudigen 
denkens. Möge ſie von guter Vorbedeutung ſein. 
So ſind es Gefühle der Dankbarkeit, der Treue und 


des Gottvertrauens, in denen ich den heutigen Tag 


in der Mitte meiner hohen Verbündeten begehe, 
And ich laſſe dieſe Gefühle zuſammenklingen in dem 
ufe: Die deutſchen Bundesfürſten und die Ber- 
KE der Freien und Hanſeſtädte, Hurra! hurra! 
hurra!“ 
Die Muſik ſpielte hierauf „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ und der Kaiſer trank den Bundes⸗ 


fürſten zu. H 

Der deutſche Reichstag 
veranſtaltete am Montag im Reichstagsgebäude ein 
Feſteſſen zur Feier des Regierungsfubiläums, an 
dem die Abgeordneten aller bürgerlichen Parteien 
teilnahmen. Präſident Dr. Kaempf hielt die 
ſeſtrede. 

Beim Staatsſekretär des Innern Dr. Delbrück 
fand zu Ehren der reichsländiſchen Jubiläums 
deputation ein Frühſtück ſtatt, an dem u. a. der 
Reichskanzler teilnahm. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 

kam es am Dienstag zu einer Kundgebung der 
Deutſchnationalen, Alldeutſchen und EChriſtlich⸗ 
Sozialen für den deutſchen Kaiſer. Von dem Bräft- 
denten war für den Beginn der Sitzung eine Kund⸗ 
1 aus Anlaß des Regierungsjubiläums des deut⸗ 
chen Kaiſers geplant worden. Dieſe unterblieb jedoch 
unächſt infolge Einſpruches von ſlawiſcher Seite. Im 

rlaufe der Debatte gedachte der Abg. Dobernig 
der Friedensliebe des greiſen Monarchen, Kaiſers 
Franz Joſef, der das Reich von den Greueln eines 
verheerenden Krieges als einem unſeligen Unglück 
hätte bewahrt wiſſen wollen und in dieſem Beſtreben 
die wertvollſte Unterſtützung gefunden hätte bei dem 
Regenten, deljen 25jähriges Regierungsjubiläum im 
deutſchen Reiche gefeiert werde. (Lebhafter Beifall, 
Händeklatſchenſ) Der Redner fuhr dann fort: An 
dieſer Feier dürfen wir Deutſche in Oſterreich⸗Ungarn, 
vollbewußt der hiſtoriſchen Stellung unſeres Volkes 
und ſeiner Aufgaben in unſerem Vaterlande, doch mit 
innigſtem Empfinden teilnehmen. Es darf gewiß 
nicht als een der Überhebung gedeutet werden, 
wenn bei dieſem Anlaß deutſche Abgeordnete in 
Oſterreich einen Gruß hinüberſenden in das befreun⸗ 
dete Nachbarreich mit dem Wunſche, daß dieſem Reiche 
die kraftvolle, für ſein Blühen unermüdlich tätige 
Perſönlichkeit Kaiſer Wilhelms II. noch lange er⸗ 
alten bleiben möge. (Lebhafter, langanhaltender 

ifall, SET en.) — ie hielten die 
Deutſch⸗Nationalen und die Chriſtlich⸗Sozialen Voll⸗ 
itzungen ab, in denen des Regſerungsjubiläums ge- 
dacht wurde. itglieder der alldeutſchen Vereinigung 
und des deutſchen Nationglverbandes haben eine 
Interpellgtion an den Miniſterpräſidenten wegen der 
infolge Einſpruches ſlawiſcher Gruppen unterbliebenen 
Beglückwünſchungskundgebung eingebracht. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus beſchloß, den 
Miniſterpräſidenten zu beauftragen daß er dem deut⸗ 
ſchen Kaifer die Glückwünſche des Hauſes übermittele. 

Feiern im Auslande. 

Von den Keren eſtlichkeiten, die in allen 

Weltteilen anläßlich des Regierungsjubiläums ſtatt⸗ 


H den haben, ſeien noch die folgenden erwähnt: 


r deutſche Botſchafter in Paris, F 


reiherr von 
Schoen, 


ab einen Empfangsabend, zu dem über 
itglieder der deutſchen Kolonie und ahl- 
reiche auf der Durchreiſe in Paris weilende Deutſche 
erſchienen. Der Botſchafter brachte das Kaiſerhoch 
aus. Das Gejt, welches der a Quartettverein 
durch nationale Lieder und ein Orcheſter durch aus⸗ 
erleſene Muſikvorträge verſchönte, hielt die Gäſte in 


den Prunkſälen des Botſchaftspalaſtes und in den 
wunderpoll mit elektriſchen Lichtgirlanden beleuch⸗ 


teten Gärten bis lange nach Mitternacht zuſammen. 
— Jn Bad Gaſtein geſtaltete ſich die Feier des 
Aa une iane zu einer impoſanten Kund- 
ebung. Rund 2000 Perſonen füllten die feſtli 
chmückte Wandelbahn, darunter Feldmarſchall 

rr von der Goltz und viele hervorragende SN 
eiten. Nach Berlefun [ 
Kaiſer Franz Seje abgeſandten Huldigungs⸗ 
telegrame hielt Freiherr von der Goltz die Feſtrede. 
500 ein dreimaliges begeiſtert aufgenommenes 
E" auf Kaiſer Wilhelm ausgebracht worden war, 
urchbrauſte die deutſche Volkshymne tauſendſtimmig 
den Feſtſaal. Mit dem Vortrag des Niederländiſchen 
Dankgebets ſchloß die glänzende Veranſtaltung. — 
In Daresſalam wurde das Kajſerjubiläum unter 
außerordentlich zahlreicher Beteiligung mit einer 
Parade, mit Volksbeluſtigungen und einem Bier⸗ 
abend der Bürgerſchaft 
Dr. Schnee die Feſtrede hielt. — Die deutſche Kolonie 
in Santiago de Chile hat mit Enthuſiasmus 
das E gefeiert. Der Geſandte von 
Erckert nahm die Glückwünſche der anderen Geſandten, 
der Regierungsvertreter und zahlreicher Notabilitäten 
entgegen. — In Hongkong e die Feiern 
für das Jubiläum des deutſchen Kaiſers mit einem 
Gottesdienſt in der Kathedrale, dem der engliſche 
Gouverneur Sir Francis May und Vertreter der 
Marine⸗, Militär⸗ und Zivilbehörden beiwohnten. 
Am Montag gab der deutſche Klub einen Empfang, 
u dem auch der Gouverneur, Vertreter ſämtlicher 
ehörden und hervorragende Mitglieder der Bürger⸗ 
ſchaft erſchienen. — Der Berein der Reichsdeutſchen 
in Bukareſt hat En des Regierungsjubiläums 
eine Sammlung zum Ausbau der „Wilhelm⸗ und 
Auguſte Viktoria⸗Stiftung“ veranſtaltet, die 1000 Lei 
eingebracht hat. Der Verein hat dem Kaiſer das 
Ergebnis der Sammlung in einer Huldigungsdepeſche 
mitgeteilt. 

Auszeichnung von Truppenteilen. 

Die bereits bekannt gegebene Verleihung des 
Namens „Fürſt Bismarck“ an das pommerſche Jäger⸗ 
bataillon Nr. 2 bezeichnet die kaiſerliche Kabinetts⸗ 
ordre als unvergleichliche Auszeichnung einer Truppe. 

erner wurden verliehen: dem Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich I. (4. oſtpreußiſches) Nr. 5 zu den 
Helmen der Gardeadler ohne Stern, zu den Kragen 
und Armelplatten: für die Offiziere eine goldene 
Stickerei, für die Mannſchaften GE Litzen; dem 
Colbergſchen Grenadier⸗Regiment Graf Gneiſenau 
2, pommerſches) Nr. 9, dem Grenadier⸗Regiment 
önig Friedrich Wilhelm II. (1. ſchleſiſches) 
dem Grenadier⸗Regiment Prinz Karl von Preußen 
(2. brandenburgiſches) Nr. 12, dem Infanterie⸗Regi⸗ 
ment (6. lothringiſches) Nr. 145 und dem Alanen⸗ 
Regiment roßherzog Friedrich von Baden 
Ee Nr. 7: zu den Helmen bezw. zu den 
910 der Gardeadler ohne Stern, auf welchem 
das Colbergſche Grenadier⸗Regiment Graf Gneiſenau 
(2. E Nr. 9 wie bisher ein Band mit der 
Inſchrift „Colberg 1807“ zu tragen IN dem 1. bran 
denburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 2 ein Schild 
Helmadler; dem Infanterie⸗Regiment von 
Lützow (1. rheiniſches) Nr. 25, dem Füftlier⸗Regiment 
von Gersdorff (kurheſſiſches, Nr. 80, dem gejamten 
Feldartillerie⸗Regiment Prinz Auguſt von Preußen 
1. litauiſches) Nr. 1, dem Fußartillerie⸗Regiment 
General⸗Feldzeugmeiſter (brandenburgiſches) Nr. 3 
und dem A e von Rauch (branden⸗ 
burgiſches) Nr. 3: zu den Helmen ſchwarze (Spiel⸗ 


der an Kaiſer Wilhelm und 


efeiert, bei dem Gouverneur 


rt. 10, 
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Andrew Carnegie in Berlin. 


Der amerikaniſche Milliardär 


X) weilte zur Ueberreichung 


einer Adreſſe für Kaiſer Wilhelm II. während der Jubiläums⸗ 
tage in Berlin. 


Unter den vielen Ausländern, die Berlin 
zum Regierungsjubiläum des Kaiſers aufgeſucht 
haben, befindet ſich auch der bekannte amerika⸗ 
niſche Philanthrop Andrew Carnegie, der als 
Gaſt des Kaiſers in Berlin weilt. Er wohnte u. 
a. der eindrucksvollen Feier des Feldgottes⸗ 


dienſtes bei, der von den Kriegervereinen auf 
dem Tempelhofer Felde abgehalten wurde. Car⸗ 
negie iſt ſeit langen Jahren ein perſönlicher 
Freund des Kaiſers und überreichte dem Mo⸗ 
narchen eine Adreſſe der Friedensfreunde Ame⸗ 
rikas. 


leute bezw. be rote) Haarbüſche. — Zu er⸗ 
17 it noch, daß die Offiziere des Militär⸗ 
kabinetts wie die anderen Zentralbehörden 
eine Einheitsuniform erhielten, die nach dem 
Muſter der Uniform des Kriegsminiſteriums — ſtatt 
karmoiſinrot ponceaurot, am Waffenrock nur eine 
Silberlitze — zu tragen ift. 
Der Milliardär Carnegie, 

der am Dienstag dem Kaiſer eine Adreſſe von 45 
amerikaniſchen Friedensgeſellſchaften überreichte, ijt 
natürlich wieder Gegenſtand der Reklame und Senſa⸗ 
tion, wofür er durch den Empfang zahlreicher amerika⸗ 
niſcher urnaliſten gleich Bac dem Beſuche im 
königlichen Schloſſe ſelbſt Sorge getragen hat. Er hat 
eine Adreſſe, wie er jelbjt berichtet, mit folgenden 

orten überreicht: „Wir bitten, Majeſtät zu 
25 Jahren des Friedens gratulieren zu dürfen.“ Der 


Kaiser — ebenfalls engliſch ſprechend — dankte und 


fügte hinzu: „Ich hoffe, es werden noch weitere 
25 Jahre des vr werden.“ Carnegie antwortete: 
„Das wird 0 beſter Bundesgenoſſe bei unſeren 
weiteren Beſtrebungen fein.“ 


Die Löſung der Judenfrage. 

Anter dieſer Überſchrift veröffentlicht der Bres- 
lauer Univerſitätsprofeſſor Dr. Arthur Sachs im 
„Jüdiſchen Volksblatte“ einen Aufſatz, in dem er 
folgende Geſichtspunkte aufſtellt: 

1. Es gibt zwar jüdiſche Raſſeneigentümlich⸗ 
keiten, aber ſie machen nicht das Weſen des 
udentums aus. a 
2. Das Wejen des Judentums liegt auf reli- 
Fiete nicht auf jüdiſch⸗nationalem Ge⸗ 
ete. ' f 
3. Das Reformjudentum ift zu bekämpfen. 
4. Der politiſche Anſchluß der Judenheit an den 

Liberalismus iſt zu bekämpfen. 

In der Beſprechung des dritten und vierten 
Punktes führt Profeſſor Dr. Sachs unter anderem 
folgendes aus: 

„Jede liberale Religion trägt den Keim des 
Todes in Ve Eine Religion ohne Dogmen, Geilt- 
liche und Zeremonien iſt ein Phantaſiegebilde, das 
unter keinen Umſtänden fähig iſt, dem einzelnen 
Menſchen oder gar der ganzen Menſchheit den not⸗ 
wendigen Halt in dieſem Leben, die Hoffnung auf 
eine Vollendung im Jenſeits zu gewähren. In dem 
Augenblick, wo eine Religion „liberal“ wird, fängt 
ſie an zur bloßen Philoſophie herabzufinken. Kein 
phtloſophiſches Syſtem aber hat es bisher vermomt, 
die metaphyſiſche Sehnſucht der Menſchheit zu 
ſtillen, und man darf ruhig prophezeien, daß dies 
auch niemals in Zukunft gelingen wird, weil jede 
Philoſophie dem menſchlichen Hirn entſpringt, wäh- 
rend die Religion eine gnadenreiche göttliche Offen⸗ 
barung repräſentiert .. 

Aus dem von mir geforderten religiöſen Konſer⸗ 
vativismus der Judenheit folgt für mich mit un- 
entrinnbarer Notwendigkeit auch das Poſtulat des 
politiſchen Konſervativismus. Den Satz, daß 
Politik mit Religion nichts zu tun habe, erkenne ich 
unter keinen Amſtänden an. Ich bin im Gegenteil 
der Aberzeugung, daß die Religion die 
Grundlage aller Politik bildet. Ich halte 
es für durchaus inkonſequent, religiös konſervativ 
und politiſch liberal zu fein. Die religionsethalten⸗ 
den Parteien ſind die ſtaatserhaltenden und um⸗ 
gekehrt. Da aber das Weſen des Judentums in Re- 
ligionserhaltung liegt, ſo wäre es die größte Pa⸗ 
radoxie der Weltgeſchichte, wenn ſich die Judenheit 
den ſtaats bekämpfenden Parteien zugeſellen wollte. 
Wenn die Judenheit vor die Alternative geſtellt 
wird, ob fie gemeinſam mit den poſitiv⸗chriſt⸗ 
lichen, oder aber den liberal⸗atheiſtiſchen Par- 
teien gehen ſoll, ſo muß ſie unzweifelhaft zu erſteren 
halten: die Mutter darf nicht die Tochter verlaſſen, 
um ſich der Feindin beider anzuſchließen. 

Was das Verhalten der Judenheit der Re- 
gierung gegenüber anbelangt, ſo muß zwar aus⸗ 
eſprochen werden, daß ankiſemitiſche Angerechtig⸗ 
eiten, wie die Zurückſetzung der Juden in Heer und 
Verwaltung, aufs ſchärfſte zu verurteilen und zu 
beklagen ſind, keinesfalls aber darf ſich der Jude 
hierdurch hinreißen laſſen, politiſch in die Fronde 
zu gehen!“ 
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Zum Schluſſe faßt Dr. Sachs ſeine Meinung da- 
hin zuſammen, daß weder der Zionismus noch das 
liberale Judentum das Heil bringe, daß dieſes Heil 
vielmehr einzig und allein im konſervativen 
Judentume liege. Die Judenheit müſſe reli⸗ 
giös konſervativ, d. h., ſtrenggläubig und im Zu⸗ 
ſammenhange damit politiſch konſervativ, 
d. h. ſtaatserhaltend werden. Eine andere Löſung 
der Judenfrage ſehe er nicht, er bezweifle auch ſtark, 
daß es eine ſolche gebe. Die Schriftleitung des 
„Jüdiſchen Volksblattes“ bemerkt zu dem Aufſatze, 
daß der Verfaſſer durch volle Zeichnung ſeines 
Namens die alleinige Verantwortung für den 
Inhalt übernommen habe. Sie ſtellt in Ausſicht, 
daß ſie ihre Auffaſſung in einem zweiten Aufſatze 
darlegen werde, falls dies nicht von anderer Seite 
geſchehen ſollte. 


Mannigfaltiges. 

(Zum 50jährigen Meiſterjubi⸗ 
läum des Herzogs von Cumberland.) 
Am Dienstag vor 50 Jahren legte der damalige 
Kronprinz von Hannover in ſeiner im Schloſſe 
Herrenhauſen errichteten Drechsler⸗Werkſtätte 
ſeine Meiſterprüfung ab und wurde zum Ehren⸗ 
meiſter ernannt. Der im Vaterländiſchen Mu⸗ 
ſeum aufbewahrte Meiſterbrief trägt auch die 
Unterſchrift „Ernſt Auguſt Kronprinz von 
Hannover“. Das vom Herzog angefertigte 
Meiſterſtück, ein kunſtvoll gedrehter Holzpokal, 
welcher ebenfalls im Vaterländiſchen Muſeum 
zu ſehen iſt, iſt mit einem Elfenbeinplättchen 
verſehen, auf dem die Worte „Von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen E. A. ge⸗ 
dreht“ ſtehen. Von den Meiſtern, die damals 
dem Drechsler⸗Amte angehörten, find nur noch 
zwei am Leben, der Ehrenmeiſter Bartels in 
Hannover, der auch über 50 Jahre Amtsmeiſter 
iſt, und der in Eyſtrup als Rentier lebende 
frühere Drechslermeiſter H. Luttermann. 

(Der Streit zwiſchen dem frühe- 
ren Vormund der Frau v. Schöne⸗ 
beck⸗Weber), Rechtsanwalt Braun, und dem 
Schriftſteller A. O. Weber wird demnächſt ein 
Nachſpiel vor dem Strafrichter haben, da auf 
Anordnung des Strafſenats des Kammerge⸗ 
richts gegen Rechtsanwalt Braun die An- 
klage wegen Anſtiftung zur Abgabe einer 
wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Verſicherung 
und gegen den Sozius des Rechtsanwalts 
Braun wegen Abgabe dieſer falſchen Verſiche⸗ 
rung erhoben worden iſt. i 

(Bankräuber.) Montag Nacht drangen 
zwei maskierte Banditen in die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe in Neunkirchen ein. Sie 
ſchlugen die Tür der Wohnung des Rendanten 
ein, zwangen dieſen und ſeine Familie unter 
vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe des 
Geldes. Die Räuber, die ſich ſchließlich in den 
Beſitz der Schlüſſel geſetzt hatten, räumten den 
geſamten im Geldſchrank liegenden größeren 
Geldbetrag und verſchwanden damit im Dunkel 
der Nacht. 

(Der Geburtenrückgang in 
Deutſchland.) Die 4 Generalverſamm⸗ 
lung des deutſchen Bundes für Mutterſchutz be⸗ 
ſchäftigte ſich auch mit dem Geburtenrückgang in 
Deutſchland. Nach einem Vortrage des Direk⸗ 
tors des ſtatiſtiſchen Amts in Berlin, Profeſſor 
Dr. Silbergleit, erreichten die Geburten im 


Jahre 1876 den Höchſtſtand mit 42 auf 1000, um 
in den neunziger Jahren wieder auf 41 auf 1000 


zu ſinken. Es komme, ſo meinte der Redner, in 


erſter Linie darauf an, dem auf dem Lande im⸗ 
mer mehr um ſich greifenden Zweikinderſyſtem 
vorzubeugen. Wenn im Jahre 1908 85 000 
Knaben weniger geboren wurden als im Jahre 
1904, ſo bedeutet das einen empfindlichen Rück⸗ 
gang auch für das Heer. Der Redner ſprach ſich 
für eine energiſche Bekämpfung der Kinder⸗ 
ſterblichkeit und für einen umfaſſenden Mutter⸗ 


ſchutz aus. 

(Durch einen Waſſereinbruch) in 
die Kohlengruben von Carehouſe bei 
Rotherdam (England) ſind acht Bergleute um⸗ 
gekommen. 


(Warum ſtand Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe bei ihrer Trauung links von 
ihrem Bräutigam?) Wer nicht zu den weni⸗ 
gen Auserwählten gehörte, die dem glänzenden 

chauſpiel der Vermählung der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe mit dem Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg, zuſehen durften, weiß 
doch aus den bildlichen Darſtellungen der Feier, 
daß die elle vor dem Altar der Kapelle des 
königlichen Schloſſes in Berlin an der linken Seite 
ihres Bräutigams ſtand. Das iſt, wie die „N. G. 
C.“ ſchreibt, vielen aufgefallen. Zahlreiche Zur 
ſchriften und Anfragen aus dem Leſerkreiſe beweiſen 
es. Denn bei allen bürgerlichen Trauungen in 
Deutſchland iſt es Überlieferung, daß der Bräutigam 
den Platz links von der Braut einnimmt. Wie er⸗ 
klärt J nun dieſe Abweichung von der allgemeinen 
Sitte? Sie beruht, nach einer Auskunft von der 
für derartige Angelegenheiten höfiſchen Stelle, auf 
althergebrachter Aberlieferung. Es iſt, in der Tat, 
im preußiſchen Königshauſe üblich, daß die Braut 
vor der rechten Hand des Geiſtlichen, der die Trau⸗ 
ung e ſteht. Von feiner rechten Hand jon 
fie den Segen empfangen, wenn fie den Bund fürs 
Leben ſchließt. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt 
alſo der Platz zur linken vor dem Altare der vor⸗ 
nehmere Platz, — der Platz, den man daher dem 
weiblichen Geſchlechte einräumt. So iſt es, wie ge⸗ 


jagt, immer geweſen. Auch der Kronprinz ſtand, 


als er vor acht Jahren getraut wurde, rechts von 
ſeiner Braut, der Herzogin Cecilie zu Mecklenburg. 
Die einzige Ausnahme, die uns bekannt iſt, fa 

aus Gründen, über die wir nichts feſtzuſtellen ver⸗ 
mochten, im Se 1850 ſtatt, als die Prinzeſſin 
Charlotte von Preußen, Tochter des Prinzen Al⸗ 
brecht Vater, zu Charlottenburg mit dem damaligen 


See Geor 1 111 N NN dent 
jetzigen Herzog Georg II., getraut wurde. nge. 
(der H des Reihstagsgebáus 


des.) Die ungewöhnlich lange Reichstägsſeſſion 
greift, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, in die Umbau⸗ 
pläne ſehr ſtörend ein. Überall türmen ſich in den 
Höfen bereits hohe Gerüſte auf, aber gearbeitet kann 
nicht werden, da einige Abgeordnete jó über den 
Lärm beſchwert haben. Bekanntlich follen 106 neue 
Zimmer für Abgeordnete geſchaffen werden. Man 
will das Dach heben und ſo neuen Raum ſchaffen. 
Die Koſten belauften ſich auf e eine Million 
Mark. Nun find neuerdings Wünſche laut ges 
worden, die darauf hinauslaufen. daß jedem eins 
elnen Abgeordneten ſein Zimmer gewährt wird. 
Das heißt, es müßten noch rund 275 neue Zimmer 
geſchaffen werden! Abgeſehen von den erheblichen 
Kosten iſt das auch techniſch fajt eine Unmöglichkeit. 
Man müßte denn das jenſeits der Straße gelegene 
Präſidentenpalais, das noch viel Ausnutzungsmög⸗ 
lichkeiten bietet, ausbauen. Hier n Zus 
ilfenahme des Gartens ein großes Gebäude mit 
rbeitszimmern leicht et ren. Es ift von Abe 
geordneten bereits vorgeſchlagen worden, dieſes 
Haus mit dem Reichstagsgebäude durch einen 
unterirdiſchen Gang zu verbinden. Aber 275 
Zimmer würde man auch dann nicht gewinnen 


nge. 
Humoriſtiſches. 

(In der Ehe.) Herr Bunzeldorf: „Ich begreife 
nicht, wie wir uns je heiraten konnten, wir ſind ſo 
völlig verſchieden voneinander!“ — Frau Bunzeldorf: 
„O, du Schmeichler!“ 

(Abfuhr) Wirt (fi 
ſpräch zweier Gäſte miſchend): 
die Kunſt ijt tief geſunken!“ 
Bis in Ihren Weinkeller!“ 

(Bewundernswerte 
„Herr Profeſſor, Ihren Hausherrn müſſen Sie ver⸗ 
Hagen! Der hat Sie einen alten Narren und einen 
Simpel geheißen!“ — „Nun, nun, nur gemach! Wer 
weiß, ob der Mann nicht von ſeinem Standpunkte 
aus recht hat!“ 


zudringlich in das Gea 
Ai is meine Herren, 
ES „Stimmt! 


Objektivität.) 


aler: 


(Standeserhöhung.) Grete: „Was ift 
EA dein Zukünftiger. Jette?“ — Jette: 
„Kaiſerlich deutſcher Briefbotſchafter!“ 


(Unterſchied.) Frau: „. . mit einem Wort: 
Du biſt ein chredlicher Mann!” — Mann: „Und du 
eine ſchreckliche Frau mit vielen Worten! Das iſt der 
ganze Unterſchied!“ R 
a a 

„Das war doch ſtets das Los der armen Sterblichen. 
daß Bitterkeit ſich ſelbſt in ihre beſten SE 
miſchte. 1 Klopſtock. 

Soviel gibt's, was beglücken kann ; 
Und Freude macht entſtehen; 38 
Es kommt auf Herz und Augen an, 


Daß ſie, was Glück ijt, leben. 
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engl! 


in Stadt und Land können durch Mit- 
führung eines größte e fin⸗ 
denden leicht verkäufl. Artikels täglich 
bis 20 Mark und mehr verdienen. 
Näheres durch Knochenkraft⸗ Werk, 
Coblenz-2. 


Zur Reiſezeit 


empfehlen wir in unſerer Ge und 
feuerſicheren 


Stahlkammer 
Schrunkfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit von 5 Mark jährlich 
aufwärts und übernehmen die 


Aufbewahrung von Eilberlaſten Ir. 


zu mäßigen Preiſen. 


Oſtbauk für Handel und Gewerbe 


Í Zweigniederlaſſung Thorn. 
Fernruf 126. Brückenstr. 23. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke. Fernſprecher 345. 

Farben. Linerusta. Linoleum. Stuck. 


Kite aden sohor u en Wageuräder 


Hannoversche Gnesener Pferde- i 
1. jeder Größe und Gefiells 


; & tte F i 2 otteri 2 liefert bifligft 


5084 Gewinne l. Warte v. Mark 328 7 Gewinmei.Wertev. Mart KR Richard Retimanski, 
7 0 Q 0 0 Brombergerfirohe 110, 
5000010000 


Öriginallose à Mark 3.- Lose 50 f "schied. Taus 3 Kl. 
(Porto u. Liste 30 Pf extra.) (Porto u. Liste 25 Pf extra.) 


S Gnesener u. 2 Hannoversche Lose einschl Porto u. 2 List. 10 M. 


H. C. Kröger, Berlin wW 8, Friedrich- 


Si Paul Tarrey fa 
[Eisenhandlung h 
- 5 - 


Hauntgew 


jeglicher Art vernichtet sofort und 
adikal Rademachers 


s P 
Viehstreupulver „Sauber“. 


Keine Waschungen nöti daher 
keine Erkältungen. Wun e Stellen 
heilen glatt, 1 pro Stück 
Grossvieh 10-15 Dosen 
à M. 0.50 und, 1.00, Ae 


Depots ` Anker-Drogerie, M. Baralkiewiez, 
Tentral- Drogerie, Hugo Claass, Paul Weber 
Culmerstr. 20. In Culmsee: Bruno Herzberg 


strasse 143a 


2 gebrauchte 


utomobile, 


1 Brasier, 12/20 HP., mit Combinationskarosserie, -A 


- Elsschränke, 
Eismaschinen, 
Fliegenschränke, 


j d 'geschl benut ina- 
Fliegenglocken, 1 Opel, nale abnehmbare Limousine, ebenfalls china und Jap an- 
KU bi N t f H =) 
Gartenmöbel, gut durchrepariert „und, tadellos erte sehr Cocos eg Teppiche, 
preiswert abzugeben. — Vorzüglich geeignet „ Läufer und Vorlagen, 
Rollschutzwände, für Hotels, Linoleum - Teppiche, 


Vermietungszwecke etc. 


Franz Todtenhöfer & CR 


Königsberg i. Pr., Steindamm 142/3. 


durchgemusterte und bedruckte, 
Vorlagen, Läufer, Stückware, 


Deutsche Woll- Teppiche, 


alle Gewebe und Arten 
empfiehlt in moderner Auswahl 


die Tueh-u. Teppieihandlung 
Tall Mallon, Thorn, 


Stin ` 


gruß Pr 1 offeriert billigſ 
Franz Zährer. 
FEE 


Blumenfenstergitter, 


sowie sämtliche 


Gartengeräte 


empfiehlt billigst 


Paul Tarrey, 


Telephon 138, 
j Altstädtischer Markt 21. 


Beſtrenommierte, Jeiſtungsfähige „2 S 
Liegnitzer Gurkeneinlegerei und 
Sauerkohlfabrik 


ſucht für Thorn und Umgegend einen lüchtigen, bei der einſchlägigen Kundſchaft, 
insbeſondere bei den Kolonial- und Delikateßwarenhändlern ſowie bei den EH 
Vorkoſtgeſchäften gut eingeführten, äußerſt rührigen 


Propiſions⸗Vertreter. 


Gefl. Angebote unter R. W. 731 an Rudolf Mosse, Liegnitz. 


Verkaufe mein kleines 7 
Hauggrunpſtück Meins Grunditäde, , 


mit Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten. billig zu verkaufen, auch einzeln. Zu 
Thorn⸗Mocker, NRüterfiv. 10. erfragen Talſtraße 28, 1. 


Giant. form We 
Guagtrim von Schuhwaren 


jeglicher Art kei bllligſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Veſohlauſtalt Eileri 19, 


